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Keues in Kürze.
Das Reichsminiſterium des Jnnern wird dem

Reichstag demnächſt eine Denkſchrift über die Ge
fahren zuleiten, die ſich aus dem bedrohlich zu
nehmenden Geburtenrückgang ergeben.

Die Zahl der Arbeitſuchenden in Berlin hat
ſich in der letzten Woche um 8700 Perſonen er
höht, ſo daß die Arbeitsloſigkeit zurzeit rund
279 000 Perſonen betrifft.

e

Am Sonnabend fand eine Sitzung des Reichs
kabinetts ſtatt zur Vorbereitung der Regierungs
neubildung. Die Unterredung des Kanzlers Marx
mit dem Reichspräſidenten dauerte faſt 1
Stunde. Noch iſt alles in der Schwebe. Das
Zentrum und die Deutſche Volkspartei haben für
Dienstag, die Sozialdemokraten, die Wirtſchafts-
partei und die Demokraten für Montag Partei-
ſitzungen einberufen.

Jn Hamburg haben vier ſozialdemokratiſche
Verſammlungen für die Partei die Stellung des
Reichskanzlers n neuen Kabinett beanſprucht.

Der Mecklenburgiſche Juſtizminiſter (Links-
regierung) hat die im vorigen Jahre in dem
aufſehenerregenden Prozeß wegen Landfriedens-
bruchs verurteilten Reichsbannerleute begnadigt
Die Verteidiger zogen daraufhin die eingelegte
Reviſion zurück.

e

Am Sonnabend morgen verſchied der frühere
Anwalt des deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes,
Juſtizrat Profeſſor Dr. Hans Crüger. Dr. Crü-
ger hat viele Jahrzehnte lang an der Spitze der
Genoſfenſchaftsbewegung geſtanden und hat ins
beſondere die Entwicklung der Kreditgenoſſenſchaft
maßgebend beeinflußt.

Wegen Spionage zugunſten Frankreichs wur-
den im ſog. Biebricher Spionageprozeß der Stadt
hilfsbote Zapp in Biebrich zu 5 Jahren Zucht-
haus und mehrere andere Angeklagte zu Gefäng-
nisſtrafen verurteilt.
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Nach einer Meldung aus Moskau iſt dort ein
deutfiher Staatsangehöriger, namens Grad, ver-
haftet worden, der die ruſſiſchen Verſicherungs-
kaſſen um einige 100 000 Rubel betrogen haben
ſoll. Die deutſche Botſchaft habe ſich der Ange-
legenheit angenommen.

Wie der „Amtliche franzöſiſche Funkſpruch“ aus
Wilna meldet, haben die litauiſchen Behörden
150 Polen ausgewieſen. Jn der offiziöſen litaui-
ſchen Preſſe erſcheinen Aufſätze gegen Polen mit
der Forderung, daß eine Union der baltiſchen
Staaten gegen Polen zuſtande kommen müſſe.
Aus alledem iſt zu erſehen, daß der polniſche Plan
einer Perſonalunion mit Litauen einſtweilen
zu unſerem Glück noch mit großen Schwierig-
keiten zu rechnen hat. Ein Vertreter der pol-
niſchen Sozialdemokraten traf in Litauen ein,
um zwiſchen Polen und Litauen zu vermitteln.

e

Jn Warſchau finden zurzeit Verhandlungen
zwiſchen tſchechiſchen Abgeordneten und dem pol-
niſchen Kammerpräſidenten über die Bildung
polniſchtſchechiſcher parlamentariſcher Gruppen
und den gegenſeitigen Beſuch polniſcher und tſche-
chiſcher Abgeordneten ſtatt.
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Der deutſche Vertreter für die Verhandlungen
über die ſogen. „Reſtpunkte“, General Paweles
und Legationsrat Forſter ſind geſtern nach-
mittag in Paris eingetroffen.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Painlevé hat
einem Vertreter des Pariſer „Temps“ im Hin-
blick auf die bevorſtehenden Parlamentsdebatten
über die Heeresreform erklärt, die Einführung
der einjährigen Dienſtzeit käme erſt in Frage,
wenn die Zahl der Kapitulanten von 70 000 auf
105 000 erhöht wäre, was im günſtigſten Falle
1930 durchgeſetzt ſein könne. „1930“: an „al l-
geme'ine Abrüſtung“ denkt man alſo
in Frankreich überhaupt nicht!

Aus Nord-Albanien werden neue Unruhen ge-
meldet. Diesmal handelt es ſich um eine Auf-
ſtandsbewegung der Mohammedaner, die der Re
gierung in Tirana viel zu ſchaffen macht. Die
Aufſtändiſchen haben das Städtchen Boſtrica ein
genommen. Zwei Regimenter ſind nach Boſtrica

entſandt worden. e
Der „Baſler Anzeiger“ meldet aus London:

Die Lloydverſicherung erhöht mit ſofortiger Wir-
kung die Prämien für Kriegsverluſte in Mittel
amerika um 10 vom Tauſend, für Kriegsverluſte
in China und Nachbarſtaaten um 12 vom Faxſend.

Merſeburg, den 10. Januar 1927
a

Die franzöſiſchen Senatswahlen.
Zunahme der Linken und der Rechten, Schrwächung der Mitte.

Am Sonntag erfolgten in Paris die Senats-
wahlen für 30 Departements und zwei Nach-
wahlen. Das Ergebnis weiſt auf eine ganz ähn-
liche Entwickelung, wie ſie ſeit längerem auch in
Deutſchland zu beobachten iſt: Stärkung der ein
ander entgegengeſetzten Flügel und Schwächung
der Mitte. Von den insgeſamt 109 zu wählen-
den Sitzen iſt bisher über 108 endgültig ent-
ſchieden (die Wahl für den Senatsſitz der Kolonie
Jndochina findet erſt kommenden Sonntag ſtatt)
mit folgendem Ergebnis:

Linke: 58 Sitze, und zwar Radikale 24,
Radikalſozialiſten 22, Sozialiſten 10 und Sozia-
liſtiſche Kommuniſten 2.

Mitte: 4 Si tze
Union).

Rechte: 46 Sitze, und zwar Gruppe der
Rechten 2, Republikaniſche Linke 7, Republi-
kaniſche Union 37.

(demokratiſch radikale

Bisher unterſtützte die Mitte die Politik
Poincarés, und mit der republikaniſchen Union
begann bereits die eigentliche Rechte, in der die
republikaniſche Linke“ rechts von der republi-

kaniſchen Union ſaß, ſo daß ſie trotz ihres Namens
nach unſeren deutſchen Begriffen etwa unſeren
Deutſchnationalen entſprechen würde.

Zu einer einwandfreien Ueberſicht über die
neuen Parteiverhältniſſe im Senat wird man erſt
kommen können wenn die angeſichts der vorher
ſchon ſtattgefundenen Verſchiebungen ſowie der
Ergänzungen durch die geſtrigen Wahlen not-
wendigen Neukonſtituierungen der Fraktionen
feſtſtehen. An ſich hat die Linke im Sinne des
ehemaligen Kartells eine klare Mehrheit erzielt.
Ob es aber zur Wiedererrichtung des „'alten
Linkskartells und damit zu einer Linksſchwenkung
des Senats kommt hängt davon ab, ob die Linke
ſich wirklich auf eine einheitliche Politik einigen
kann, wie bisher die Rechte und Mitte auf die
Politik Poincares.

Vor dem Generalſtreik in Schanghai.
Vereinigung der ausländiſchen Flottenſtreitkräfte in China.

Die Kuomintang und die Kommuniſtiſche
Partei Südchinas haben den Streik in
Schanghai beſchloſſen, der ſämtliche Arbeiter
gegen den ausländiſchen Einfluß in Schanghai
vereinigen ſoll. Der Höchſtkonmandierende im
Bezirk Schanghai hat den Streik verboten und
Vertreter der linksgerichteten Gewerkſchaften ver
haftet.
fürchtungen, daß ſich dort dieſelben Ereigniſſe
wiederholen, die zur Beſitzergreifung der engliſchen
Zone in Hankau führten.

Die ausländiſchen Konſuln in Schanghai
erſuchten nach einer gemeinſamen Beſprechung
ihre Regierungen, alle verfügbaren Kriegsſchiffe
nach Schanghai zu entſenden, da angenommen
wird, daß die Kantontruppen gegen Schanghai
vorrücken. Jn Südjapan iſt ein Expeditionskorps
zuſammengeſtellt worden. Engliſche Hilfe wird
von Hongkong erwartet. Ueber die franzöſiſche
Konzeſſion in Schanghai iſt der Belagerungs-
zuſtand verhängt worden.

Die Kantonregierung hat telegraphiſch Ein-
ſpruch gegen die Verſtärkung der amerikaniſchen
Flotte in den chineſiſchen Gewäſſern eingelegt, die
eine Verletzung der chineſiſchen Souveränität be-
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Mexiko zur Verſtändigung bereit.
Wie aus Mexiko gemeldet wird, hat Prä-

ſident Calles einer Gruppe amerikaniſcher
Schriftſteller, Geiſtlicher und Geſchäftsleute, die
zu dem beſonderen Zwecke, die Schwierigkeiten
von Mexiko nud den Vereinigten Staaten zu
unterſuchen, gekommen war, eine Unterredung
gewährt, in der er erklärte,

er ſei bereit, die bei der neuen Petroleumgeſetz
gebung in Mexiko mit der Waſhingtoner Re
gierung entſtandenen Schwierigkeiten dem
Haager Schiedsgericht zu unterbreiten, wenn
dies der einzige Weg ſei, eine größere Drohung
für Mexiko zu vermeiden.

Der Präſident gab der Meinung Ausdruck,
daß eine Zurücktiehung der Aner-
kennung ſeiner Regierung durch
die Vereinigten Staaten, von der inWaſhington geſprowen werde, den unmittelbaren
Ausbruch der Revolution in Meriko zur Folge

ben und von ſeinen Feinden als Ermutigung
ierzu an c werden würde. Er hob hervor,

daß die Ueberweiſung der Angelegenheit an das
Saager Gericht ohnehin eine Gefährdung der
Souveränität Mexikos bilde.

Der Präſident gab zu, daß bereits jetzt
revolutionäre Beſtrebungen am Werke ſeien,
doch würden ſie von der Regierung unterdrückt und
die Schuldigen beſtraft werden. Die ameri-
kaniſchen Petroleumgeſellſchaften erlitten nach
den neuen Geſetzen keinen Schaden, die Geſell
ſchaften, die nach 1917 neuen Beſitz erworben
ätten, könnten ihn auf fünfzig Jahre pachten

und nach dieſer Zeit die Pacht für weitere
30 Jahre erneuern.

Die Amerikaner fangen mexikaniſche Schiffe ab.
Der im Hafen von Managua ſtationierte

amerikaniſche Kreuzer „Galveſtone“ iſt aus-
elaufen, um die mexikaniſchen Schiffe mit
unitionsladung für den ſiegreichen Führer der

Liberalen Nicaraguas Sacaſa ahzufangen.
Die letzten, nach Zentralamerika aus-

elaufenen amerikaniſchen Kriegsſchiffe haben beſondere Landungstruppen mitgenommen. Die

Jn Schanghai beſtehen ernſthafte Be

deute. Demnächſt ſollen Maßnahmen zur Ver-
einigung ſämtlicher ausländiſcher Flottenſtreit-
kräfte in den chineſiſchen Gewäſſern getroffen
werden. Wie verlautet, ſollen die japaniſchen,
franzöſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen Kriegs-
ſchiffe unter engliſchen Oberbefehl geſtellt werden.

e

Gegenüber dieſen bedrohlichen Nachrichten
wird aus England amtlich gemeldet, daß die
Kantonregierung auf Grund eines Abkommens
mit England die engliſche Konzeſſionszone in
Hankau wieder freigegeben habe, und daß
dieſe Zone wieder unter engliſchem Schutz ſteht,
ebenſo werden die britiſchen Behörden in Hankau
ihre Tätigkeit wieder aufnehmen. Das würde
auf eine gewiſſe Entſpannung der Lage hindeuten.
Andererſeits verlautet aus London, daß auch die
Japaner ihre Konzeſſionszone in Hankau geräumt
haben.

Fengs erſter Unterführer übt Verrat.
Nach einer Reutermeldung aus Peking hat der

erſte Unterführer des nationalen Generals Feng
General Chang-Chi-Chiang Tſchangtſolin, unter
Verrat aller militäriſchen Pläne und Arragments
General Fengs ſeine Unterwerfung angeboten.

geſtrige amtliche Erklärung des Weißen Hauſes
wird als die weitgehendſte ſeit dem Weltkriege
h Coolidge erklärte u. a., daß er mitallen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln Leben
und Eigentum der amerikaniſchen Stagatsbürgerin aller Welt ſchützen werde. Ein Rachgeben

L nicht mehr h Die amerikaniſchen
ruppen werden in Nicaragua bleiben.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Waſhington:
Jnfolge der Bedrohung der Nordamerikaner in
Mexiko iſt das Einlaufen nordamerikaniſcher
Kriegsſchiffe in den mexikaniſchen Häfen be-
ſchloſſen worden. Die Landung von Truppen
hängt von der weiteren Entwicklung der Dinge in
Mexiko ab.

Das Pariſer „Journal“ meldet aus Coſtarica:
Jnfolge der Beunruhigung an den Grenzen hat
der Präſident von Coſtarica drei Jahresklaſſen
einberufen. Jm Falle eines mexikaniſch-ameri
kaniſchen Krieges befürchtet man nordamerika-
niſche Truppenlandungen in Coſtarica.

Ein Werbebüro der Fremöenlegion
im beſetzten Gebiet.

Der „Bonner Generalanzeigex“ weiſt in ſeinen
Berichten über die Verhaftung des falſchen Hohen-
zollernprinzen Domelas darauf hin, daß durch die
Senſation, die die Verhaftung überall hervor-
gerufen hat, eine bedauerliche Nebenerſcheinung
ganz überſehen worden iſt, und zwar, daß gleich
zeitig mit Domelag ſein ganzer Trupp jun'-
ger Deutſcher nach Frankreich ab-
transportiert werde'n ſollte, um der
Fremdenlegion überwieſen zu wer-
den. Daraus ergebe ſich, daß die „ranzöſiſchen
Beſatzungsbehörden im beſetzten Gebiet ein förm-
liches Werbebureau für die Fremdenlegion dulde.
Der „Bonner Generalanzeiger“ legt dem Reichs-
miniſter für die beſetzten Gebiete und dem Rhein-
landkommiſſar nahe, den vorliegenden Fall als
Veranlaſſung zu einem diesbezüglichen Schritt
bei den zuſtändigen jfranzöſiſchey Stellen zu
nehmen.

„Amerika,
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glücklicher Kontinent.“
40 Prozent des Weltreichtums.

Nach den jüngſten Erklärungen des ameri
kaniſchen Reparatibnsagenten für die deutſchen
Daweszahlungen und bei dem jetzigen, weſent
ich durch Gewinnſucht diktierten Vorgehen
Amerikas gegen Nicaragua und evtl. Mexiko,
wird die nachſtehende Schilderung beſonders
willkommen ſein. Sie iſt einem Aufſatz von
Jacques Deval im Pariſer „Journal“ ent-
nommen.

„Jm Jahre 1926 hatten die Reichtümer der
eſamten Menſchheit Bergwerke, Viehherden,

Banken, Fabriken, e und alles, was ſich
(ausgenommen die Seelen) in Dollars, Franks
oder Muſchelgeld verkaufen oder kaufen läßt,
einen Geſamtwert von 1000 Milliarden Dollar.
Und im ſelben Jahre 1926 betrug das Natio-
nalvermögen der Vereinigten Staaga-
ten in runden Zahlen 400 Mil-liarden Dollar. Alſo 40 Prozent des
Geſamtvarmögens der Menſchheit.

Dieſe Vermögensangabe kommt von hoher
Stelle: von der amerikaniſchen Regierung ſelbſt.
Jeder einzelne amerikaniſche Staatsbürger obKind, ob Greis, ob Weib hat alſo heute einen
Wert von 67 000 Frank: er iſt, wie man ſieht,
ein koſtſpieliger Artikel.

Bei dem engliſchen Nationalvermögen, dem
nächſtgrößten, kann man nicht einen ähnlichen
Schluß auf den Wert jedes einzelnen engliſchen
Staatsbürgers machen oder man dürfte nicht die
Wohnhöhlen von London-Oſt, die fürchterlichen
Winkel von Cardiff, die berüchtigten Gaſſen von
Liverpol geſehen haben. Der engliſche Reichtum
iſt wie der Schnee der Gebirge: er iſt nur auf
den Gipfeln.

Auf meiner ſechsmonatlichen Fahrt durch die
ganzen Vereinigten Staaten, von Neuyork ne
Seattle, von Chicago nach Los Angeles, habe ich

nicht einen einzigen Armen getroffen.
Die Broterwerbe, die in Europa vom wandeln-
den Elend ausgeübt werden: Gelegenheitsgepäck-
träger an den Bahnhöfen, Schuhputzer in den
Straßen uſw., ſind hier Berufe, die durchaus teil-
nehmen an der Würde und an dem Wohlſtand der
Allgemeinheit. Bettler ſind unbekannt.

Mehr als 150 Millionen Dollar werden jähr-
lich aufgewandt für vorbeugende Wohlfahrt. Die
Stadt Los Angeles mit 1,2 Millionen Ein-wohnern ſammelte in acht Tagen 2200 000 Dollar

55 Millionen Frank für ihre Hoſpitäler und
für dringende Unterſtützungen. Die weniger
Reichen gaben einer Anweiſung auf ihren künf-
tigen Gehalt, die Beſſergeſtellten gaben durch-
ſchnittlich 50 Dollar je Familie, die Banken und
Fabriken zwiſchen 10 000 und 20000 Dollar. Vor
einigen Wochen ein unerhörtes Begebnis
hat eine unglückliche Frau aus Schüchternheit oder
Unkenntnis ſich das Leben genommen, um nicht
Hungers zu ſterben. Dieſe Nachricht fand einen
Widerhall wie eine ſchmerzliche Beleidigung: die
ganze Stadt hat ſich zu ihrem Begräbnis ge
drängt und ihr mit Blumen und Chorälen das
feierlichſte Leichenbegängnis bereitet. Dieſe
Wohltätigkeit iſt weder Ausdruck einer Geſamt-
eitelkeit, noch eine ſtillſchweigende Generalver-
ſicherung, die der Reichtum für klug hält: ſie iſt
tief und aufrichtig und iſt, um es in einem
Wort zuſammenzufaſſen,

die eigentliche Blüte der amerikaniſchen Seele,
Erpicht auf Gewinn, rückſichtslos in Geſchäften,

hat das amerikaniſche Herz ſeltſame und wunder-
volle Entſpannung: noch ein Beiſpiel hierfür, das
zu ſchön iſt, um es nicht zu erwähnen:

Vor wenigen Tagen verbarg eine verzweifelte
junge Frau ihr uneheliches Kind in einem Auto
und floh davon. Sie kam vor die Gerichte.
Jnnerhalb weniger Tage erhielt der Unter-
ſuchungsrichter mehr als 15 Briefe: von Familien,
die ſich bereit erklärten, das Kind zu erziehen, von

unggeſellen, die ſich erboten, die Schuldige zu
eiraten, „wenn ſie ihre Verfehlung einſähe, ihren
öſen Gedanken nicht weiter nachgäbe und ernſt-

lich ein beſſeres Leben führen wolle.“ Die Photo-
graphie der unglücklichen Mutter war in allen
Zeitungen erſchienen und ihre Reize konnten es
wahrlich nicht ſein, die zu ſo hochherzigen Ange
boten veranlaßten.

Auch in den Berufszweigen, die ich die kleinen
nennen möchte, gibt es nirgends Elend und Not.
Die Autodroſchkenchauffeure, die Gepäckträger, die
Geſchäftsausträger ſind hier nicht die Schreckens-
eſtalten, die mit rauhen Worten oder mit
atalem Schweigen ihr Trinkgeld verlangen

müſſen. Man hatte mir vor meiner Abfahrt ge
ſagt, daß

die Trinkgelder in den Vereinigten Staaten
unbekannt wären. Das iſt völlig unrichtig.
habe hier genau die gleichen
wohnheiten gefunden wie daheim. Aber was ich
hier nicht fand, das iſt ein Portier oder ein
Zimmermädchen oder ein Gepäckträger, die die
Hand öffnen und ſchnell noch nachſehen, was man
gegeben hat, ehe man den Rücken kehren konnte.
Ein oder zweimal iſt es mir paſſiert, daß ich voll
ſtändig das Trinkgeld für den Chauffeur vergaß,
und ein oder zweimal gab ich ein unſinnig hohes
Trinkgeld aus e an Kleingeld. Der Dank
war in beiden Fällen der gleiche. Wie anders
iſt das hier als bei uns in Paris.
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Schiffahrtsverbindungen

habe mit einer Unzahl von Fabrik
Bureau- und Ladenangeſtellten geſprochen
nirgends auch nur die geringſte Klage über das

lt. Ueberall die Hoffnung, ja Gewißheit, zur
rechten Zeit mehr zu verdienen und zu einem
Vermögen zu kommen, wenn ſie es nur wert ſind,
die abſolute Ueberzeugung, daß ſie durchaus ihren
Leiſtungen entſprechend beza lt ſind. Bei den
Geſchäftsleuten unglaublich wenig Konkurſe, noch
weniger Streik in den Jnduſtrien. Bei allen die
zuverſichtliche Gewißheit, die Mutter aller Jni-
tiative, daß ein Menſch mehr als eine Chance in
ſeinem Leben hat, und daß er früher oder ſpäter,
aber immer noch zur rechten Zeit, das finden
wird, wofür er geboren iſt.

„Keep smiling!“ Bleibe bei guter Laune!
iſt die allgemeine Parole, das Leitmotiv im Jn-
duſtriebetrieb und in den Handelshäuſern Und
die Regel beim Spiel. Jch habe die Amerikaner
immer intereſſant und vergnügt gefunden, wenn
ich ſie in ihrem Bureau Eine Viertel-
ſtunde in ſolch einem amerikaniſchen Bureau zu
verbringen, iſt lehrreich und amüſant zugleich.
Aber eine Viertelſtunde in dem Salon desſelben
Amerikaners: eine fürchterliche Langeweile ohne
irgendeinen anderen Ausweg als das Radio, das
ſchlimmer als ſchlimm iſt.“

„Die Vereinigten Staaten?
8 Prozent der Bevölkerung der Erde,
40 Prozent des Vermögens der Erdbevölkerung,
Welches Wunderland!“

Ruſſiſch franzöſiſche
Schulöenverhanölungen.

Aus Paris wird gemeldet: erleſen
Labonne, der am Quai d'Orſay die ruſſiſchen An
elegenheiten leitet, begab ſich nach Moskau. Be
anntlich wurden per ſeit Oktober verſchiedent-

lich franzöſiſchruſſiſche Schuldenverhandlungen an
gekündigt. Als letztes Datum war der 15. Novbr.
vorgeſehen. Poincars, der ſelbſt die Verhand
lungen leiten wollte, hatte in einem Brief an die
ruſſiſche Botſchaft die vorläufigen Bedingungen
formuliert, unter denen verhandelt werden könne.
Man erklärte, daß Labonne während ſeines
Aufenthaltes in Moskau noch einmal prüfen ſolle,
ob es irgendein Mittel gebe, um zu einer Eini-gung wen dem ruſſiſchen und dem franzöſiſchen

Standpunkt zu gelangen. Man glaubt zu wiſſen,
daß der franzöſiſche Botſchafter in Moskau, Her-
bette, darauf verzichtet hat, angeſichts der Lage
ſeinen Urlaub anzutreten.

Die ruſſiſchen Beziehungen zu Danzig
Jn ruſſiſchen politiſchen Kreiſen wird der Reiſe

der Danziger Delegation nach Leningrad und
Moskau o politiſche Bedeutung beigelegt.Der ruſſiſche Handelsvertreter in Danzig, Birſnek,

begrüßte ſowohl die Anknüpfung von Beziehungen
zwiſchen dex Sowjetunion und dem Danziger
Landbund, als auch die in Ausſicht genommenen

zwiſchen Leningrad,
Moskau und Danzig.

Angebliche Polenmißhanölungen
im Gefängnis.

Muſterbeiſpiel der polniſchen Hetze gegen
Deutſchland.

Jn der geſtrigen Sitzung des polniſchen Sejm
in Kattowitz wurde von den polniſchen Parteien
in einem Dringlichkeitsantrag darauf hingewieſen,
daß im Gefängnis in Gleiwitz polniſche Staats-
bürger aus Polniſch-Oberſchleſien, dien unter dem
Vorwand politiſcher Vergehen verhaftet wurden,
in brutalſter Weiſe mißhandelt werden. Die
Mißhandlungen erfolgten mit Wiſſen der Ge-
fängnis- und Unterſuchungsbehröden. Der ſchle-
ſiſche Sejm fordert daher, von der Staatsregierung
eventuell durch den Völkerbund die preußiſchen
Gefängniſſe in Schleſien kontrollieren zu laſſen.

Von ſeiten des Deutſchen Klubs ergriff Abg.

Politiſche Gloſſen.
Kronzeugen.

Henry Béraud iſt ein berühmter Franzoſe.Franzoſen ſind bei uns bekanntlich ine be
rühmt. Volle drei den hat Monſieur Béraud

eopfert, um Deutſchland gründlich zu ſtudieren“,
o gründlich, daß er ſein Urteil in
uches feſtgelegt hat.

Jm Berliner Zoologiſchen Garten hat Béraud
zwei Dienſtmädchen beobachtet, die einem Kampf
zwiſchen Krebſen zuſahen. Sernnig, wie nür
ein Franzoſe ſein kann, konſtatiert Béèraud, daß
alle Deutſchen furchtbar grauſam ſind. Fertig!

Das erinnert lebhaft an jenen Engländer, der
ebenfalls We geeſgen war, um zu
entdecken und zu ſtudieren, wie es iſt. Jn Ham-
zg wo unſer Engländer deutſchen Boden be-
tritt, bedient ihn ein Kellner, der rote Haare
und Sommerſproſſen hat. Flugs ſchreibt der
Engländer in ſein Tagebuch: „Alle Deutſchen
haben rote Haare und Sommerſproſſen!“

Das ſind nun die gründlichen Kenner Deutſch
lands, die bei jeder möglichen und unmöglichen
Gelegenheit als Kronzeügen wider Deutſchland
auftreten!

Wenn zwei dasſelbe tun
Was war das für ein ungeheures Auf

rauſchen der „Weltſeele“, als Deutſchland im
Weltkriege das erſte i as abließ! ilſon, der
Weltheiland der „Menſchenrechte“, und Amerika
ſtanden damals im Chorus der Ankläger ſener
lands an erſter Stelle, obwohl alsbald feſtgeſtellt
werden konnte, daß Deutſchland bei der An-
wendung von Gaſen nur in Abwehr ſtand wie
überall!

Jetzt hat Deutſchland den Vertrag über das
Giftgasverbot unterzeichnet. Amerika aber be
reitet mit allen Mitteln den zukünftigen Gift-

orm eines

gaskrieg vor. Jn den Vereinigten Staaten hat
man einen „Verband für emiſche Landes-
verteidigung“ gegründet, t die „American
Legion“, den einflußreichen Verband der amerika-
niſchen Frontkämpfer, für die Anwendung vonGiftgaſen eingeſetzt und General Wat houſe, der
Vorſitzende der Militärkommiſſion in Waſhington,
erklärt das Giftgas für eine humane Kriegs
waffe, weil ſie am ſchnellſten töte!

Zweierlei Recht und zweierlei Sport,
Eine ſtudentiſche Schlägermenſur hat kürzlich

durch einen unglücklichen Zufall zu einer Blut-
vergiftung und zum Tode geführt. Das iſt leider
ein Unglücksfall, den die Schlägermenſur mit allen
Sportarten gemeinſam hat, wenn derartige Vor
fälle bei der Menſur auch äußerſt ſelten ſind.
W ruft aber die geſamte Linkspreſſe nach
dem Staatsanwalt und nach dem Gefängnis für
den ſtudentiſchen Fechtſport.

Die Zahl der Unfälle beim Boxen, beim
Rodeln, beim Segeln, beim Schwimmen iſt jähr-

lich Legion. Tut nichts! Wenn zum fröhlichen
Kampf im Ring oder ſonſtwo angetreten
wird, dann tobt die Galerie: Immer feſte
druff, Willem]! Gib ihm Saures!'

reuzen ſich aber irgendwo läger oder
wird gar irgendwo mit Piſtolen geſchoſſen, dann
iſt die Republik in Gefahr!

Demokratiſches,
Wir ſind eine Demokratie.

das alte n m abgeſchafft. Undmit Recht, ſagen wir! Aber das Vierklaſſenrecht
bei der Eiſenbahn haben wir behalten. eil die
r der Demokratie, ſoweit ſie Abgeordnete
ind, erſter Klaſſe fahren dürfen auf Staatskoſten
und auf Samt

Als vor Weihnachten der Reichstag über
raſchend geſchloſſen wurde, gab es auf dem Anhalter und Potsdamer Bahnhof in Berlin eine
ne Szene à la Reichstag, mit Proteſten und
lieblichen Schimpfworten, weil die Wagen für
die Erſtklaſſigen nicht bereitſtanden.

Wir ſind eine Demokratie, alle Vorrechte ſollen
abgeſchafft, alle ſollen gleichgeſtellt ſein. Wer
das nicht glaubt, der iſt Reaktionär und reif für
die republikaniſche Schutzgemeinſchaft der Schwer
verdiener der Revolution!

„Locarnogeiſt.“
Ein deutſcher Fiſchdampfer aus Bremerhaven

legt mit 36 000 Kilogramm Fiſchen in dem eng
liſchen Hafen Fleetwood an, üm ſeine Ladung zu
löſchen und Nahrungsmittel einzukaufen. Die
engliſchen Behörden erklärten die deutſche Fiſch
ladung für ungenießbar und forderten Unter
ſuchung. Wenn die engliſche Unterſuchung ab
geſchloſſen ſein wird, werden die engliſchen Be
hörden recht haben; dann ſind die Fiſche beſtimmt
ungenießbar. Hoffentlich iſt die deutſche Be
ſatzung bis dahin nicht verhungert; denn die
Engländer verweigerten den Deutſchen auch den
Kauf von Lebensmitteln und Kohlen.

Eine Firma in Chemnitz verkauft an einen
Kunden in Saarbrücken 600 Meter Baumwoll-
dochte zum Preiſe von 53,65 Mark und deklarierte
ſie ausdrücklich als ſolche. Die franzöſiſche Zoll-
verwaltung des Saargebietes forderte zunächſt
den Nachweis, daß die Dochte aus Baumwolle
beſtünden, was jeder Laie feſtſtellen kann. Nach
dem der Nachweis geführt war, verlangte die
franzöſiſche Zollverwaltung für die Sendüng im
Werte von 53,65 Mark einen Zoll von ſage
und ſchreibe! 101 Reichsmark, womit die
Ware natürlich unverkäuflich wurde.

Eine auſtraliſche Firma erwiderte auf eine
Einladung des Leipziger Meßamtes, daß ſie
Leipzig gern beſuchen werde, wenn die Stadterſt mit Fangeſſchen und engliſchen Truppen be-

ſetzt ſei, was hoffentlich bald geſchehen werde.

w. «,!c er P rerenDr. Pant das Wort und bedauerte dii Ein
bringung eines dergertigen Antrages, der ſehr
unglücklich ſei und nicht im Staatsintereſſe liege.
Der ganze Antrag ſtütze ſich, wie der Abgeordnete
Rakowſky ja ſelbſt zugebe, nu rauf Jnformationen.
Beweife für die angeblichen Mißſtände fehlten
aber. Typiſch ſei der Fall Dittmer. Ueber ihn
berichtete die polniſche Preſſe in grauenhafter
Aufmachung u. a., daß im Gleiwitzer Gefängnis
ein polniſcher Häftling mit Unterſtützung des
Unterſuchungsrichters Heinze vergiftet worden
ſei. Einige Tage nach dieſer fatalen Nachricht
meldete ſich der angeblich tote Kaufmann Dittmer
aus Bogotſchütz geſund und munter in der Re-
daktion einer deutſchen Zeitung in Kattowitz. Er
war weder verhaftet noch vergiftet worden und
ſagte aus, daß ihm an der Grenzel übel geworden
ſei und er ſich in Behandlung begeben mußte.
So ſehn alſo in Wirklichkeit die Mißhandlungen
aus. Der Deutſche Klub proteſtierte daher gegen
dieſen Antrag. Zum Zeichen des Proteſtes verließ
der Deutſche Klub dann den Saal.

„„Der Kaufmann von Venedig.“
Jnſzenierung und Ausſtattung von Prof. Thierſch

Halle.

am Sonnabend im Stadt
theater hatte großen Stil. Allerdings kaum

hakeſpeareſchen Stil. Aber das war vielleicht
ganz gut, denn mehr und mehr nimmt die Zahl
derer zu, die Mut zu der „Ketzerei“ haben, offenzu geſehen daß an den Shakeſpeareſchen und

anderen „klaſſiſchen“ Werken neben dem Unver-
gänglichen vieles nicht mehr zeitgemäß iſt. Sehr
richtig hatte Prof. Thierſch manches zuſammen-gezogen und gekürzt, um aus dem Shateſpeareſchen

Arabeskengeſchling der Spätrenaiſſance zu
klareren, zeitgemäßeren Linien zu kommen. Wir
hätten am Ende der Schlußſzene ſogar noch etwas
mehr Kürzung und im übrigen dem Ganzen noch
mehr Fran earbeitung des Lebendigdramatiſchen
gewünſcht.

Jhre Größe verdankte die Aufführung vor allem
Thierſch' Bühnenbildern. Beſonders das erſte
war geradezu ein Meiſterſtück, und das letzte ſtand
ihm kaum nach, ebenſo das Bild grau in grau der

orzia und ihrer Freier. Denkt man ſich dieſe
weitangelegten luft-, licht- und farbenfrohen
Bühnenbilder fort, ſo fühlt man die ſchauſpiele
riſchen Leiſtungen waren zwar nicht übel, ebenfalls
etwas großzügiger als ſonſt, aber doch nicht auf
der Höhe der Szenerie.

Am beſten Anne-Lieſe Johow als Porzia, aber
auch ſie noch nicht ſüdländiſcheſtilvoll genug, noch
u wenig „grandezza“ und ſüdlich-weiche Grazie.Von den kleinen Rollen verdient großes Lob Paul

erlt als alter Gobbo: das war ein richtiger,
amos populärer Typ, wie aus einem gut mittel-alterlichen Bild hnitten. Sein Sohn Lanze

lott Gobbo Wolfgang Helmke) war kaum
ſchwächer, war friſch und voller Humor und
Leben. Aehnlich gut, mit prächtig Shakeſpeareſcher
Groteske Walter Raupach als Prinz von Marokko.
Auch Berthel Grether, abgeſehen von dem etwas
überlauten und gezwungenen Lachen in ihrer
erſten Szene, von reizendem Humor und voll
ſchalkhafter Anmut.

Die eigentlichen großen Rollen gefielen uns
weniger. Am eheſten noch Fritz Günzel als

Die dal

in der erſten Sjene etwas laut und auch in der
Gerichtsſzene einmal zu pathetiſch ſprechend.
Baſſanio (Fritz Winds), leider faſt polterig und
derb, ohne a und Feinheiten, ſo daß es recht
un verſtändlich blieb, weshalb gerade an ihn die
ſchöne Porzia ihr Herz verlor. Alfred Durra als
Shylock in ſtändiger Ekſtaſe, die die Abſtufungen
dieſer von Shakeſpeare beſonders fein durchcharak-
teriſierten und deshalb mit Recht weltberühmten
Rolle unmöglich machte. Trotz des Beifalls des
Publikums hätte er als Künſtler höhere Anſprüche
an ſich ſtellen müſſen. Erheblich ſtilvoller, ruhiger,
und echter, trotz ſeiner Nebenrolle, ſein Freund
Tubal (Emanuel v. Weber).

Wir hoffen, bei der zweiten Aufführung
mehr von dem echt künſtleriſchen Geiſt der Bühnen-
bilder auf die Spielenden übergehen wird, und
möchten auch hier noch ganz beſonders empfehlen,
mehr auf die Art des Sprechens zu ver
wenden. Vielfach überſtürzten und übertönten ſich
die Worte ſo, daß man kaum folgen konnte. Alſo
mehr Sprachkultur ſtatt eines ungeſchulten Drauf-
los, das für den Alltag, aber nicht für die Kunſt
und Bühne genügt. Da wäre noch recht viel z. B.
damals von der Pirandellotruppe oder unlängſt
von Alexander Moiſſi zu lernen.

Das Hauptverdienſt an der trotz mancher
Einzelmängel ungewöhnlichen Aufführung gebührtPro Thierſch, und neben dem genialen Dichter

darf er vor allen übrigen ſich den reichen Beifall
zurechnen, den das Publikum dankbar ſpendete.

Dr. H. EIlz e.

Ein Beſuch im Harem.
Ueber einen Beſuch in marokkaniſchen

Harems berichtet die franzöſiſche Schrift-
ſtellerin Emmy Allatimby u. a. wie folgt:

e den ver ſchiedenen die ich in
Rabat oder Fez beſuchte, bin ich immer über-
raſcht geweſen über die Heiterkeit und Ruhe,
die die weiblichen Geſichter ausſtrahlen. Kann
man ſie tadeln, wenn ſie ihre Stille dem un
ruhigen Leben voll Verantwortlichkeit vor-
ziehen, das ihre türkiſchen Schweſtern ſich be-
reiten? Den erſten Beuuch ſtattete ich in
Fez ab, wo einer der höchſten Beamten mich

Antonio, in vorzüglicher Maske, ſchön ruhig, nur

Juſammenſchluß öes Deutſchtums

in Pomerellen.
Aus Danzig wird gemeldet: Jn Dirſchau fand

Kerr eine zahlreich beſuchte Kundgebung der
ertreter der deutſchen ſtädtiſchen irtſchafts

Nach einer Vorr Deutſchpolens ſtatt.
einer Organiſa-eſprechung über die Gründun

tion der ſtädtiſchen deutſchen irtſchaftsgruppen
wurde eine Kommiſſion mit den Vorarbeiten be
traut. Zunächſt ſoll mit der Bildung zuſammen
faſſender lokaler Wirtſchaftsausſchüſſe begonnen
werden, die die Grundlage für den allgemeinen
Verband bilden.

Von großem Jntereſſe waren die Vorträge
des deutſchen Zeitungsverlegers Dr. Krull,
Dirſchau, über die Lage in Pomerellen, des Stadt-
verordneten Redakteur Kramuſchke über die Deut
ſchen in den Stadtverſammlungen und des Stadt-
rats Rechtsanwalt Spitzer, Bromberg, über die
Aufgaben der deutſchen Stadtverordneten in den
Kommunalvertretungen. Dr. Krull erhob Pro
teſt gegen den polniſchen verwaltungstechniſchen
Dilettantismus und verwahrte ſich dagegen, daß

Darum hat man ſ.

Deutſchpolen, das einen ausgeſprochen deutſchenKulturſtempel trage, zum S an weltpolitiſcher

r gemacht werde. Dr. Krull verglich das
utſchpolen von heute mit dem Elſaß von

er Die Ausführungen der beiden anderen
edner laſſen dahin zuſammenfaſſen, daß ſie

ſich für die deutſche Mitarbeit in den Stadtparla
menten unter ſ r Ablehnung der Majoriſie
rung durch die Polen ausſprachen.

Eine Konferenz der Balkanſtaaten
in Konſtantinopel.

Jn bulgariſchen diplomatiſchen Kreiſen wird
lebhaft die baldige Einberufung einer Konferenz
der lkanſtaaten in Konſtantinopel beſprochen,
die auf tür J Einfluß zurückgeht und die Bil
dung einer Vereinigung zum utz gegen fremdeEinfriſſe um Ziel haben ſoll. Bulgarien erklärt

ich mit allen den Frieden fördernden e hre
chlüſſen einverſtanden, jedoch rät Außenminiſter

Buroff von phantaſtiſchen Kombinationen ab und
empfiehlt angeſichts der beſonderen Lage Bul-
gariens eine nüchterne Realpolitik.

Noch kennt man nicht den Zweck der Kon
ferenz: ob ein gemeinſames Zuſammengehen der
Balkanſtaaten mit England gegen Sowjetrußland
oder ein gemeinſamer Neutralitätsbeſchluß in
dem drohenden engliſch- ruſſiſchen Zuſammenſtoß.

Auf jeden Fall beweiſt das plötzliche Wachwerden
des Solidaritätsgefühls der untereinander bisher
immer uneinigen Balkanvölker, daß ſie ſich durch
ſehr ernſte gemeinſame Gefahren bedroht fühlen,
und zudem iſt intereſſant, daß plötzlich der „kranke

in die europäiſche Politik eingreift und faſt
wieder eine Führerrolle über ſeine einſtigen euro-
päiſchen Vaſallen zu ſpielen beginnt oder doch

Das Gnadengeſuch Hölz.
Aus Berlin wird gemeldet: Die Mitteilungen

verſchiedener Blätter, wonach über das Gnaden
geſuch für Hölz, das dem Reichspräſidenten ein
gereicht worden iſt, bereits entſchieden worden
ſei, wird von unterrichteter Seite als falſch be
zeichnet. Anläßlich dieſes Gnadengeſuches wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß die eventuelle
Aufklärung des Falles Heß nicht ausreichen
würde, um Hölz aus dem Zuchthaus zu entlaſſen,
da Hölz bekanntlich nicht nur wegen dieſes Fal-
les, ſondern außerdem wegen einer großen An
zahl von Sprengſtoffdelikten, zwei Beraubungen,
einer Brandſtiftung und einem verſuchten Tot-
ſchlag verurteilt worden iſt. Zur Beſeitigung
der wegen dieſer Verbrechen verhängten Strafen
iſt das Wiederaufnahmeverfahren im Falle Heß
in keinem Falle ausreichend.

De Hebel gelbe
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ſeinen Harem beſuchen ließ. 2 bildete mir
ein, Sehnſucht nach einer Freiheit, wie ich ſie
repräſentierte, hier zu erwecken, als ich in das
grebe Zimmer eintrat, das kein Fenſter noch
er Straße hatte, ſich aber dafür nach einem

Roſengarten öffnete. Die Frauen empfingen
mich mit einem etwas neugierigen Lächeln und
boten mir Biskuits an. Ohne ihre ſchweren
Ueberkleider erſchienen ſie mir leſcht gekleidet
mit ſehr hübſch in Gold und Silber geſtickten
Tuniken und langer Taille. Jhre Haare ſind
ſehr lang und künſtlich hergerichtet.

Jch nahm in ihrer Nähe u einem mit
geblümtem Cretonne bedeckten Divan Platz,
was im Sommer ſehr in Mode iſt. Jch fragte
eine junge Frau, ob ſie gern Frankre ch
ſehen würde. Das ſchien ſie ſehr zu amü-
ſieren: ſie bewegte verneinend den Kopf und
erklärte mir, das ſei zu weit. Dann ſprachen
wir über die Schönheit der Farben, eine
ihrer Lieblingsunterhaltungen. Ste wollten
diejenigen Farbentöne wiſſen, die ich bevor
zugte, und wir plauderten lange über dieſen

enſtand.
ie Denen vertraulichen Mitieilungen, die

mir die Marokkanerinnen machten, zeigten
ſie weit weniger kindlich, als man glauben
könnte. Sie ſind ſehr verſtändig; die Gegner
ſchaften, die durch Eiferſucht verurſacht wer
den, verſch vinden ſchnell. Vielleicht verbreitet
die neue Gattin ein wenig Meläancholie um
ſich in den erſten Tagen, aber ihre Gefähr-
tinnen verſtehen, daß ihr Schickſal ein all-
gemeines iſt, ſie erinnern ſich, daß auch ſie
einſt die „Bevorzugten“ waren, und ſicherl
verurſacht die Liebe hier weniger Dramen
und weniger Verzweiflung als im Abendland.
Es gibt keine verlorenen Jlluſionen, keine
n alles geht vor ſich nach dem Willen

laßs.

Hiſtoriſche Spielzeuge.
Jrn Silſey Beach in Süd Wales (England)
fand ein dortiger Einwohner eine Katze, der die
Kinder ein Halsband umngebunden hatten, das
von ihnen in einem Keller bei dort vorgenom-
menen Ausſchachtungsarbeiten gefunden worden
war. Das Halsband geht auf die älteſte Römer

zeit zurück und iſt eine koſtbare Arbeit aus Halb
edelſteinen, die ich dem britiſchen Muſeum über-
eignet wurde. ei dieſer Gelegenheit erinnert
die engliſche Preſſe daran, daß im Jahre 1876 ein
holländiſcher Farmer ſeine Kinder mit einem
großen Stein ſpielen ſah, der ſich ſpäter als
Diamantengrund erwies und zur Entdeckung der
ſüdafrikaniſchen Diamantenfelder führte.

Hochſchulnachrichten.

Wie wir hören, t Prof. Dr. med. Hans
Winterſtein in Roſtock den Ruf auf den
Lehrſtuhl der Phyſiologie an der Univerſität
Breslau als Nachfolger Carl Hürthles an-
genommen.

Berlin. Jm Alter von 62 Jahren ſtarb der
a. o. Profeſſor für Chemie an der Berliner
Univerſität, Dr. Leopold Spiegel.

Göttingen. Jm 71. Lebensjahr verſchied der
emerit. ord. Profeſſor der angewandten Mathe
matik an der Göttinger Univerſität, Geh. Re
gierungsrat Dr. phil., Dr.-Jng. h. c., Dr. ſc. h. c.
Carl Runge.

Leipzig. Der durch den Tod des Geh. Rats
Des Coudres an der Univerſität Leipzig erledigteLehrſtuhl der theoretiſchen Phyſik iſt dem ord.

rofeſſor an der Techniſchen Hochſchule in Zürich
r. Peter Debye, einem geborenen Holländer,

angeboten worden,
München. Dem planmäßigen außerordentlichen

Profeſſor für lateiniſche Philologie des Mittel-
alters Dr. Paul Lehmann wurden der Titel und
Rang ſowie die akademiſchen Rechte eines ordent
lichen Profeſſors verliehen.

Wiſſenſchaftliche Weltreiſe. Der Privatdozent
für Phyſik an der Univerſität Göttingen, Dr. L.
A. Som mer hat eine wiſſenſchaftliche Reiſe an
getreten. Längere Aufenthalte ſind vorgeſehen
an amerikaniſchen, japaniſchen und indiſchen Uni
verſitäten. Die Reiſe, welche vorausſichtlich ein
einhalb Jahre dauert, wird finanziert von ameri
kaniſchen und japaniſchen Jnduſtriellen.
iſt Dr. Sommer Gaſt der Harvard Univerſitst in

Zurzeit

Cambridge (U. S.

Mann am Bosporus“, die Türkei, wieder aktiv

zu ſpielen verſucht.
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mit denen anderer Verbände zu meſſen.
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Aus 6tudt und Umgebung.

Kurtchens Aufſatz über
die Staöthalle.

„Mein Vater ſagte. ich wäre ein dummer
Junge, weil ich ihn fragte, warum die Merſe
burger a die Stadt Halle immer in
einem Wort ſchreiben. Die Stadthalle wäre doch
etwas an anderes, ich ſollte mir das vom Stadt-
baurat er lären laſſen. Zu dem bin ich hin-
gegangen. Er iſt ein ſehr freundlicher Mann,
nur ſpricht er etwas undeutlich. Deshalb habe
ich nicht alles verſtanden. Auf meine Frage, was
die Stadt Halle in Merſeburg ſolle, hat er mir
folgendes erzählt:

Penn die Stadtverordneten recht viel Geld
bewilligen, dann ſehen wir bald die Stadt alle.
(Oder Stadthalle, genau habe ich's nicht ver-
ſtanden.) Die Stadthalle müſſe ſchnell ge
baut werden, ſonſt wären die Merſeburger ganz
zage Die fänden es ganz in der Ordnung,
daß Röſſen vor ihnen eine Stadthalle bekäme,
denn daran hätte ſich ja jeder gewöhnt, daß Merſe
burg hinter Röſſen herhinkt. Aber jetzt ſei durch-
eſickert, daß Meuſchau auch eine Stadthalle
uen wollte. Wenn jetzt Merſeburg den Meu-

re nicht zuvor käme, dann würde auf dem
arktplatze dauernd demonſtriert. Um nicht in

ſchlechten Geruch kommen, würde die Stadt-
halle am Gotthardtsteich gebaut, dort ſtinke es
ſowieſo ſchon. Auch ein Zolldach käme drauf als
Schalldämpfer, damit man den Lärm der Eiſen
bahn nicht ſo ſehr hört.

Jn der Stadthalle ſollen alle ſtimmberechtigten
Einwohner Merſeburgs Sitzplatz bekommen. Der
Oberbürgermeiſter wolle nämlich ab und zu ſein
Volk zu wichtigen Entſcheidungen verſammeln,
und zwar immer, wenn ſeine Anträge von den
Stadtverordneten abgelehnt würden. Gleich, wenn
die Stadthalle ſteht, wolle er das Merſeburger
Volk befragen, ob er nun ſein Auto kriegt oder
nicht. Freie Ausſprache ſei aber nicht geſtattet,
denn dafür ſei es eine Falle der Stadt (oder
Halle der Stadt, genau habe ich's nicht verſtanden)
für brave Bürger. Jch ſolle mich auch über die
Stadthalle freuen, denn ſie mache den Stadtbau-
rat von Merſeburg noch berühmter, als das ſchon
ſars das Negerdorf am Preußenring geſchehen

ei. Z.
Die neue Sporthalle,

gebaut von der Firma Karl Louis Müller A.-G.,
Leunawerke, iſt nach modernen, architektoniſchen
Grundſätzen durchgeführt. Die ſachgemäße Aus-
führung der Bahnen lag in den Händen von
Kegelbruder Kühn, Halle, der, ſelbſt ein eifriger
Sportler, ſie mit allen techniſchen Errungenſchaften
verſehen hat. Die Räume, in hellen, dezenten
Paſtellfarben gehalten, hinterlaſſen einen freund
lichen Eindruck. Sämtliche Arten von Bahnen,
Aſphalt-, Holz und Scherenbahnen, geben den
Merſeburger Sportlern Gelegenheit, ihre Kräfte

Das
Hauptverdienſt an dem vollbrachten Werke ge
bührt, wie von allen Rednern ausgeſprochen
wurde, dem Beſitzer des Keglerheims, Herrn
Knoche, der ſich mit Tatkraft für den Bau ein-
geſetzt hat.

Tödlicher Unglücksfall.

Am Sonnabendnachmittag verunglückte in der
Königsmühle der Schleifergehilfe Paul Hoff-
mann tödlich. Wie ſich das Unglück zugetragen
hat, läßt ſich nicht feſtſtellen, da Zeugen nicht vor
handen ſind. H. war am Groöoßekraftſchleifer be-
ſchäftigt und hat anſcheinend einen Schlag be-
kommen, der eine Zerreißung der Luftröhre her-
beiführte. Er iſt noch in den Nebenraum 7
laufen, wo er ſbewußtlos zuſammenbrach. Aufdem Transport zum Krankenhauſe iſt er ver-
ſchieden. Wie wir hörten, ſoll H. 19 Jahre alt
ſein und bei ſeinen Eltern hier gewohnt haben.

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

Eine Mahnung an die Staötveroröneten
Ablehnung des Stadthallenneubaus mit ſtädtiſcher Beteiligung. Ein Vorſchlag, der mit 70 000 M.

das Millionenprojekt illuſoriſch macht.

Wenn die geſtern vormittag im „Neuen
Schützenhaus“ ſachlich und erſchöpfend durch
geführte öffentliche Ausſprache über das Stadt
hallenprojekt für die Haltung des Magiſtrats
irgendwelche Bedeutung hat, ſo müßte noch heute
vor Beginn der Sitzung der Magiſtratsantrag
zurückgezogen werden. Wohlgemerkt, kein Redner
der außerordentlich ſtark beſuchten Verſammlung
hat ſich gegen das Beſtreben anſehnlicher Kreiſe,
endlich in Merſeburg einen repräſentativ wirken-
den, mindeſtens 1000 Perſonen faſſenden Raum
für kulturelle und Tagungszwecke zu ſchaffen,
gewehrt.

Aber man hat es abgelehnt, in dieſer ſchweren
Notzeit rund 100 000 Mark ſtädtiſches Kapital als
Anreiz für die Spendefreudigkeit privater Kreiſe
zum Zwecke des Neubaues einer Stadthalle preis
zugeben, zumal durchaus ernſt zu nehmende Vor
ſchläge gemacht werden konnten, um ſehr viel
billiger den gewünſchten Zweck zu erreichen.

Mit anderen Worten: wer dem unwiderſteh-
lichen Drange, Geld für einen Stadthallenbau zu
opfern, Luft machen will, kann es ungehindert
tun. Doch ſoll nicht von vornherein die Stadt für
die unausbleiblichen Mankos der Stadthallen-
verwaltung als melkende Kuh prädeſtiniert wer
den, da ja der Magiſtrat lediglich Steuergelder
ſeiner Bürger verwaltet. Das geſchieht jedoch,
wenn die Stadt ſich freiwillig eine hohe Beteili-
gungsſumme auferlegt, ohne gegenwärtig auch
nur zu ahnen, was die anderen zahlen. Man
mache es doch umgekehrt, wie das ja überhaupt
üblich iſt. Es mag ſich ein Stadthallenkuratorium
bilden, dem verſprochen wird, daß die Stadt
100 000 Mark zeichnet, wenn die opferwilligen
Stadthallenfreunde 400 000 Mark aufgebracht
haben! Das wäre trotzdem noch ein zweifelhaftes
Experiment für die Stadt. Aber in einem ſolchen
Falle könnte der Magiſtrat dann nicht abſeits
ſtehen. Dieſen Weg wird man jedoch nicht be
ſchreiten wollen, denn die geſtrige Verſammlung
hat gezeigt, daß trotz intenſiver Bearbeitung die
Anhänger für einen Stadthallenneubau auffallend
dünn geſät ſind. Dabei iſt das JTaſagen noch
billig; wieviel werden übrigbleiben, wenn es ans
Bezahlen geht?

Stadtverordneker Freiberger eröffnete
die Verſammlung, in der alle Bevölkerungskreiſe
vertreten waren. Der Theaterverein hatte ſeine
Mitglieder beſonders eingeladen und wollte die
Proteſtverſammlung gegen den Magiſtratsantrag
in eine Zuſtimmungskundgebung verwandeln.
Das iſt nun allerdings daneben geglückt.

Herr Freiberger erinnerte an das früher ein-
mal erwogene Projekt, die Sixtiruine als Stadt-
halle auszubauen, was glücklicherweiſe verh ndert
worden iſt. Jetzt präſentiert uns die Bauverwal-
tung den Stadthallenplan an den langen
Scheunen.
Als Bauſumme allein für den Saal ſind 600 000
Mark genannt worden. Man kann alſo unter
Hinzurechnung der Koſten für alle übrigen Räume

mit einer Million Aufwand rechnen.
Ob das Bedürfnis ſo groß iſt, um derartige Opfer
für die Bürgerſchaft zu rechtfertigen, ſei zweifel

aft. Wie denkt man ſich die Verzinſung? Selbſt
wenn die Stadt jährlich 20 000 Mark zuſchießen
würde, bliebe noch ein großes ungedecktes Defizit.
Kein Pächter ſei in der Lage, eine Pachtſumme
güfzubringen, die der Stadt die Deckung des
Defiz'ts erſparen könnte. Der Redner ging nun

auf andere re der Hallenfrage
ein und ſchilderte u. a., daß
nach einem Plan der Schützengeſellſchaft mit
70 000 Mark der große Saal des Schützenhauſes
ſo ausgebaut werden kann, daß neben einer neuen,

großen Bühne für 1200 Perſonen Sitzplätze
geſchaffen.

würden. Aber auch andere Lokale ließen ſich ſo
ausbauen, daß die Stadt einen Pfennig ver
ſchenken muß. Sie braucht nur die Bauſumme
von höchſtens 100 000 Mark als ſichere Hypothek
gegen die üblichen r erzuleihen. Beſonders
intereſſant war, daß der Redner erklären konnte,
ha senhausſaat würde auf jeden Fall aus-
gebaut.

Als nächſter Redner ſprach Herr Hotzler.
Er ſtellte zunächſt feſt, daß das Projekt des
Stadthallenbaues ſeinen Urſprung im Theater
verein habe. Dann wies er an W von aus der
Praxis grwittet Nrmet nach, daß eine Ver
Anſung des eine Million Mark betragenden Bau
kapitals unmöglich ſei. Ganz erhebliche laufende
Zuſchüſſe würden nötig werden. könne
den Rahmen des Möglichen nicht derart über

wollen, zumal nach den Darlegungen des
orredners andere erträgliche Löſungen Sinne

Pirg Wenn geſagt wird, Leuna überflügele
ger dann darf auch nicht unerwähnt

bleiben, daß dort der öffentlichen n ganzandere Mittel zur Verfügung ſtehen. elche
ſchüſſe für Stadthallen erforderlich ſind, beweiſen
z. B. Mannheim trotz ſeiner 260000 Ein-
wohner, die eine ganz andere Frequenz der Stadt-
halle ermöglichen, als das kleine Merſeburg.

Jm Jahre 1924 mußten 350 000, 1925 178 000
Mark Zubußen geleiſtet werden,

Nach den Ermittlungen des Redners brauchten
von ſieben Stadthallen ſechs Zu-ſchüſſe, meiſtens in ganz beträchtlicher Höhe.
Deshalb müſſe genau geprüft werden, ob Merſe
burg ſich mit einer ſo ſchweren Verpflichtung be-
laſten wolle.

Stadtrat Dr. Trampler begann ſeine Aus
führungen mit der Feſtſtellung, daß er Kicht in
amtlichem Auftrage ſpreche. Trotzdem wolle er
alle Einwände gegen den Magiſtratsantrag wider-
legen. Jn ganz Merſeburg gäbe es keine aus-
reichende Bühne. Kluch die Unzulänglichkeiten
der Zuſchauerräume ſeien bekannt. Es gelte aber
weit mehr: das öffentliche Leben ſolle
durch die Stadth.alle erſt ermöglicht
werden. Ausſtellungen und Kongreſſe ſcheiter-
ten daran, daß die erforderlichen Räume fehlten.
Gerade die wirtſchaftlichen Kreiſe unſerer Stadt
müßten darunter leiden. Jn der Stadthalle
e der geiſtige Mittelpunkt geſchaffen werden,

er für die geſamte Bevölkerung Anziehungskraft
habe. Gelänge das nicht, dann würde das ganze
Külturleben nach Röſſen gezogen. Schon jetzt
ließen ſich ſolche Beobachtungen machen.

Es ſei geſagt worden, vor Errichtung der
Stadthalle ſolle man zuerſt Wohnungen bauen.,
Aber auch wenn die Stadthalle nicht gebaut
würde, entſtände nicht eine Wohnung mehr. Die
Bevölkerung müßte dann doch erſt einmal die
Beſeitigung der Vergnügungsſtätten fordern. Von
einer erneuten Belaſtung der Gewerbetreibenden
könne „bis jetzt“ keine Rede ſein. Die Stadthalle
wollte man dem Opferſinn der Bürger verdanken.
Welches Projekt durchführbar ſei, hänge von
dem Beſchluß der zu gründenden Stadthallen-
Geſellſchaft ab. Gerade die Stadt müſſe bei einem
ſolchen Unternehmen an erſter Stelle ſtehen. Ueber
die endgültigen Baukoſten könne er als Laie
nichts ſagen. Aber der angegebene Zinsſatz von
100 000 Mark ſei nicht richtig, da ja das Stamm-
kapital nicht verzinſt würde. Aber ſelbſt ein
jährlicher Zuſchuß wäre zu ertragen, da das
Wirtſchaftsdeben unſerer Stadt ganz enorm be-
lebt würde.

Nummer 7

Lehrer Pretzien trat ſehr warm für die Er
richtung der Stadthalle ein. Es gelänge dadurch
noch mehr als bisher die Fremden zur Beſichti-
gung unſerer ſchönen Stadt zu veranlaſſen. So
manche Tagung von Heimatforſchern oder Lehrern
könnte dann hier ſtattfinden. während jetzt die
ungelöſte Raumfrage dieſes verhindere. Da von
ſolchen Veranſtaltungen auch die Geſchäftswelt

nutzen hätte, müſſe ſie ſich noch jetzt für das Pro
für die Stadt-jekt intereſſieren. Das am Tei

alle vorgeſehene Gelände ſei eine der ſchönſten
tellen Merſeburgs.

den es dankbar anerkennen, daß ein ſolch wunder
barer Bau in einer ſchlimmen Notzeit errichtet
worden ſei. Zum Schluß verlas er die nach
ekynve Entſchließung, um deren Annahme er

at:
„Die am 9. Januar im „Neuen Schützenhaus“

verſammelte Bürgerſchaft begrüßt freudig den
Plan der Errichtung einer Stadthalle, ohne ſich
auf die nähere Ausführung feſtlegen zu
wollen. Die Finanzierung und Planbereitung
obliegt der zu gründenden Stadthallengeſell-
ſchaft. Die Verſammlung bittet aber die Stadt
verordneten, durch die Genehmigung der Be
teiligung der Stadt die Gründung der Stadt-
hallengeſellſchaft zu ermöglichen. Die Bürger
ſchaft würde es tief bedauern, wenn der
dankenswerte Verſuch im Keime erſtickt würde.“

Herr Freiberger gab hierauf die von den Ein
berufern der Verſammlung formulierte Ent-
ſchließung bekannt. Jhr Wortlaut folgt an ande-
rer Stelle.

Herr Heidenreich erklärte die Klagen des
Theatervereins über ſein unzulängliches Lokal
für berechtigt. Aber als Gewerbetreibender müſſe
er ſich gegen das Projekt am Teich ausſprechen.
Alle Geſchäftsleute ſeufzen über die hohe Ge-
werbeſteuer, und mit Recht. Deshalb dürfe die
Stadt keinen Pfennig für die Stadthalle her-
geben. Er trat für einen Umbau bereits vor-
handener Räumlichkeiten ein.

Herr Hotzler wandte ſich nunmehr gegen
eine Auslaſſung Dr. Trümplers, daß die Gaſt-
wirte die Stadthalle als Konkurrenz fürchten.
Die Stadthalle könne nicht alle Veranſtaltungen
an ſich ziehen, weil die Miete viel e berech
net werden müßte. Herrn Pretzien müſſe er ſagen,
daß gerade wegen der großen Not das Projekt
abzulehnen ſei. Er erinnerte an das geplante
Ehrenmal, deſſen Errichtung eine Dankespflicht
gegenüber unſeren Gefallenen iſt. Hier habe man
noch nicht die Hälfte des Geldes aufgebracht, weil
die Not ſo groß ſei. Die Raumfrage für den
Theaterverein hätte bei der Errichtung des Licht-
ſpielpalaſtes „Sonne“ gelöſt werden können. aber
an der eigenartigen Haltung des Oberbürger-meiſters ſei der prattiſche Plan damals geſchei-

tert. zHerr Eilenberger erklärte, daß nach ſeinen Be
rechnungen der Stadthallenſaal 200 Mark Miete
koſten müßte, eine Summe, die von den meiſten
Vereinen Merſeburgs nicht aufzubringen ſei. Als
Entgegnung auf eine Auslaſſung des Herrn
Pretzien ſtellte er feſt, daß nicht das Stadtinnere
Merſeburgs von den Fremden beſpöttelt wird,
ſondern nur das Negerdörfchen an der Peripherie.

Herr Albrecht ſprach die Meinung der Ar-
beiter und Angeſtellten zur Stadthallenfrage da
hin aus, daß die ſchwere wirtſchaftliche Lage einen
ſolchen Luxusbau verbiete. Er forderte die Her
ſtellung von Wohnungen. Erſt müßten die Vor-
bedingungen für eine geſunde Generation ge
ſchaffen werden, damit ſolche koſtſpieligen Kultur-
aufgaben auch Zweck hätten.

Herr Tannenberg als Vertreter der
Mieterorganiſation wandte ſich ebenfalls gegen
die Hergabe von ſtädtiſchen Mitteln für die Stadt-
halle und kritiſierte ſcharf die Behinderung der
Arbeiter an der Teilnahme an Kultur und Bil-
dungseinrichtungen infolge der Wirtſchaftsnot,Nach kurzen Ausführungen des Herrn Leh
mann (er bemängelte beſonders das völlige
hen einer präziſen Grundlage für das Stadt-
hallen Projekt), der Herren Trümpler,

Spätere Geſchlechter wür-

Das Rätſel von Moldenberg.
Von H. von Blumenthal.

Frau Suſanne runzelte ihre glatte Stirn.
„Jch kann Jhre Auffaſſung verſtehen, Herr Martin,“

ſagte ſie nachdenklich. „Aber wenn ein Menſch unſchuldig
iſt, ſo tut er nach meiner Anſicht am beſten, es zu ſagen,
und zwar ſofort zu ſagen. Jedermann iſt überzeugt, daß
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dieſe „Dame in Schwarz“, von der ſo viel die Rede iſt,
Jhren Vater ermordet hat, denn wäre ſie unſchuldig, ſo
würde ſie hervortreten, um zu ſagen, was ſie tatſächlich
im Hauſe z tun hatte. Jch habe in den Zeitungen
von ihr geleſen und verſtehe nicht, wie man nur einen
Augenblick bezweifeln kann, daß ſie Herrn Grenier erſchoſſen
hat. Das einzige, was zu ihren Gunſten ſpricht, iſt der
Anſchein, daß ein Kampf ſtattgefunden hat und es nicht
denkbar iſt, daß ein junges Mädchen mit einem Mann,
wie Jhr Vater es war, zu kämpfen vermochte. Aber
mir ſcheint, man vermutet nur einen Kampf, weil das Zimmer
in Unordnung war, und um die Wahrheit zu ſagen, glaube
ich, daß die arme gnädige Frau die ganze Unordnung
verurſacht hatte. Sie erzählte ja ſchon, ſie habe die Wein-
karaffen vom Büfett herabgeworfen; es iſt auch leicht anzu
nehmen, daß ſie an den erviertiſch geſtoßen iſt und ihn
umgeworfen hat. Und nun kommt ihr Stillſchweigen der
Frau zugute, die in Wirklichkeit Herrn Grenier ermordet
hat.“

Martin würde ihr gern in die Rede gefallen ſein,
wenn er nicht gefürchtet hätte, ſich zu verraten. Er war entrüſtet, Elſa Derdemm und für ſchuldig erklärt zu hören von

jemand, dem ſie nichts weiter war, als die „Dame in
Schwarz“ (von der die Zeitungen unbeſtimmte Schilderungen
brachten). Aber er wollte den Anſchein der Unbefangenr und hütete ſich daher vor einer heftigen Ent-

gegnung.
„Vermutlich ſagen die Leute dasſelbe von meiner Mut

ter,“ bemerkte er, ſorgfältig ſeine Worte abwägend.

Die ſcharfſichtige Alte nickte.
„Das iſt es gerade, was ich befürchte,“ ſagte ſie,

Als wir über die gnädige Frau ſchreigen, anſtatt zu
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erklären, warum ſie ſich nicht gezeigt. Würden wir den
Hergang genau erzählen, ſo wüßte die Polizei, daß ſie vor
allem das junge Mädchen herbeizuſchaffen habe, das wenige
Minuten, nachdem die arme gnädige Frau das Haus verlaſſen
hatte, und unmittelbar, ehe Roubaix den Mord entdeckte,
bei dem Herrn geweſen war. Selbſtverſtändlich hat ſie
ihn erſchoſſen.“

Martin ging bei dieſer mit Sicherheit ausgeſprochenen
Behauptung ein Stich durchs Herz. So würde nach der
Nachricht, daß das Erbgut in keiner Beziehung zu dem
Verbrechen ſtehe, jeder unbefangene Zeitungsleſer über das
geliebte Mädchen urteilen.

„Es iſt leicht möglich, daß ſie einen ebenſo ſtichhaltigen
Grund führ ihr Verſchwinden hat, als wir für das meiner
Mutter,“ ſagte er in möglichſt ruhigem Tone. „Haben
wir doch ſoeben bezüglich unſeres voreiligen Urteils eine
Lehre erhalten. Ubrigens iſt es auch jetzt zu ſpät, um die
Geſchichte von dem Erbgut zu erzählen. Jhr Bruder hat
einen Schwur abgelegt, daß außer der „Dame in Schwarz“
niemand in die Villa gekommen ſei, und ſagt er jetzt die
Wahrheit, ſo wird das erſte ſein, daß man ihn wegen
Meineid einſperrt. Vorausſichtlich würde man auch meine
Mutter in Haft nehmen, bis die Wahrheit ihrer Mitteilung
bewieſen iſt. Wer aber ſoll ſie beweiſen vor einem
Gerichtshof?“

Er ſchmeichelte ſich, ganz ſelbſtlos zu ſprechen. Er wollte
der Tatſache, daß eine vollkommene Freiſprechung ſeiner
Mutter den Verdacht auf Elſa Arnold lenken werde, keinen
Einfluß auf ſein Urteil geſtatten. Und ſelbſt Frau Su-
ſanne in ihrer charakteriſtiſchen Vorliebe für geradſinnige
Maßregeln mußte ihm recht geben.

Er malte ihr aus, wie die Gefangenſchaft ſeiner Mutter,
ſelbſt wenn es eine Gefangenſchaft dem Namen nach wäre,
die zu ihrer öffentlichen Freiſprechung führte, den ſchlimm-
ſten Einfluß auf ihre Geneſung haben könne. Und während
er ihr verſprach, zur Vermeidung aller Gefahren, die eine
Mitteilung durch die Poſt heraufbeſchwören könnte, Favre
perſönlich von ſeiner Angſt zu erlöſen, wurde er von fie-
berhafter Ungeduld gepeinigt. Er verlor die Zeit, in der er
Elſa ſuchen wollte Mit feder Minute, die vorüberging,
wurde ſie weiter und weiter von ihm weggetrieben, und

wurd; tiefer und liefer.
der Abgrund, der ohnehin nicht mehr zu überbrücken ſchien,

So hoffnungslos auch ihre Ver

folgung ſein mochte, grollte er fedem Augenblick, der
davon zurückhielt, und ſprach zu Suſannes Befremden die
Abſicht aus, nach ſeinem Atelier zurückzukehren. Sie hatte
es für ausgemacht angeſehen, daß er die Nacht hier ver
bringen werde, um auf das Erwachen ſeiner Mutter zu warten
und von ihr noch neue Einzelheiten ihrer Erlebniſſe in der
Villa zu hören.

Jm Bewußtſein eines geteilten Jntereſſes brachte er
einige verlegene Entſchuldigungen vor, aber ſeine Aufregung
fragte weder danach, ob ſeine ehemalige Kinderfrau über
raſcht war, noch ob ſie ihn für herzlos hielt.

Jn all dieſer Mutloſigkeit war ihm die abenteuerliche
Hoffnung aufgeſtiegen, Elſa könne ihn nicht in ſo voll
ſtändiger Unwiſſenheit über ihre Pläne laſſen, wie es den
Anſchein hatte. Gewiß war ſie inzwiſchen zur Einſicht ge
kommen, daß er nähere Nachrichten verdiene, als ſie ihm
in ihren wenigen Zeilen zukommen ließ. Vielleicht erwartete
ihn 5 ſeinem Atelier oder in ſeiner Wohnung ein Brief
von ihr.

Dieſe Hoffnung hielt ihn aufrecht bis er an beiden Orten
geweſen war und nicht eine Jeile gefunden hatte.

„O, mein Liebling, wie kannſt du ſo grauſam ſein,
ſo grauſam!“ rief er in das Schweigen und die Ein
ſamkeit ſeines Ateliers hinein. „Keine einzige Ausſicht willſt
du mir laſſen!“

Eine troſtloſe Niedergeſchlagenheit befiel ihn. Er hatte
ſein Jdeal gefunden, die einzige Frau in der ganzen Welt,
die ihm etwas ſein konnte, und hatte ſie verloren.
Nie würde er ſie wiederfinden außer in den Händen der
Polizei wenn die Zeitungen ihre Gefangennahme ver
kündeten und ſich nirgends eine Möglichkeit zeigte, dem
grauſamen Gewebe der Beweiſe zu entrinnen, die ſie mit
dem Tode ſeines Stiefvaters in Verbindung brachten. Und
doch ſehnte ſich ſein ganzes Herz nach ihr, nach dem Klang
ihrer Stimme, nach dem Anblick ihres Geſichtes und dem

r Bewußtſein, ſie ſeiner Obhut anvertraut zu
wiſſen.

Es war ein Ausſpruch Frau Suſannes, der ihm bei
Betrachtung der anſcheinend hoffnungsloſen Zukunft in Er
innerung kam und ihn aufrüttelte aus ſeiner fämmerlichen
Niedergeſhlagenheit und dem Gefühl ſeines Unvermögens.,

Fortſetzung folat.)
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ung und nahm gegen die Zermürbungsarbeit der
Linksparteien gegen unſer kleines Heer ſcharf

gegen etwa 30
h Die öffentle ffentliche

Gedanken hochgehalten habe, werde auch heute

Pretzien und Freiberger wurde ab-geſtimmt.
e

Nachſtehende Entſchließung wurde
timmen angenommen:

Bürgerverſammlung am
nuar 1927 im „Neuen Schützenhaus“ lehnt

das Projekt der Stadthalle am Bürgergarten
ab, weil die ſtädtiſchen Zuſchüſſe zu einem der
artigen Projekt zu hoch ſein würden. Ein Aus
bau irgendeines anderen Lokales mit geringen
Mitteln, ohne daß die Stadt ſo ſehr in den
Vordergrund tritt, würde zurzeit für Merſe
burg genügen.“

Auf die Entſchließung des Theatervereins ver
einigten 31 Stimmen. Damit hatte die Ver

Z.

Generalverſammlung des Gardevereins.
Am Sonnabendabend veranſtaltete im „Reichs

kanzler“ der Verein ehem. Garde ſeine General-
verſammlung, die gut beſucht war. Der Vor-
ſitzende, Kam. Graul, eröffnete die Verſamm-

Stellung. Die Garde, die ſtets den vaterländiſchen

gegen diejenigen ankämpfen, die unſer Vaterland
der Partei und dem eigenen Jntereſſe opfern
möchten.

Dem Bericht des Schriftführers, Kam. Franz
Müller, iſt zu entnehmen, daß im vergangenen
Jahre ein reges Leben den Verein erfüllte. Drei
Mitglieder ſind im Berichtsjahre ausgeſchieden
und ſechs neue aufgenommen. Damit iſt das erſte
Hundert erreicht. Die Kaſſe weiſt einen kleinen
Ueberſchuß auf. Der alte Vorſtand wurde ein
ſtimmig wiedergewählt. An die Verſammlung
ſchloß ſich noch ein gemütliches Beiſammenſein
an, bei dem der Vorſitzende anläßlich ſeines
58. Geburtstages durch den gemeinſamen Geſang
eines von Kam. Teichmüller verfaßten Gedichtes
geehrt wurde.

Mit dem Sonderzug nach Oberhof.
„Zwei Bretter, geführiger Schnee, juchhe,
Das iſt halt mein' höchſte Jdee“,

dieſes Bekenntnis ſtand auf den Geſichtern aller
zünftigen Skileute von Merſeburg geſchrieben, die
ſich am Sonntag in aller Frühe auf dem Bahnhof
eingefunden hatten. Zwar kein „Wald“, aber doch
immerhin ein „Wäldchen“ von Skihölzern, das
ſich da ſchnell bildete. Wer ohne Bretter daſtand,
galt als bedauernswerter, erbärmlicher Ziviliſt,
als Menſch zweiter Klaſſe.

Pünktlich läuft der Zug ein; für Merſeburg
und Neuröſſen ſind Wagen freigehalten. Das ſport-
liebende Röſſen ſtellt wie immer das ver-
hältnismäßig größte Kontingent. Nachdem in
Corbetha der Halleſche und Leipziger Zug ver
einigt ſind, geht es flott vorwärts. Jn faſt väter-
licher Weiſe ſorgen die Beamten für das Wohl
der Fahrgäſte, dauernd ſind ſie unterwegs und
ſehen nach dem rechten. Ein allgemeines, langes
„Ah“ kündet etwas Beſonderes an: den Kaffee-
onkel aus dem Wirtſchaftswagen. Er wird ſeine
Ware, die billig und gut iſt, reißend los, bei
manchem wohl auch deswegen, weil er zu ſpät aus
den Federn kam und zum Kaffeetrinken keine
Zeit mehr hatte. Bald wurde auch die bekannte
Skiſuppe angeboten, auch hier war die Nachfrage
groß. Und großzügig ging's zu. Wenn bei einer
etwas zu kühnen Kurve etwas Kaffee oder Erbſen-
ſuppe verlorenging, durfteſt du ohne Preisauf-
ſchlag nachempfangen. Die Skatbrüder hatten
ſich ſchnell zuſammengefunden, es ſollen viele
Grands gewonnen und noch mehr verſpielt worden
ſein. So fuhr die große Familie in die Berge.

Hinter Plaue zeigten ſich die erſten Schnee-
flächen, jubelnd begrüßt von den Sportlern, dann
fing es an zu ſchneien. Tunnel Bahnhof Ober-
hof alles tief verſchneit. Die Tauſend Menſchen
verkrümeln ſich ſchnell. Als Naturſchwärmer
eniſchließe ich mich zu einer Wanderung nach der
Schmücke. Die völlig vereiſten und verſchneiten
Tannenwälder bieten ein überwältigendes, manch-
mal recht bizarres Bild. Der Phantaſie war
weiteſter Spielraum gegeben: tanzende Bäre,
Elefanten mit feingeſchwungenem Rüſſel, drohende
Löwenköpfe, aufrechte ſtolze Herren, Höflinge mit
gekrümmtem Rücken, Vater, Mutter und Kinder,
die ſpazieren gingen ſolchen Mummenſchanz
hatten die Tannen für den einſamen Wanderer
vorbereitet. Der Weg war nicht ganz ungefähr-
lich; oft ertönte dumpfes Krachen, brach eine
Tanne unter der ungeheuren Schneelaſt zu-
ſammen. Zu Tauſenden lagen ſie auf den
Wegen, ſo daß die Wanderung teilweiſe ſehr be-
ſchwerlich war. Jn Oberhof iſt eine Dame durch
einen ſtürzenden Baum ſchwer verletzt worden.

Nach kurzer Raſt auf der Schmücke ging's nach
Oberhof, das von Sportlern nur ſo wimmelte. Auf
den Straßen ein Gedränge von Schlittern, Ski-
läufern, Rodlern, Fußgängern, kurz, ein Verkehr
wie in einer Weltſtadt. Und die Hotels beſetzt
bis auf den letzten Platz. Außer den ſtändigen
und Sonderzugsgäſten waren Thüringer Turner
zum großen Winterſportfeſt hierher geeilt, das
unter großer Beteiligung einen glänzenden Ver
lauf nahm. Leider war es nicht möglich, die Re
ſultate zu erhalten, da die Preſſearbeit noch nicht

fertig war.
346 Uhr zog eine rieſige Menſchenſchlange tal-

wärts. Müde ſtieg man in ſeinen Wagen. Er-
lebniſſe werden ausgetauſcht. Mancher hat wohl
auch Pech gehabt, der Ski ſaß nicht ſo, aber
wenn man das Ganze überſchlägt: Es war wieder
einmal ſchön! Jn vierzehn Tagen auf nach
St. Andreasberg!

Säuglingspflegekurſus des Vaterländiſchen
Frauenvereins. Der Verein teilt mit, daß die
Lehrſtunden bis auf weiteres Mittwochs von
s bis 9 Uhr abends ſtattfinden, nicht wie bisher
am Montag-Städte -Fenerſozietät der Provinz Sachſen. Auf
die in der heutigen Ausgabe enthaltene Bekannt-
machung des Magiſtrats, betreffend die Feuer-

Merſeburgs Kegelſportkreiſe dürfen ſich mit der
Errichtung der neuen, muſtergültigen Kegelhalle
in der „Funkenburg“ rühmen, einen weiteren,
großen Schritt zur Pflege auf dem Gebiet der
Leibesübungen getan zu haben. Der alte Kegler-
verband, der durch die prekäre Lage in der Jn
flation vor etwa zwei Jahren entſchlummerte und
gewiß auch ſchon zu ſeinem Teil beigetragen hat,
das Kegeln als Sportzweig zu fördern, iſt durch
die Tatkraft ſeiner alten Führer, vor allem durch
das unermüdliche Einſetzen der Köſener Kegel
brüder, zu neuem Leben erwacht. Der neue Ver-
band, vor etwa zehn Wochen gegründet, wird in
Zukunft ein ſtarker Eckpfeiler des Thüringer
Gaues ſein, dem große Aufgaben zufallen. Es
wird ſein Beſtreben ſein, den Anſchluß zu ſuchen
an die anderen Vereine in den Thüringer
Städten, um den Gau mit ſeinen Leiſtungen an
die Spitze im Deutſchen Keglerbund zu führen.
Das wird ihm nicht leicht werden, denn der
deutſche Kegelſport, dem etwa 100 000 Mitglieder
im Deutſchen Keglerbund angeſchloſſen ſind, hat in
den letzten Jahren einen ungeahnten Aufſchwung
genommen. Die Nachbarverbände Leipzig, ſowie
Halle, das den Deutſchen Meiſter auf Aſphalt in
ſeinen Mauern hat, ſind in der Zeit der Ruhe im
Merſeburger Kegelſport von Erfolg zu Erfolg ge
eilt. Die neue Sporthalle wird nun den Merſe
burger Kegelſportlern Gelegenheit bieten, ihre
Kräfte mit denen der anderen Vereine bei gleicher
Vorausſetzung zu meſſen und Abſeitsſtehende, die
das Kegeln bisher mehr oder weniger als Vereins-
vergnügen bewerten, eines anderen zu belehren.

Den Auftakt zu dem Feſt bildete am Sonn-
abend im Keglerheim „Funkenburg“ ein

Feſtkommers.
Aus den benachbarten Vereinen und Verbänden,
aus Leipzig, Halle, Erfurt, Weißenfels, Naum-
burg, Apolda, Schmölln, Pegau und Lützendorf
waren Abordnungen und Vertreter erſchienen, um
das ſportliche Ereignis mit zu feiern und den
Merſeburger Kegelſportlern das Jntereſſe zu be-
kunden, das ihnen die Brudervereine entgegen-
bringen. Der Vorſitzende des Merſeburger Ver-
bandes, Herr Schrader, begrüßte mit herz-
lichen Worten die Anweſenden und ſprach allen
Beteiligten, die das neue Werk mithalfen ins
Leben zu rufen, insbeſondere dem Kegelbruder
Knoche, Beſitzer des Keglerheims „Funkenburg“,
und den Merſeburger Geſchäftsleuten für die
Stiftung der koſtbaren Preiſe, den Dank des Ver-
bandes aus. Der Verband, vor kurzem erſt mit
25 Mann ins Leben gerufen, könne jetzt ſchon auf
einen Mitgliederbeſtand von etwa 100 Mann zu-
rückblicken.

Der Vorſitzende des Verbandes halliſcher Kegel-
klubs, Herr M. Deicke, Halle, überbrachte in be-
redten Worten die Glückwünſche des Bruder-
verbandes ſowie des Mitteldeutſchen Gaues. Er
hob in ſeinen Ausführungen die herzliche Brüder
lichkeit hervor, die die Kegelſportler verhindet,
und betonte, daß der Merſeburger Verband ſtolz
auf das neue Werk ſein darf. Der Redner ſprach
die Hoffnung aus, daß der deutſche Männerſport
weiter gedeihen und dazu beitragen möge, die
Gegenſätze im deutſchen Volke auszugleichen.
Weitere Glückwünſche überbrachten die Verbands-

vorſitzenden von Leipzig (Herr Goslar),
Weißenfels Herr Benndorf) und in Vertre-
tung des erkrankten Vorſitzenden des Thüringer
Gaues, Herr Rößler (Gotha). Herr Benndorf
überreichte als Geſchenk der Weißenfelſer Kegel-
brüder ein ſilbernes Eßbeſteck und Herr
Rößler ſtiftete im Namen des Thüringer Gaues
als Anerkennung einen prächtigen Wander-
pokal.

Der Abend, an dem anfangs nicht übermäßig
viele Merſeburger Sportler teilnahmen, brachte
in den ſpäteren Stunden die richtige Stimmung.

Herr Baartz (Halle) würdigte in launigen
Worten mit einem dreifachen „Gut Holz!“ die
Merſeburger Kegelſchweſtern. Humorvolle Reden
und Gegenreden wechſelten einander ab. Zu allem
verſtand es das Görlach-Orcheſter, mit ſtimmungs-
vollen Muſikvorträgen zum Gelingen des Feſtes
beizutragen.

Jm Laufe des Abends ſtellte ſich die Merſe-
burger Städtemannſchaft vor. Der
Sportwart des Verbandes, Herr Erben, deko-
rierte die Sieger. Die Merſeburger Kegelſportler,
die ſich die Teilnahme an den Kämpfen er-
ſtritten, ſind:

Kanig, Guſtav (Verbandsmeiſter), „Kurant“,
294 Holz,

Büttner, Erich, „Kurant“, 267 Holz,
Erben, Viktor, „Fallum“, 263 Holz,
Schmidt, WSalter, „Kurant“, 262 Holz,
Reinhard, Walter, „Sand“, 259 Holz,
Stadler, „Alle Neune“, Röſſen, 258 Holz,
Schrader, Albert, „Goldne Kugel“, 257 Holz.

Die Einweihung.

Am Sonntag wurden die auswärtigen Gäſte
am Bahnhof empfangen und durch die mit
Transparenten geſchmückten Straßen zum Feſt-
lokal geleitet. Der Regen, der in den Morgen
ſtunden einſetzte, konnte der Feſtſtimmung keinen
Abbruch zufügen.

Mittags 12 Uhr hatten ſich die Vereine vor
der Halle zum Weiheakt verſammelt. Nach einem
kräftigen „Gut Holz“ öffnete der Verbandsſport-
wart die Halle und der Protektor, Herr Ober
bürgermeiſter Hertzog, hielt im Jnnern die
Weiherede. Er führte dabei aus:

Liebe Kegelbrüder und ſchweſtern! Heute iſt
der Tag, an dem das erſte Kegelheim in Merſe-

h

n e

J

ſozitätsbeiträge für das Jahr 1927. wird be
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des Keglerverbandes.
Einweihung der neuen Halle in der „Funkenburg“.

Wettkämpfe auf ſämtlichen Bahnen.

beſondere Ehre, daß Sie die Liebeswürdigkeit
hatten, mich zu bitten, das Protektorat über dieſe
Feier zu übernehmen, um ſo mehr, da ich bis zu
meiner Ankunft hier ein eifriger Kegler auf allen
Arten von Bahnen geweſen bin. Der Kegelſport
gewährt eine gute Durcharbeitung des Körpers
und iſt zugleich beſonders geeignet, unter den
Mitgliedern freundliche perſönliche Beziehungen
zu knüpfen. Der Kegelſport, der den Körper ſtählt
und auch Geſchick erfordert, wird leider noch zu
ſehr als reines Vergnügen angeſehen. Jn Merſe
burg war die Gelegenheit zu ſeiner Ausübung
bisher außerordentlich gering. Es beſtand tat
ſächlich ein dringendes Bedürfnis für neue
Bahnen, und es iſt der Tatkraft des Kegelbruders
Knoche ſehr zu danken, daß er dieſe Bahnen ge-
ſchaffen hat. Oberbürgermeiſter Hertzog nahm
darauf die Weihe vor und ſprach den Wunſch aus,
daß die Sporthalle dazu dienen möge, den hieſigen
Kegelſport auf die gleiche Höhe zu bringen, wie
in anderen Städten. Gleichzeitig überbrachte er
die Glückwünſche der Stadt Merſeburg. Er be
tonte, daß die Errichtung der Halle nicht nur für
die Zunächſtbeteiligten, ſondern auch für die ganze
Stadt einen Vorteil bedeute, da nun auch in
Merſeburg Wettkämpfe und Tagungen abgehalten
werden könnten. Er ſchloß ſeine Rede mit dem
Wunſche, daß alle an die Halle geknüpften Hoff-
nungen in Erfüllung gehen möchten.

Darauf ſprach Vorſitzender des halliſchen
Keglerverbandes, Herr Deicke, als Vertreter
des deutſchen Keglerbundes und des mitteldeutſchen
Gaues. Er führte aus, daß in Sportkreiſen großer
Jubel und Freude herrſchte, da heute, wo die Not
ſo gewaltig auf unſer Volk einwirkt, der Wunſch
ſo vieler Kegelbrüder dennoch Wirklichkeit wurde.
Reichspräſident v. Hindenburg habe erſt kürzlich
wieder betont, daß der Sport nötig ſei, um die
Mannes- und Muskelkraft zu ſtärken und ſomit
dem Vaterlande zu dienen. Der Redner bat, die
Worte des Oberbürgermeiſters zu beherzigen und
ermahnte die Vereine, ſtets Einigkeit zu pflegen.
Er drückte die Hoffnung aus, daß dieſer alte
deutſche Männerſport immer mehr Anklang ge-
winnen möge. Jm Namen des deutſchen Kegler
bundes überreichte er dem Lokalverband ein
Bild des Ehrenvorſitzenden Tho-
mas des deutſchen Keglerbundes. Es ſoll einen
Ehrenplatz in der Halle finden und zum Anſporn
dienen, dieſem Manne in den neuen Räumen
nachzuwirken.

Oberbürgermeiſter Hertzog und die andern
Ehrengäſte nahmen ſodann das Abſchieben der
Ehrenkugeln vor. Anſchließend begann auf ſämt-
lichen Bahnen das Wettkegeln. Der Vertreter
des erkrankten Gauvorſitzenden überbrachte die
Glückwünſche des benachbarten Thüringer Gaues.

Am Nachmittag fand ein Konzert des
Görlach-Orcheſters ſtatt. Der Abend hielt die
Teilnehmer bei einem gemütlichen Ball zu
ſammen.

Am Dienstag hat Merſeburg ſein ſportliches
Ereignis. Der deutſche Meiſter auf Aſphalt, Herr
Zorn, wird an den Kämpfen aktiv teilnehmen.

Die Wettkämpfe am Sonntag.
Gleich nach der Weihe ſetzte der Kampf auf

allen Bahnen ein. Sechs Städtemannſchaften
ſtritten am Sonntag um die Palme des Sieges.
Starten konnten nur Fünfer-Städtemannſchaften
(50 Kugeln pro Mann). Das bisherige Reſultat

Halle und andere Ortſchaften kämpfen an
päteren Tagen lauten: Erfurt 1372 Punkte,
polda II 1371 P., Apolda I 1301 P.. Weißen-

fels 1298 P., Lützkendorf 1149 P., Merſeburg
1145 Punkte.

Kämpfe um das Bundesſportabzeichen.
Das Sportabzeichen des Deutſchen Kegler-

bundes errangen am erſten Tage Bernadelli
(Halle mit 1125 Punkten und Scherad r
mit 1105 Punkten. Die weiteren Ergebniſſe, die
allerdings nicht zum Siege ausreichten, ſind:
Leineweber (Halle) 1077. L. Richter (Leipziga)
1082, Freitag (Halle) 1046, Otto Müller (Apolda)
1035, Rammorath (Neumark) 1022, Töpfer (Leip
zig) 1083, Schivickal (Apolda) 1070, Seidler
Weißenfels) 1028. Hoppe (Weißenfels) 1025,
arthi (Weißenfels) 1029 Punkte.
Als die beſten Ergebniſſe bei dem Preis

kegeln waren bisher zu verzeichnen. Bauer
(Weißenfels) mit 32, Grohlmann (Halle) mit 32
und Hilzer (Apolda) mit 31 Punkten.

Emil Reimers Burlesken-Gaſtſpiel.
Jn den Ankündigungen war tatſächlich nicht zu

viel verſprochen. Der Saal im „Tivoli“ war buch-
ſtäblich am Sonntag bis auf den letzten Platz
beſetzt, ſo daß ſelbſt der bekannte Apfel nicht auf
den Boden hätte fallen können. Das Publikum
wälzte ſich vor Lachen. Gleich die erſten Num-
mern zündeten. Von Nummer zu Nummer
ſteigerte ſich die Stimmung, und der Beifall wurde
zuletzt zu einem Orkan. Ada Korth, Thea Reimers,
Mizzi und Hans Hildebrand, Alb. Laube, ferner
der unverwüſtliche Emil Reimers mit ſeinem
trockenen Humor, u. a. beſtritten das reichhaltige
Programm, das Anſpruch erheben darf, zu den
amüſanten Varieteedarbietungen gezählt zu wer-
den. Einige famos dargeſtellte Burleskenſketſche
vervollſtändigten die luſtige Vortragsfoloe.

Der Zirkus kommt!
Große Plakate künden an allen Verkehrspunkten

der Stadt an: „Der Zirkus kommt!“ Mit
Spannung wird ſein Eintreffen erwartet, denn
dem Zirkus Wilhelm Hagenbeck geht ein Ruf
voran, der Weltgeltung hat. Seine Tierdreſſuren
werden für die ganze Welt verpflichtet Der Holz
bau, den der Zirkus hier aufbaut, iſt eine der
neueſten Errungenſchaften der Technik. Mit

dieſem Bau iſt der Zirkus in der Lage, auch en
ſchärfſten Attacken des Winters Trotz zu bieten
und den Aufenthalt im Jnnern angenehm zu
machen. Schon die Aufbauarbeiten, die morgen
beginnen, werden Jntereſſe, beſonders bei der
Jugend, im weiteſten Maße finden.

Amtlicher Wetterdienſt.
Nachdruck nur mit Genehmigung der ThüringiſchenLandeswetterwarte Weimar.

Das Tiefdruckgebiet zwiſchen Jsland und Spitz
bergen hat weiter an Stärke zugenommen und ſich
nach Oſten verſchoben. Hierdurch ſind die Warm-
luftmaſſen auf der Südſeite wieder nach Mittel
deutſchland vorgedrungen und haben überall zu
Regenfällen geführt. Das Tauwetter iſt in die
höchſten Berglagen Mitteldeutſchlands einge
drungen. Die weſtliche Luftſtrömung hält an.

Vorherſage: Bedeckt bis trübe, Nieder
ſchläge, mild.

Schneebericht: Oberhof plus 3 Grad,
55 Zentimeter Schneehöhe, Waſſerſchnee, Schi noch
möglich.

20 Fentimeter Wuchs.
Das Tauwetter in den Bergen und die Regen-

fälle der letzten Tage wirken ſich et im Waſſer-
ſtand der Saale aus. Der Fluß iſt ſeit geſtern
um 20 Zentimeter geſtiegen. Heute früh wurden
am Unterpegel der Schleuſe Trotha 2,72 Meter
Waſſerſtand gemeſſen.

Die Generalverſammlung des Funkvereins
Merſeburg am vorigen n einenintereſſanten Einblick in die Wirkſamkeit dieſes
nützlichen Vereins im abgelaufenen Geſchäftsjahr.
Die Fortbildung der Mitglieder in der Funk-
technik durch regelmäßige Unterrichts und Baſtel-
abende hat gute Fortſchritte gemacht. Die im
Oktober veranſtaltete großzügige Funkausſtellunghat nicht nur das Intereſſe am Verein, ſo

an der Funkſache überhaupt d ördert.
Ein guter Teil an dieſen rfolgen iſt
auf die rege Arbeit des bisherigen 1. Vorſitzenden
zurückzuführen, der aber bat, von einer Wieder
wahl abzuſehen. Dem geſamten Vorſtand wurde
ür ſeine unermüdliche Wirkſamkeit der beſte
ank der Vereinsmitglieder ausgeſprochen.

Zum neuen erſten t wurde HerrTelegrapheninſpektor Uri gewählt. Die
Baſtel- und Unterrichtsabende werden nun-Bee wieder regelmäßig im Vereinsheim „Hohen

zollern“ abgehalten, und zwar Freitag abends
825 Uhr.

Der Vogelſchutz- und Kanarienzuchtverein, der
ſich die Pflege des Vogelſchutzes und die Zucht von
guten Zimmervögeln zur Aufgabe geſtellt hat,
hielt am Sonntag nachmittag in der „Alten Poſt
ſeine Generalverſammlung ab. Nach einem Rück
blick über die Tätigkeit im verfloſſenen Jahre
wurde allſeitig die rege Mitarbeit der Mitglieder,
beſonders auf dem Gebiete des Vogelſchutzes, an
erkannt. Der geſamte Vorſtand wurde neu
gewählt. Vorſitzender wurde Herr Max Krüger,
Bismarckſtraße 1.

Filmſchau.
Einen großen Erfolg erzielte in den Kammer

lichtſpielen der Film „Der ſchwarze Sonn
tag“. Er zeigt Bilder aus den Tagen der ruſſiſchen
Revolution von 1905. Ueberzeugend ſind die
Schilderungen in den ruſſiſchen Marinewerkſtätten,
in denen einzelne Hetzer die Arbeiter aufwiegeln.
Die Zuſammenſtöße der Truppen mit den Demon
ſtranten und die anſchließenden Straßenkämpfe
wirken beſonders durch die außerordentlich ge-
lungenen Maſſenſzenen.

Als Beiprogramm wird der feſſelnde Film
„Der Flug ums Leben“ gegeben. Mit großer
Spannung verfolgen die Zuſchauer die Verſuche
der TruſtinWer, hinter das Geheimnis der künſt
lichen Diamanken zu kommen. Das Programm
läuft bis Donnerstag.

Nachbarſtadt Halle.
Der neue Kommanöeur

der Schutzpolizei.
Als Kommandeur der Schutzpolizei in Halle

ſoll unter Beförderung zum Polizeioberſten der
Polizeioberſtwachtmeiſter Linkens nach Halle
verſetzt werden. Er war bisher im preußiſchen
Jnnenminiſterium beſchäftigt. Jn Halle iſt bei
der Schutzpolizei davon noch nichts bekannt.

Ein glattes Geſchäft.
Kommt da am Sonnabend ein Mann in eine

hieſige Apotheke. Anſcheinend ein junger Hand
werker, und meldet: „Jch möchte den Türſchließer
nachſehen.“ Der Apotheker, der annimmt, der
Fremde handle im Auftrage des Hausbeſitzers, hat
nichts dagegen. Der junge Handwerker borgt ſich
eine Leiter, unterſucht den Türſchließer, der bis
dahin tadellos funktioniert hatte, und erklärt:
„Er iſt kaput, muß repariert werden.“ Geſchickt
ſchraubt er den Schließer ab und entfernt ſich
damit.

Bald danach ſpielt ſich in einem anderen
Stadtteil, wieder mit dem jungen Handwerker,
eine neue Szene ab. Er kommt zu einer Ge
ſchäftsfrau und überraſcht ſie mit der Nachricht,
der Gatte habe einen Türſchließer gekauft: „Hier
iſt er; ich bekomme 6,40 Mark.“

Die Frau iſt zwar überraſcht, um ſo mehr, als
ſie ſchon einen Türſchließer beſitzt. Aber wenn ihr
Mann ihn gekauft hat, dann wird er ja wohl
wiſſen, warum er es getan hat. Alſo bezahlt ſie
die 6,40 Mark.

Es war der beim Apotheker geſtohlene Tür
ſchließer.

a. e.Fgengem Druck und Verlag: Perſebup er Druck-
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in erſeburg,
r 4. Verantwortlich für den Textteil:

edakteur Karl Zeuch, für den Anzeigenteil
A. Rank, beide in Merſeburg.
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Nuwgler ranauf
Drei Opfer von Rauchvergiftung.

Lauſitz (Liebenwerda). Eine Rauchvergiftung
ereignete ſich nachts beim Gutsbeſitzer Otto Platz.
Die drei Knechte, Paul Richter aus Grünewalde
(21 Jahre), Erich Schneider aus Pleſſa (15 Jahre)
und Fritz Kasnowſki aus Werdau (17 Jahre),
hatten, als ſie ſchlafen gingen, in ihrem
Kanonenofen noch einmal Feuer gemacht. Früh
fand man die erſtgenannten zwei tot in ihren
Betten vor. Sie waren in dem mit Rauch an
gefüllten Zimmer erſtickt. Kasnowſtki lebte noch.
Er liegt ſchwer danieder, ſo daß man nicht glaubt,
ihn am Leben erhalten zu können. Wie das Un-
glück entſtanden iſt, ließ ſich bis jetzt noch nicht
aufklären. Man ſpricht davon, das Kleidungs
ſtücke am Ofen gehangen haben, die Feuer fingen.

Weihe des neuen Schulhauſes.
Naundorf bei Deuben. Durch die Errichtung

neuer Wohnhäuſer und der von den A. Riebeck-
ſchen Montanwerken aufgeführten Wohnbaracken
ſtieg die Zahl unſerer Schulkinder in den letzten
Jahren ganz erheblich, und deshalb ſtellte ſich eine
Erweiterung des hieſigen Schulgebäudes als not-
wendig heraus. Jn dankenswerter Weiſe über-
nahmen die A. Riebeckſchen Montanwerke den
größten Teil der Koſten zum Bau eines neuen
Lehrſaales und einer Wohnung für einen ver-
heirateten Lehrer, ein weiterer Lehrſaal nebſt zwei
Wohnungen wurde noch von der Gemeinde erbaut.
So iſt nun nach den Plänen des Herrn Kreisbau-
rat Dölling, Weißenfels, aus dem bisherigen
ſchlichten Schulhauſe ein ſtattliches, impoſantes
Gebäude mit vier Lehrſälen und fünf Wohnungen
entſtanden, das dem ganzen Ort zur Zierde ge-
reicht. Alle Räumlichkeiten, auch die Lehrſäle,
ſind elektriſch beleuchtet, für die Schulkinder iſt
eine Badeeinrichtung mit 20 Brauſen geſchaffen
worden. Am 6. Januar fand die feierliche Ein
weihung des neuen Gebäudes ſtatt, daran ſchloß
ſich ein von der Gemeinde gegebenes Feſteſſen, und
ein fröhliches Tanzvergnügen bei Freibier, Kaffee
und Kuchen ließ alle Standesunterſchiede vergeſſen
und hielt die Feſtteilnehmer noch viele Stunden in
ſchönſter Harmonie zuſammen. Am 7. Januar be
gann der Unterricht mit einer Schulfeier. Alle
Schulkinder waren höchſt erfreut, als ſie zum erſten
Frühſtück die von der Gemeinde geſtifteten Halber-
ſtädter Würſtchen mit friſcher Semmel in Empfang
nehmen konnten.

Lokomotive und Auto.
Vier Perſonen ſchwer verletzt.

Lernburg. Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Autobus und einer Jnduſtriezuglokomotive
kam es Freitagabend auf der Straße nach Halle,
wo der Bahnübergang nicht durch Schranken ge-
ſchützt iſt. Die Lokomotive des Kaliwerkes bohrte
ſich mit ihren Puffern in den Autobus. Vier
Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Drei Kinöer unter einem Auto.
Quedlinburg. Als hier die Stahlhelmkapelle

bei der Rückkehr vom Friedhof durch die Pölken-
ſtraße zog und eine zahlreiche Menge den Zug
begleitete, kam ein Perſonenauto daher. Drei
Kinder, die ausweichen wollten, wurden vom
Auto erfaßt und erheblich verletzt. Das Publikum
ergriff für und gegen den Chauffeur Stellung.
Jm Laufe des Wortwechſels erhielt er einige
Schläge über den Kopf. Die Sache hat ein ge-
richtliches Nachſpiel.

Moabit macht Schule.
Halberſtadt. Die Gerichtsaktendiebſtähle in

Moabit finden auch in der Provinz ihre Nachahmer.
Geſtern wurde hier im Juſtizpalaſt ein junger
Mann namens Lampe feſtgenommen, der verſucht
hatte, gegen Entgelt Strafakten aus den Gerichts-
bureaus zu ſtehlen. Der junge Mann hatte un-
gehinderten Zutritt zu den Gerichtsſälen, da er als
Mitberichterſtatter des hieſigen ſozialdemokrati-
ſchen Tageblattes als Preſſemann galt. Das hat
er ausgenutzt, den Geſchäftsgang der Gerichts
akten zu erforſchen. Sein Plan, aus dieſer Kennt-
nis Geld herauszuſchlagen, mißlang, da der Ge-
ſchäftsmann, dem Lampe ſein Angebot machte,
ſtatt der geforderten Summe die Kriminalpolizei
mitbrachte und den unternehmungsluſtigen Mann
feſtnehmen ließ.

Der Räuber in der Felſenhöhle.
Blankenburg (Harz). Jm ſtädtiſchen Heidelberg

bemerkte der Waldaufſeher, daß anſcheinend Raub-
zeug in dem Wildbeſtand Schaden anrichte. Seine
Beobachtungen führten zu einer überraſchenden
Feſtſtellung: Der Räuber war eine Schäferhündin,
die ſich in einer Felſenhöhle häuslich eingerichtet
hatte und dort mit ſechs Jungen hauſte. Man
mußte das verwilderte Tier totſchießen, ehe man
in die Höhle gelangen konnte. Ueberreſte von
Haſen und Kaninchen und von Geflügel zeigten,
daß die Hündin eifrig gejagt hatte. Die jungen
Höhlenbewohner nahm der Waldaufſeher in ſeine
Pflege.

Wütenöer Kampf zweier Sauen.
Aus der Altmark. Auf der Schweineweide

vor Parleib treffen ſich zwei ſtarke Sauen. Die
eine gehört dem Gemeindevorſteher Albrecht, die
andere dem Landwirt Werner. Kaum ſehen ſich
die Tiere, da ſtürmen ſie wild aufeinander los.
Der 70 jährige Schweinehirt kann ſie nicht aus-
einanderbringen. Hin und her geht der erbitterte
Kampf. Endlich bleibt die Sau des Landwirts
Werner Sieger. Jhr Opfer liegt aus vielen
Wunden blutend am Boden. Der Sau ſind im
Kampf drei Beine glatt abgebiſſen, außerdem,
die Ohren zerriſſen, verſchiedene Knochen gebrochen.
Das Tier mußte ſchleunigſt abgeſtochen werden

Wiederbeginn der Frbeit
in der Schuhinduſtrie.

Weißenfels. Wie von maßgebender Seite be-
richtet wird, haben ſich auf den Aufruf zur
Wiederaufnahme der Arbeit in ſämtlichen Be-
trieben die Arbeiter zur Wiederaufnahme der
Arbeit gemeldet. Es iſt damit zu rechnen, daß in
den nächſten Tagen durchweg die Arbeit auf-
genommen wird. Der größte Teil der Betriebe
beginnt am Montag mit der Arbeit.

Zehn Jahre Zuchthaus
für einen Einbrecher

Der im Zeitzer Gerichtsgefängnis
Maſſeneinbrecher Joſef

Reſpondek ſtand wegen vierzehn ſchwerer
Einbruchsdiebſtähle, zwei verſuchter Einbrüche,
eines einfachen Diebſtahls und wegen unbefugten
Waffentragens vor dem Schöffengericht Weißen-

Weißenfels.
inhaftiert geweſene

fels. Nach anderthalbſtündiger Beratung verur-
teilte das Gericht Reſpondek zu zehn Jahren
Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht ſo
wie Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
zehn Jahre.

Ein falſcher Lokomotivführer.
Gerſtungen. Eine abwechſelungsreiche Tätig-

keit hatte ſich nach bekanntem Muſter ſeit einiger
Zeit ein hieſiger Arbeiter gewählt. Er ſteckte ſich

berichtet: Ein Gewerbetreibender wollte auf dem

in die Uniform eines Lokomotivführers und reiſte
nun „dienſtlich“ überall im Lande umher. Wenn
er nach Ausweiſen gefragt wurde, gab er vor,
irgendwo eine Lokomotive abholen zu müſſen.
Jetzt aber wurde er in Bebra doch geſtellt und
wird nun zunächſt ſein Fahrtenleben mit einer
etwas ſeßhafteren Beſchäftigung vertauſchen
müſſen.

Der größte Briefmarken-
und Notgelöſchwindel.

Weimar. Vor dem hieſigen Schöffengericht
hatte ſich der in Unterſuchungshaft befindliche
32 Jahre alte ehemalige Schreiber Becker von
hier wegen Betrugs im Rückfalle zu verant-
worten. Der Angeklagte hatte in den letzten
beiden Jahren in zahlreichen Fällen Briefmarken-
händler und -ſammler aus allen Teilen des
Reiches um Briefmarken- und Notgeldſendungen
betrogen. Der Anklage lagen allein 34 ſolcher Fälle
zugrunde, doch teilte der Vertreter der Anklage
mit, daß inzwiſchen noch weitere 40 Fälle feſt
geſtellt worden ſeien. Es handelt ſich um den
größten Schwindel dieſer Art ſeit Jahr und
Tag. Das Urteil billigte dem Angeklagten in
Rückſicht auf ſeine Minderwertigkeit mildernde
Umſtände zu und verurteilte den bereits wegen
ähnlicher Vergehen Vorbeſtraften zu 2 Jahren
6 Monaten Gefängnis und 5 Jahren
Ehrverluſt.
Gründung

eines „Pförtner-Bundes.“
Schulpforta. Die ehemaligen Schüler der

Landesſchule Pforta haben ſich zu einem
„Pförtner-Bund“ zuſammengeſchloſſen. Den An-
laß hierfür boten die der Oeffentlichkeit wekannten
Kämpfe um die Erhaltung der alten Erziehungs-
grundſätze der berühmten Schule. Der Bund hat
die Pflege der Anhänglichkeit an Pforta und die
Pflege der an der Schule übermittelten Bildungs-
güter zum Zweck, den er u. a. durch Unterſtützung
jetziger und ehemaliger Schüler in ihrer wiſſen
ſchaftlichen und künſtleriſchen Ausbildung ſowie
durch Spenden und Stiftungen erreichen will.
Dem Präſidium gehören u. a. an: General-
ſuperintendent Blan (Poſen), Direktor Oskar
Kahle (Charlottenburg), Bankdirektor Glum
(Charlottenburg), Geheimrat v. Etzdorff-Neumark
(Kr. Mücheln), Kommandeur a. D. Hugo Kanpiſch
(Berlin-Schmargendorf), Chefredakteur Dr. Clages
(Magdeburg), Präſident des Städtetages Mulert
(Charlottenburg), Geſandter v. Mutius (Buka-
reſt), Prof. Dr. Walbe (Darmſtadt), Prof. v.
Willamowitz (Möllendorf-Charlottenburg).

Literaturkenntnis
Erfurt. Aus einer thüringiſchen Stadt wird

Finanzamt vorſprechen. Er wurde in ein
Bureau gewieſen, an deſſen Tür angeſchlagen
ſteht: „Sprechſtunden Montags, Mittwochs und
Freitags von 10 bis 12 Uhr. Eintritt ohne an
zuklopfen. Finanzaſſeſſor Götz von Berli-
chingen.“ Darauf beſchloß der Mann, ſeine
Angelegenheit lieberſchriftlich zu erledigen.

Gleina. (Dreiſter Schwindler.) Auf
dem Wege von Dorndorf bis Laucha geſellte ſich
ein in den vierziger Jahren ſtehender fremder
Mann zu dem Ortsſteuererheber unſeres Ortes.
Er erzählte, daß er nach Burkersroda wolle, wo
ſeine Mutter geſtorben ſei. Auf der Dorndorfer
Anhöhe kam ihnen der Landwirt Albin Philipp
aus Dorndorf entgegengefahren, um auf ſeinen
nach Gleinag zu gelegenen Aeckern zu pflügen.
Philipp erkundigte ſich beim Steuererheber, was
er als Forenſe in unſerer Gemeinde zu zahlen
habe, und erklärte, er würde das Geld in den

nächſten Tagen ſchicken. Das aufgefangene Geſprä
benutzte der Fremde für ſeine Zwecke. Er ging zu de
Frau Philipp und verlangte

lichkeit ſind bis jetzt ohne Erfolg geblieben.

einer Geſamt verarbeitung von 2800 031

Morgen entſpricht.

zeitlichen Einrichtung durchſchnittlich mit über

verarbeitung 38 700 Ztr. vonſtatten. Mit der

Deutſchlands gerückt. Da in dem letzten Jahre

die am modernſten eingerichtete Zuckerfabrik
Deutſchlands. Die verarbeitete Rübenmenge ſtellt
einen Rohwert von 5 Mill. M. dar, aus denen
rund 500 000 Ztr. Zucker im. Werte von 14 Mill.
Mark gewonnen wurden.

Zorbau. Kein Wechſel im Pfarramt.)
Der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung hatte unſerem Ortspfarrer eine ſtaatliche
Studienratsſtelle am Königin Luiſe Gynaſium
nebſt Realgymnaſium i. E. in Hindenburg zum
11. Januar übertragen. Prof. Cramer hat aber
abgelehnt und verbleibt in ſeinem hieſigen Pfarr-
amt.

Eckartsberga. (Eine Filiale der Kreis-
ſparkaſſe) des Kreiſes Eckartsberga ſoll hier
errichtet werden. Eine ſolche beſteht ſchon in
Bad Bibra.

Teuchern. Vom Waſſerleitungsbau.)
Nachdem die Mitteldeutſche Rohrleitungsbau-
geſellſchaft die Weiterführung des Waſſerleitungs-
baues nicht übernommen hat, wird der Bau jetzt
von der Fa. Schmidt, Boße S Co., Weißenfels,
weitergeführt. Mit der Arbeit iſt bereits be-
gonnen worden.

Jeſewitz. (Die große Düngergrube),
die die Stadt Leipzig zur Aufnahme ihrer Ffka-
lien am Bahnhof Jeſewitz errichtet hat, iſt fertig-
geſtellt, und mit Beginn des neuen Jahres in
Betrieb genommen worden. Die Fäkalien wer-
den in der Düngergrube geſammelt und alsdann

nommen.
Sangerhauſen. (Auf dem Ferkelmarkh

am Sonnabend waren 110 Stück angefahren. Das
Paar koſtete 35--55 Mark.

Cölleda. (Ferkelpreiſe.) Auf dem Wochen-
markt waren am Sonnabend 116 Ferkel an-
gefahren, die mit 40 bis 45 M. das Paar verkauft
wurden.

Braunsroda. (Die verſunkene Kuh.)
Ein hieſiger Landwirt führt ſeine Kuh zum
Bullen in das Nachbardorf, da zurzeit kein an-
gekörter im Dorfe iſt. Den Rückweg will er ab
kürzen und führt kurzweg die Kuh über ein
Stoppelfeld. Doch, o Schreck, kaum hat er fünfzig
Schritte zurückgelegt, verſinkt die Kuh in den von
Winternäſſe aufgeweichten Acker bis an den
Vauch. Er muß zurück ins Nachbardorf, muß eine
Miſtſchleppe nebſt zwei Ochſen holen und mehrere
Leute, die die Kuh darauf laden und in ihren
warmen Stall zurückbringen.

Mühlhauſen (Thür.). (Bäckerverbands-
t a g.) Vom 8. bis 11. Mai tagt hier der Ver
band der 170 Bäckerinnungen der Prov. Sachſen,
Anhalts und Thüringens mit ihren etwa 6000
Mitgliedern.
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Kriminalroman aus dem bolſchewiſtiſchen Rußland.

Von Anthony Drummond.
(Alle deutſchen Rechte bei Grete Urbanitzky, Wien.)

(2. Fort etzung. [Nachdruchk verboten.
„Was wollen Sie anfangen, wenn wir wieder

nach England zurückkehren“ fragte ſie.
Er ſah zu ihr auf. Der Wind hatte ihre

Wangen gerötet, und ihr Antlitz, von dem
ſchwarz-blauen Haar umrahmt, ſchien ihm das
ſchönſte zu ſein, das er je erblickt hatte. Unter
ſeinem beobachtenden Blick wurde ſie rot.

„Was werden Sie anfangen?“ wiederholte ſie.
„Das weiß der liebe Himmel,“ ſagte er.
Sie wandte den Blick ab. Wenn er ſie nur

nicht ſo angeſehen hätte! Sie fand das beinahe
anmaßend. Wenn er ſich damals ihrem Vater
gegenüber auch tapfer und ehrenvoll benommen
hatte, ſo war er doch nur ein Abenteurer.

Sie wechſelte das Thema. „Haben Sie ſchon
herausgefunden, ob noch ein Paſſagier an
Bord iſt?“

„Nein. Die Tür der Kajüte neben der des
Kapitäns iſt noch immer verſchloſſen. Und doch
ſcheint es mir, als ob ſie bewohnt wäre. Der
Kapitän will darüber nicht ſprechen, und die
Mannſchaft ſcheint nichts zu wiſſen. Jch habe
einen von ihnen gefragt übrigens ein Lands-
mann von Jhnen namens Petroff, ein widerlicher
Patron. Er warf mir aber nur einen ſcheelen
Blick zu und ging weg. Jch kann daher nur
folgern, daß der Jnhaber der Kaiüte an See-
krankheit niederliegt und ſie deshalb nicht verläßt.

„Armer Teufel! Wollen wir ein wenig
ſpazierengehen?“

Sie ſchlenderten dem Hinterdeck zu.
Eine böſe Nacht brach herein. Der Wind

peitſchte die ſchäumenden Wogen gegen das
Schiff und pfiff durch das Tauwerk.

Godfrey vermochte ſich kaum auf den Füßen
zu halten, als er den Gang auf der Backbord-
ſeite entlangſchritt, wo die verſchloſſene Kajüte
lag, von der er mit Prinzeſſin Xenia geſprochen
hatte. Nur mit Anſtrengung konnte er vorwärts
kommen und mußte ſich mit den Händen von den
Wänden abhalten, um nicht dagegengeſchleudert
zu werden. Die Luft war mit Oel- und allerlei
ſonſtigen Schiffsgerüchen erfüllt.

Als er an der verſchloſſenen Tür vorbeikam,
blieb er ſtehen. Unter all den verſchiedenen Ge-
rüchen unterſchied er deutlich jenes Parfüm, das
er damals gerochen hatte, als er die Tür des
Autos in Park Lane geöffnet hatte.

Es drang aus der Kajüte heraus aus der
verſchloſſenen Kajüte.

Es war auf dem Schiff jenes Unbekannte,
das geräuſchlos und grauenhaft im Dunkel
lauerte, es war mit auf dem Schiff mit ihm

und mit Fenia.
Er ſtarrte die Tür an, hinter der das Unheil

drohte, da bewegte ſich etwas hinter ihm, und
aus dem Schatten heraus ſprang ihn von rück-
wärts der Tod an.

4. Der Kampf mit Petroff.
Godfrey hörte hinter ſich ein Raſcheln, und

als er ſich umdrehte, gewahrte er Petroff, in
deſſen Hand ein Meſſer blitzte. Er fuhr zurück,
und der Stich verfehlte ſein Ziel. Godfrey hatte
keine Zeit, darüber nachzudenken, noch den
Schnitt in ſeinem Rock zu beachten, den ihm die
ſcharfe Schneide des Meſſers zugefügt hatte, denn
Petroff warf ſich wieder auf ihn.

Er erneuerte ſeinen Angriff ſo raſch, daß er

mit Godfrey, der ihm entgegenſprang, Bruſt an
Bruſt zuſammenprallte.

Regungslos ſtanden ſie ſich einige Augenblicke
gegenüber, und Godfrey hatte Petroffs Hand, in
der er das Meſſer hielt, mit eiſernem Griff um-
klammert. Petroff keuchte. Er hatte Arme von
Stahl, denen bisher noch niemand gewachſen
war, jetzt aber ſpürte er, wie er unter dieſem
furchtbaren Griff die Herrſchaft über ſeinen
rechten Arm verlor. Ein lähmender Schmerz
zuckte ihm bis in die Schulter hinauf, da ihm
ſein Gegner die ſtraff geſpannten Muskeln aus-
drehte. Er fühlte, wie ſeine Finger, die er um
den Meſſergriff krampfte, ermatteten.

Der Kampf in der dumpfen, wankenden Nacht
des Ganges ging beinahe lautlos vor ſich. Kein
Wort, kein Schrei nur das Keuchen der beiden
Männer, ein Stöhnen und das Scharren der
Füße.

Petroff fühlte, wie ihm der andere den Arm
nach rückwärts und aufwärts preßte, ſo daß er
aus dem Gelenk zu ſpringen drohte. Seine
Finger öffneten ſich und das Meſſer entglitt ihm.

Jm ſelben Augenblick ſtellte Petroff ſeinem
Gegner das Bein und warf ſich mit ſeinem ganzen
Gewicht auf ihn. Godfrey wurde dadurch in
ſitzender Stellung an die Wand gedrückt, während
Petroff auf die Knie fiel und wieder nach dem
Meſſer griff.

Das Schiff ſtampfte gewaltig, und das Meſſer
rutſchte dadurch ein Stück im Gange weiter.
Petroff, in deſſen Augen eine wilde Verzweiflung
glühte, kroch ihm auf allen Vieren nach und faßte
es mit flinkem Griff. Da warf ſich Godfrey, der
ſich aus ſeiner hockenden Stellung wieder auf-
gerichtet hatte, der ganzen Länge nach auf ſeinen
Rücken. Mit ſeinen Händen fuhr er Petroff
unter das Kinn und dieſer ſchlug mit dem Meſſer
um ſich.

oben und hoffte, daß Petroff durch den Schmerz
das Meſſer fallen laſſen werde. Da hörte man
plötzlich ein lautes Knacken.

Petroffs Kopf war ganz nach rückwärts ge-
dreht, als wäre ſein Hals aus Gummi. Godfrey
blickte ſeine Hände an. Er hatte ſchon ſo manchen
Gegner in der Schlacht mit ſeiner Schußwaffe ge-
tötet, doch dieſer war der erſte, den er bloß mit
ſeinen Händen erledigt hatte. Trotz des
Stampfens der Maſchine und dem Wüten des
Meeres hatte er das Gefühl, als ſtände er in
einer Welt grauenhaften Schweigens.

Er atmete tief auf. Petroff war tot, und über
ſeiner Leiche ſchwebte der zarte Hauch des tköd-
lichen Duftes.

Godfrey fragte ſich, was das wohl für ein
Schiff ſein mochte, an deſſen Bord ſich der unbe-
kannte Mörder befand, der ihm nach dem Leben
getrachtet hatte. Würden Xenig und er über-
haupt das Ziel ihrer Reiſe erreichen?

Sein erſter Gedanke war, zum Kapitän zu
gehen und ihm den Vorfall zu erzählen, doch er
verwarf ihn gleich wieder. Er kämpfte in nebel-
haftem Dunkel geen unbekannte Mächte, gegen
Menſchen, deren Abſichten er nicht kannte. Er
mußte auf ſeiner Hut ſein. Deshalb wandte er
ſich von der Leiche ab und ſtieg über die Kajüten-
treppe aufs Deck hinauf.

Unermeßlich dehnte ſich die Nacht um ihn und
der Sturm heulte laut. Er klammerte ſich an
die Reeling, das Waſſer peitſchte ihm ins Geſicht.
der Wind riß an ſeinen Kleidern, und hier im
Raſen der Elemente, die die Wogen haushoch zu
beiden Seiten des Schiffes auftürmten, ſuchte er
eine Löſung der Rätſel zu finden, die ihn um
gaben. Da ſah er, wie knapp neben dem Schiff
ſich ein Arm aus den Wogen hob und wieder
verſchwand, dann kam eine Schulter zum Vor-
ſchein, ein Geſicht ſtarrte ihn an und tauchte
wieder in den Wellen unter. Das Ding ſchwamm

Godfrey preßte den Kopf ſeines Gegners nach vorbei und verlor ſich hinter dem Schiff in der

22,50 M. und das
dazugehörige Steuerbuch mit der Begründung, der
Steuererheber ſei im Gaſthof und würde im Buch
quittieren; er bringe es wieder zurück. Die Frau
händigte ihm das Gewünſchte ein, womit er ver
ſchwand. Alle Nachforſchungen in Baumersroda
und Burkersroda nach der betreffenden Perſön

Mücheln. (Die Zuckerfabrik Stöbnit)
beendete am 7. d. M. ihre 62. Kampagne mit

3tr.
Rüben, was bei einem Anbau von 116 370 Mrg.
einer Durchſchnittsernte von 171 Ztr. Rüben je

Der durchſchnittliche Zucker
gehalt betrug 18,74 Proz. und iſt noch als be
friedigend anzuſprechen. Die Verarbeitung ging
glatt und infolge der zweckmäßigen und neuzeit

30 000 Ztr. in 24 Stunden höchſte Tages- 4

Höhe der Geſamtverarbeitung iſt die Zuckerfabrik
Stöbnitz an die zweite Stelle der Zuckerfabriken

die Zuckerfabrik Körbisdorf nach faſt 70jährigem
Beſtehen ihren Betrieb eingeſtellt hat, übernahm
Stöbnitz dieſe Rübenverarbeitung mit und iſt jetzt

von den Landwirten der hieſigen Gegend über



n. portehanöball der D. T.
Freund Petrus ſcheint den Raſenſpielern die

Freundſchaft gekündigt zu haben; denn Tag für
Tag ſendet er Regen auf die Erde. Hatten unſere
Spieler gehofft, in den Wintermonaten auf einer
Schneedecke die Spiele auszutragen und ſich aus
zutoben, ſo müſſen ſie mit einem Moorbad für-
lieb nehmen. Vielleicht wird es, wenn alle artig
ſind, bald anders. Wir wollen es jedenfalls
hoffen. Auch der geſtrige Sonntag brachte mit
ſeinem ſchlüpfrigen Boden meiſt Ueberraſchungen.
Beim Vereinszweikampf teilten ſich Neuröſſen und
in in die Punkte. Die Treffen endeten wie
olgt:
V. S. V. Reuröſſen J. gegen H. T. u. Sp. V.

Meiſterkl. 2:1 (0:0).
Der H. T. u. Sp. V. trat die Reiſe mit zwei

Erſatzleuten an. Hinzukamen die ſchlechten
Bodenverhältniſſe. Trotzdem hatten die Hallenſer
im Feldſpiel ein merkliches Plus. Nur durch die
Luſt loſigkeit der meiſten Spieler wurden die
totſicherſten Sachen verſchoſſen. Somit war es den
Torhütern nicht allzu ſchwer gemacht, in der erſten
Spielhälfte ihr Heiligtum reinzuhalten. Auch in
der zweiten Spielhälfte mühen ſich beide Mann
ſchaften vorerſt nutzlos ab, und können den
„Kaſten“ nicht finden. Endlich nach 16 Minuten
bricht der Mittelſtürmer den Bann, und ſendet
unhaltbar ein. Doch bald darauf gelingt dem
Halblinks von Röſſen ein Fernſchuß. 1:1 heißt
jetzt das Reſultat. Schon glaubt man an ein
berechtigtes Unentſchieden, als kurz vor Schluß
derſelbe Spieler für Neuröſſen den Siegestreffer
aus einer Wühlerei anbringt.
T. S. V. Reuröſſen II. gegen H. T. v. Sp. V. I.

1 1 0).
Auch in dieſem Spiel zeigen ſich die Blau-

weißen überlegen, und doch reicht es nur zu einem
Unentſchieden. Jn der Mitte der erſten Spiel-
hälfte kann der Gaſtgeber durch verwandelten13-Meter-Wurf in Führung gehen. Bei dieſem

Stand wurden die Seiten gewechſelt. Jn der
zweiten Spielhälfte iſt es Halles Linksaußen,
welcher nach guter Kombination einen Treffer
anbringt, und ſomit den Ausgleich herſtellt.

Die Jugendmannſchaften trennten ſich
T. S. V. Neuröſſen I. Jgd. gegen H. T. u. Sp. V.

J. Jgd. 122.
a der Felſenſtraße ſtanden ſich im Pflicht

ſpie
G. T. V. I. gegen T. V. Löbnitz J. 2:2 (2: 1)

gegenüber. Hier rechnete man im allgemeinen
mit einem ſicheren Siege der Provinzler. Aber
der ſchlüpfrige Boden ſorgte auch hier dafür, daß
es anders kam. Die körperlich ſchwerere Elf von
Löbnitz hatte einen ſchlechten Stand. Nur im
Endſpurt konnten ſie wenigſtens einen Punkt
retten

Jm benachbarten Merſeburg gab es einen
haushohen Sieg.
M. T. V. Merſeburg J. gegen A. T. V. Merſe

burg I. 1:27 (0:6).
Nur durch Leichtſinn mußte ſich der M. T. V.

dieſe Niederlage gefallen laſſen. Mit acht Spielern
beginnend, mußten ſie ſich ſechs Tore gefallen
laſſen. Jn der zweiten Halbzeit ſchießt jede Mann-
ſchaft noch ein Tor.

G. T. V. Knaben gegen Ammendorf Knaben
4 2. G. T. V. I. Jgd. gegen T. V. Ammendorf
I. Jgd. 6 5, G. T. V. II. Jgd. gegen Nietleben
II. Jgd. 3:2. A. T. V. Merſeburg I. Jgd. gegen
Nietleben J. Jgd. 0 2.

Billard Weltmeiſter Erich Hagenlocher
Stuttgart hat ſeinen Titel an den Amerikaner
Wille Hoppe abtreten müſſen. Bei dem Kampf
in Neuyork konnte Hagenlocher den 1500
Points von Hoppe nur 1387 Punkte entgegen
ſetzen.

Unendlichkeit des Meeres. Das Geſicht war das
Petroffs geweſen, deſſen Leiche er vor fünf
Minuten unten im Gang verlaſſen hatte.

Trotz des eiſigen Windes trat ihm der Schweiß
auf die Stirn, und er zitterte. Wer immer ſich
in der verſchloſſenen Kajüte aufhalten mochte,
dieſer hatte den Lärm ſeines Kampfes mit
Petroff gehört, hatte zuverſichtlich auf den Aus
gang des Zweikampfes gewartet und dann, als
der Lärm verſtummt war, die Tür geöffnet, in
der Hoffnung, ihn Godfrey tot auf der
Schwelle zu finden. Statt ſeiner hatte aber
Petroff dagelegen, tot, und daher zwecklos für
die unbekannte Organiſation, in deren Dienſten
er geſtanden hatte. Da man ihn nicht mehr ver-
wenden konnte, hatte man ihn einfach wie einen
unbrauchbaren Gegenſtand über Bord geworfen.

Er ging vom Deck in den Gang hinunter.
Nicht nur die Leiche Petroffs war verſchwunden,
ſondern auch das Meſſer; der rätſelhafte Duft
lag nicht mehr in der Luft. Godfrey ſuchte ſeine

Kabine auf, und als er dabei an Xenias Tür
vorbeikam, klopfte er an die Tür, da er drinnen
ein Geräuſch hörte. Das Geräuſch verſtummte,
und nach einer kurzen Pauſe fragte ſie: „Wer iſt
draußen

„Jch Godfrey. Jſt alles in Ordnung?“
„Einen Augenblick“ Er hörte ſie herum-

kramen, dann wurde die Tür geöffnet, und ſie
trat auf die Schwelle, ganz in ihren Mantel ein-
gewickelt. „Weshalb fragen Sie?“ Bevor er
noch antworten konnte rief ſie aus: „Es iſt
etwas vorgefallen!“

„Ach nein,“ ſagte er. „Aber wir haben eine
ſchlechte Nacht, und ich dachte mir, Sie fürchten
ſich vielleicht

„Jch fürchte mich nicht.“ Sie forſchte in
ſeinen Zügen. „Es muß doch etwas vorgefallen
ſein. Sie blicken ſo finſter und grauſam drein.“

Er lachte. Soll das ein Kompliment ſein?
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Der geſtrige Sonntag zeigte ein unfreund-
liches Geſicht; die feuchte Witterung machte
nicht nur den Aufenthalt im Freien zu einer
Unannehmlichkeit, ſondern ſie bewirkte auch
eine ſchlechte Beſchaffenheit der Bodenverhält-
niſſe. Ein Glück, daß Preußen ſein Spiel
von vornherein auf den Kaſernenhof angeſetzt
hatte, der ſich in einem durchaus annehmbaren
Zuſtand präſentierte und Preußen glänzend
ſiegen ſah: Sportbrüder unterlag Auf
dem Wege zum Ziel ein Schrittvoran!

Daß die 99er in Halle 7:2 unterliegen
würden, erſcheint nach dem glänzenden Neu-
jahrsſtart etwas reichlich. Die Verteidigung
der Merſeburger iſt freilich ſeit einiger Zeit
die Achillesferſe der 99er! Hier trifft wohl
allerdings das Ausſcheiden Rummels die
Hauptſchuld.

Zu dem einzigen Merſeburger Spiel dies:
Preußen Sportbrüder 6:0 (3:0).

Der Sieg der Preußen iſt überraſchend hoch
ausgefallen; nachdem ſchon die „Reſerve“ gegen
Sportbrüder 6:0 gewonnen hatte, machte es
die Erſte im Hauptkampf würdig nach und
legte dem heißen Meiſterſchaftsfavorit ſechs
muntere Dingerchen ins Netz. Jn jeder Halb-
zeit drei, alſo in voller Gleichmäßigkeit
und doch gab es zwiſchen den Schwarz- weißen
der erſten Halbzeit und denen der zweiten
Halbzeit einen rieſengroßen Unterſchied. Vor
der Pauſe: energiſch und flott, fleißig und ge
wandt im Ausnutzen der Torchancen, dazu
in der Läuferreihe ſehr glücklich im Aufbau.
Nach Halbzeit aber: bequem und langſam,
vorm Tor ungenau und ſchwach im Nachſetzen,
in der Läuferreihe ſehr nachlaſſend und
minutenlang von den Hallenſern im eigenen
Strafraum feſtgehalten. Wenn Sportbrüder
in dieſer Zeitſpanne hätte ſchießen und ſeine
Angriffe erfolgreicher ger könn n, wer
weiß, wie es am Schluß ausgeſehen hätte!
Erſt das auf einen Durchbruch folgende vierte
Tor ſchaffte Preußen wieder innere Feſtigkeit
und nun auch wieder Feldüberlegenheit in den
letzten zehn Minuten. Der An riff der Schwarz-
weißen hatte in Rutſch und Schirpke ſeine
beſten Leute; erſterer ſchoß allein vier Tore
Dagegen war Thon, der auch zwei Tore er-
zielte, ſchwächer, vielleicht auch ſehr beſetzt
vom Gegner, deſſen Hintermannſchaft ſonſt
böſe Schnitzer machte. Jn Preußens Abwehr
überragte Bock bei weitem; auch Glaß als
Erſatztorwächter machte ſeine Sache tadelsfrei.
Die Hallenſer enttäuſchten im allgemeinen,
ar ließ ihr Spiel die ſtarke Meiſter
chaftsfavoritenſtellung nicht rechtfertigen;

ichwertig dem Sieger war eigentlich nur
ittelläufer und rechte Stürmerſeite. Der

Leipziger Schiedsrichter griff Wer gegen
aufkommende Härten durch und leitete auch
ſonſt ausgezeichnet.

Wir hatten in der Vorſchau Preußen zwei
Erforderniſſe für die Erringung der Meiſter-
ſchaft geſetzt: erſtens Sportbrüder ſchlagen,
zweitens Neumark ſchlagen. Das erſte iſt ge-ſchehen das zweite liegt noch im Schoß
der Zukunft. Doch mag ſich Preußen bei-
zeiten rüſten

Von den halliſchen Sportplätzen.
Schon vom Freitag ab hatte ein leichter

Sprühregen eingeſetzt, der ohne Unterbrechung
bis Sonntag mittag niederfiel. Hierdurch ſtand
die Austragung der Verbandsſpiele ſehr in
Frage. Die guten Platzanlagen hielten jedoch
dem endloſen Regen Stand. Nur auf dem
Boruſſiaplatze mußte das Hauptſpiel des Tages
ausfallen, weil der Unparteiiſche ihn nicht für
ſpielfähig fand. Und auch hier ſoll man im all
gemeinen nicht der Auffaſſung des Schieri ge-
weſen ſein. Höchſtwahrſcheinlich wird dieſes Spiel
bereits am kommenden Sonntag nochmals zum
Austrag gelangen. Alle übrigen Spiele kamen
glücklich unter Dach und Fach.

Alle Spiele nahmen den von uns erwarteten
Ausgang, bis auf das Haupttreſſen des geſtrigen
Sonntags Boruſſia Sportfreunde.Das Spiel, das nur als Freundſchafts-
treffen ausgetragen wurde, zeitigte ein 3:0 zu

wichtiger

Jch verſichere Sie, daß ich es nicht verdiene. Es
iſt wirklich nichts vorgefallen. Jetzt will ich Sie
aber nicht länger ſtören. Gute Nacht auf
Wiederſehen morgen früh!“

„Gute Nacht,“ ſagte ſie und ließ die Augen
nicht von ihm. Wiſſen Sie, wenn Sie mit mir
ſprechen, dürfen Sie nicht ſo dreinſchauen, ich
fürchte mich ſonſt. Das iſt wohl recht närriſch
von mir?“

„Ja,“ erwiderte er ernſt, „ſehr närriſch. Und
jetzt gute Nacht.“

5. Die rote Hand.
Die Ankunft des däniſchen Dampfers im

Hafen erfolgte gerade zu einer Stunde, daß
Xenia und Godfrey eben noch Zeit hatten, die
Dvinſkſtation zu erreichen und in einem der
direkten Wagen Platz zu nehmen. So blieb ihnen
keine Gelegenheit, ſich um den geheimnisvollen
Bewohner der verſchloſſenen Kajüte zu kümmern.

Das Abteil, das ſie betraten, wäre für jede
andere Eiſenbahn eine wahre Schande geweſen,
für ruſſiſche Verhältniſſe aber war es ganz
wunderbar bequem. Alle Fenſterſcheiben waren
zerbrochen, und da Glas zu teuer war, hatte man
einfach Bretter vor die Fenſter genagelt, denn
Holz gab es ja in Ueberfluß Freilich wurde da
durch den Reiſenden jede Ausſicht auf die Gegend
genommen, doch auch der eiſige Wind abgehalten.
Die Gaszylinder unterhalb der Waggons dienten
ſchon ſeit langem nicht mehr ihrer Beſtimmung,
denn die Gaserzeugung bildete keinen Punkt im
Programm der Sowjets, es gab ja Talg und
Dochte, und ſo wurden die Waggons eben mit
Kerzen beleuchtet. Es war grimmig kalt, aber
immerhin die Eiſenbahn fuhr.

Godfrey erkundigte ſich beim Schaffner, wie
lange die Reiſe dauern werde, doch der Mann
hatte keine Ahnung. Wenn die Lokomotive in
Ordnung ſei und nicht niederbreche, und wenn
man unterwegs die Feuerung ergänzen konnte,

Preußens Emporſtreben.
ungunſten der Veilchen. Alle übrigen Spiele
wurden als Verbandsſpiele ausgetragen. Am
Tabellenende hat ſich wieder eine Umgruppierung
vollzogen. Die Blauroten vom Angerweg haben
durch einen 4:0-Sieg über Eintracht ſehr not-
wendige Punkte gewinnen. Die Eintrachtleute
ſcheinen doch nicht ſo einwandfrei durch eine Ver
bandsſpielſerie durchzukommen. Es ſieht bei-
nahe aus. als ſei die Mannſchaft flügellahm.
Trotzdem ſcheint es bei Eintracht nur am Wollen
zu liegen.
Der Sport verein 99- Merſeburg holte

ſich vom Altmeiſter Wacker ein 7:2-Schlappe.
Man kann dieſes Reſultat als recht unglückliche
Wertung anſprechen; gingen doch die Lilien bei
einem 2:2: Stande mit 10 Mann und dabei noch
einem Statiſten in die zweiten 45 Minuten. Nach
den Leiſtungen wäre ungefähr ein 4:2 zugunſten
der Blauweißen richtiger geweſen, da letztere
noch den beſſeren Zuſammenhang zeigten.

Das Pokalſpiel der Gruppe A Favorit
Sportverein 98 brachte einen knappen 2:1-
Sieg der Grünhoſen. Für das Endſpiel ſtellt
alſo der Süden den Sportverein 98. Der Norden,
Gruppe B, muß nun ſeinen Pokalmeiſter zwiſchen
Voruſſia und Wacker ausſpielen.

Wacker--Sportverein 99- Merſeburg 7:2 (2:2).
Unter v. Haußens (Sportbrüder) Leitung

lieferten ſich beide Mannſchaften das fällige Ver
bandsſpiel. Der Platz war den Witterungsver-
hältniſſen entſprechend noch leidlich gut. Auch der
Beſuch war noch zufriedenſtellend. Das Spiel
nahm gleich zu Beginn ein flottes Tempo an und
ſieht Wacker leicht im Vorteil. Schönfeld ſchießt
eine ſichere Gelegenheit gegen den Pfoſten und
Thomas hebt einen Kopfball über die Latte.
Trotzdem die Lilien ſich etwas freier machen,
kann Thomas einen Ball von Schönfeld ver-
längern: 1:0. Etwa 10 Minuten ſpäter gelingt
Heitkamp der Ausgleich, indem er eine Ecke über
ſich weg einköpfen kann. Wacker Feigt ſich durch
beſſeren Zuſammenhang im Vorteil, wird aber
durch die gute Störungsarbeit der Merſeburger
Läuferreihe ſtark behindert. Bräutigam gibt durch
Nr. 2 den Blauweißen wieder die Führung. Nach
einem Zuſammenſtoß Thomas--Rummel ſcheidet
Rummel aus; ein ſchwerer Verluſt für die
Lilien. Roßburg geht in den Kaſten und ſchwächt
dadurch die gute Läuferarbeit. Brödel hat einen
großen Tag, er verſucht die entſtandene Lücke
mit auszufüllen, was ihm auch teilweiſe gelingt.
Der Rechtsaußen von 99 hat ſich beim Abwehr
ſchuß ſelbſt verletzt und wirkt nach dem auch nur
als Statiſt. Faſt mit dem Halbhzeitpfiff erzielt
der Sportverein durch Prachtſchuß ſeines Links
außen den Ausgleich.

Nach Wiederbeginn ereilt die Lilien das Ge
ſchick. Sie können dem Drängen der Blauweißen
nicht mehr ſtandhalten. Jn kurzer Zeit kann
Thomas drei weitere Tore eindrücken. 99 wehrt
ſich verzweifelt, kommt aber kaum noch bis an
die Mitte. Das Fehlen der zwei Leute macht
ſich bemerkbar. And noch zweimal muß Roßburg
paſſieren laſſen. Bei Schluß nennt man 7:2 für
Wacker das Reſultat. Die Blauweißen ſpielten
wie immer ihr anſprechendes Spiel. Sie haben
noch verſchiedentlich Torgelegenheiten ausgelaſſen.
Beim Sportverein überragte Brödel alle übrigen.

Einſpruch gegen das Merſeburger Ortsderby

Das am 2. Januar von 99bekanntlich mit 5:2 gewonnene Ortsderby be-
wegt die heimiſchen Gemüter noch immer.
Bei den Hern ſcheint man einen Formfehlev
begangen zu haben: ſie hatten den Junior
Heine als Mittelſtürmer aufgeſtellt. Nach den
alten Verbandsſatzungen war dies vhne
weiteres zuläſſig, da Juniorenſpieler in dererſten Mannſchaft des Vereins ſpielen durften.

Nach S 292 der neuen, am 1. Januar
alſo einen Tag vor dem Ortsderby in Kraft
getretenen Verbandsſatzung, iſt das Spielen
eines Junioren in der erſten Herrenmannſchaft
aber nur auf Antrag nach Genehmigung durch
den Verbandsjugendausſchuß erlaubt. DieſeGenehmigung Lhlte. Streng formell hatte 99
alſo einen nicht ſpielberechtigten Spieler in
ſeinen Reihen. Mit Recht aber hat der Saale
gauvorſtand bereits in allen derartig liegenden
Fällen der Merſeburger iſt bei weitem nicht

ſ der einzige!ige! entſchieden, daß für den 2.
Januar mit Rückſicht auf den großen Komplex
neuer Satzungsbeſtimmungen und der Kürze
der ſeit des Jnkrafttretens vergan n Zeit
von einer Handhabung dieſer Vorſchrift aus-
nahmsweiſe noch einmal Abſtand genommen
werden „oll, da ſchlechterdings den Vereinen
ein Verſchulden nicht nachzuweiſen iſt und ein
Durchgreifen in dieſem Sinne zu ganz un-
m Härten führen würde.

ie wir indes e iſt die Frage damals
nicht en gültig entſchieden, ſondern liegt zur-
zeit dein Verbandsvorſtand in Leipzig zur
Entſcheidung vor. Deſſen Urteil iſt ichon in
allernächſter Zeit zu erwarten; wir ſind mit
Recht darauf geſpannt.

Hockey (Stockball).
99 I. Naumburg 05 I. 0:6 (0:3).

Wider Erwarten ließen ſich die 99er von ihrem
Gegner mit obigem Reſultat ſchlagen. Trotzdem
die Hieſigen in einer Aufſtellung antraten, die ſie
ſeit längerer Zeit nicht zur Verfügung hatten, ſo
war man von ihnen doch ſehr enttäuſcht. Bei
ihnen vermißte man vor allen Dingen das Zu-
ſammenarbeiten im Sturm. Sie zeigten ein voll
kommen zerfahrenes Spiel. Selbſt der ſonſt ſo
gute Mittelſtürmer und Halblinke aus der 2. Elf
kamen hier nicht zur Geltung. Erſt als man
eine Umſtellung des Mittelſtürmers auf den Poſten
des Mittelläufers vornahm, kam dadurch etwas
mehr Schwung in die Mannſchaft. So oft auch
Gelegenheiten vorhanden waren, Tore zu er-
ielen, ſo hatte man nicht die nötige Energie, auf
es Gegners Tor zu ſchießen. Die Naumburger

dagegen hatten eine Mannſchaft zur Stelle, die
ſich als ſehr gut erwies. S Sturm verſtand
wenigſtens zu und ſomit obigen Sieg
ſicherzuſtellen. Leider brachten ſie eine Schärfe
in das Spiel, die unbedingt von den Schieds
richtern unterbunden werden mußte. Die vom
Hockeyklub Halle zu ſtellenden Schiedsrichter er
ſchienen leider nicht, dafür ſprangen zwei Herren
von 99 ein und leiteten das Spiel einwandfrei.

HandöballErgebniſſe.
Das anſchließend ſtattfindende Spiel

PSV. Halle PSV. Merſeburg 12:3 (8:1)
wurde nur als Geſellſchaftsſpiel aus-
getragen, da die „Darmſtädter“ bereits vorher auf
die Punkte verzichteten. Der Meiſter hatte durch
weg mer vom Spiel, ohne doch zu überlegen zu
ſein. ie flinken Merſeburger machten auch
Pietſch n oft harte Arbeit und vermochten zu
drei Erfolgen zu kommen. Beim PSV. ſpielte
Willigmann rechtsaußen und zeigte auch auf
dieſem Poſten gutes Können. Beide Mannſchaften
gingen voll aus ſich heraus, ſo daß ſich ein flottes
Spiel entwickelte, teilweiſe recht anſprechende Lei-
ſtungen aufwies. Eine höhere Niederlage ver-
hütete der Merſeburger Torhüter durch ſein gutes
Können.

Das entſcheidende Spiel der Reſerveklaſſe

PSV. II 96 II 4:1
erbrachte durch den Sieg der PSV.er, der keines-
wegs ſo glatt war, wie das Reſultat beſagt,

HRC. Boruſſia 5:4 (123)
98 96 120 (0 0).

Favorit Wacker 0 2.
Jn der Damenklaſſe errang
Wacker I VfL. Merſeburg I mit 3:0

einen ſchönen Erfolg. Wenn auch der glatte
Boden nicht gerade gute Leiſtungen ermöglichte,
ſo kam doch ein recht flottes Spiel zuſtande.
Merſeburg trat nur mit neun Damen an.

Die IIv-Klaſſe brachte im Spiel
Böllberg J Sportfreunde mit 2:1

einen knappen Sieg der Ruderer, die faſt durch
weg beſſere Leiſtungen zeigten.

Ein Auswahlſpiel in Halle
Wie uns von maßgebender Seite mitgeteilt

wird, iſt beabſichtigt, das für Dresden L g
Auswahſpiel zwecks Aufſtellung der V. M. B. V.
Elf in Halle ſtattfinden zu laſſen. Als Termin
iſt der 30. Januar in Ausſicht genommen. Wir
werden hierüber noch Näheres mitteilen.

dann könne man vielleicht ſchon in eineinhalb
Tagen den Kreml auftauchen ſehen. Traf aber
eine dieſer Bedingungen nicht ein, dann könne
es auch eine Woche dauern. Der Schaffner, ein
freundlicher junger Mann, der felſenfeſt an den
Kommunismus glaubte, riet Godfrey, ſich mit
Lebensmitteln für die Reiſe zu verſehen, da es
manchmal ausgeſchloſſen ſei, unterwegs etwas zu
bekommen.

Die Reiſegeſellſchaft war gemiſcht und ganz
intereſſant. Ein Bolſchewikenführer, mit rieſigen
Epauletten und ſtarrend von Waffen, ein pol-
niſcher Jude, der in Gott weiß was für Ge-
ſchäften reiſte und dem alles recht war: Bolſche
wismus oder Kapitalismus, Monarchie oder
Republik. Ein Schotte aus Elydebank, der im
Auftrage der Regierung reiſte, ein ehrlicher, auf-
rechter Charakter mit geſunden Anſichten, der ſich
eifrig in die Diskuſſion über jede Frage ſtürzte,
die aufgeworfen wurde.

Dann ein Deutſcher, ſchweigend, verſchloſſen
und geheimnisvoll, der ſchon wieder daran war,
alte Handelsbeziehungen aufzufriſchen. Ein
großer Ruſſe, der vom Angriffe Hindenburgs bei
Tannenberg erzählte und allerlei grauſige Ge-
ſchichten von der galiziſchen Front zum Beſten
gab. Ein amerikaniſcher Journaliſt, der fort
während fragte, und der auf ſeinem Petroleum-
ofen einen heißen Tee für Xenia bereitete. Eine
bunt zuſammengewürfelte Geſellſchaft, die min-
deſtens in einem Dutzend Dialekten redete, und
die in das unermeßliche rote Rußland hinein-
fuhr einige von ihnen zu irgendeinem wohl-
tätigen Zweck und andere wieder, die irgend-
einen Gewinn ſuchten, wenn ſie ihn auch mit
ihrem Blute oder mit Leiden bezahlen ſollten.

So fuhren ſie dahin, bis ſie in der Nacht die
Grenzſtation erreichten.

Der Amerikaner meinte: „Jch glaube, wir
werden ganz gut durchkommen, dann iſt alles

überſtanden.“ Aber er hatte ſich geirrt. Man
trieb ſie wie eine Herde auf den Bahnſteig hin
aus. Es rieſelte fein und ein ſchneidender Wind
pfiff, der direkt vom Eismeere zu kommen ſchien.
Der kleine Bahnhof war nur dürftig erleuchtet,
und die ſich drängende und ſtoßende Menge er-
füllte die Nacht mit Geſchnatter und Geſchrei.
Eine Abteilung Soldaten ſtand da mit einem
finſter dreinblickenden Anführer, auf deſſen Be
fehl die Reiſenden in den Warteraum getrieben
wurden.

Hier bekamen Godfrey und Xenia zum erſten-
mal Rußland unter der roten Hand zu ſehen.
Rauch und Geſtank lag in ſchweren Wolken in
der feuchten Luft und der Atem dampfte. Der
Raum war von Männern und Frauen zum
Berſten voll und der große, glänzende Samowar
zum Teekochen ſchien wie eine Gottheit über dem
Ganzen zu tronen. Männer ſchliefen auf dem
Boden und unter den Tiſchen und Bänken, die
Leute drängten ſich um ſie, doch das ſtörte ſie
nicht. Zwei bleiche, müde Kellner verſuchten, den
ungeduldigen Reiſenden Suppe oder Fleiſch zu
ſervieren. Ein Mann betete laut in einer Ecke
und ein betrunkener Soldat brüllte ihm den
Grundſatz von Karl Marx in die Ohren: „Reli-
gion das Opium des Volkes!“

Der amerikaniſche Journaliſt machte ſich Auf
zeichnungen in ſeinem Notizbuch und plauderte
mit Tenia. Der dienſthabende Offizier ſaß an
einem der Tiſche, die oben ſchlürften ihre Suppe,
De die unten ſchliefen auf dem ſchmutzigen

oden.

Der Offizier legte ein merkwürdiges Be
nehmen an den Tag.

(Fortjetzung folgt.)
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Für Braſilien wird eine neue Geldeinheit
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Wann kommt die diskontherabſetzung
Für die Frage, ob im Laufe dieſes Monats

eine Diskontherabſetzung erfolgt oder nicht,
wird ſelbſtverſtändlich in erſter Linie die
Lage des in ländiſchen Geldmarktes entſcheidend

binge ne terte Jene vaſchen ung dur r ür die Laß idune der
eichsbankleitung wird der Reichsankausweis

per 7. Januar ſein. Die Tatſache, daß die
Bank von England den Diskont nicht geſenkt
hat, dürfte kein entſcheidendes Hindernis ſein.

Die Stabiliſierung des Milreis.

gen tie auf dem Gold baſiert. ringehalt der Goldmünze iſt 900/1000. Die
neue Geldeinheit führt den Namen „Cru-
eiro“ und wird in Hundertſtel untergeteilt.
as gang Wenwärtig in Umlauf befindliche

Papiergeld in Höhe von 2569304 Contos
wird in Gold konvertiert, auf der Baſis von
200 Milligramm je Milreis. Ein „Cruzeiro“
entſpricht vier Milreis der bisherigen Wäh
rung oder 24 engliſchen Pence oder 2,23 RM.

J 1 Milreis gleich 6 Pence gleich 55,86
pfennigen). Ein Dekret der Exekutive

wird ſechs Monate vorher das genaue Datum
und die Form der Konverſion feſtlegen.

Brgſilianiſche Finanzzeitungen äußern ſichſehr ſkeptiſch zu r Sabinf rungsplan, in-
dem ſie vor allem darauf hinweiſen, daß eine
dauernde Stabilität der ährung nur er-
reicht werden könne, wenn die Zahlungs
bilanz mit Hilfe ausländiſcher Anleihen
aktiv gemacht würde. Die Höhe der Saldi der
Zahlungsbilanzen 1919 bis 1925 und dem
erſten Halbjahr 1926 ergibt nämlich ein
Paſſivſaldo von 69,7 Mill. Pfd. Sterl.

Der Großhande!ls: ndex.

Die Jnderziffer der Agrarſtoffe iſt gegen
über der Vorwoche um 1,5 Proz. zurückge
gangen. Die Jndexziffer der induſtriellen
Rohſtoffe und Halbwaren iſt um 0,2 Prvz.
geſtiegen, während die Preiſe der induſtriellen
Fertigwaren um 0,1 Proz. nachgegeben haben.der Geſamtindex iſt um 0,4 Prozent ge-
ſunken. Unter den Einzelgruppen der
Agrarſtoffe ſtand einem Anziehen der Vieh-
preiſe ein Rückgang aller übrigen Gruppen
gegenüber. Vor allem ſind unter den Vieh-
erzeugniſſen die Preiſe für Butter und Eier
zurückgegangen. Unter den Jnduſtrieſtoffen iſt
die Gruppe Metalle vor allem infolge der rück
läufigen Kupferpreiſe zurückgegangen, während
die Gruppe Häute und Leder bei anziehenden
Preiſen für Häute und Felle geſtiegen iſt.
Unter den Fertigwaren haben die Konſum-
güter Jeicht nachgegeben.

Plus 35 Prozent.
Die Aktien der Bereinigter A.G. in El-berfeld konnten plötzlich in Berlin um 35

auf 400 Prozent ſpringen; ſpäterhin wurden
ſie allerdings zu 385 Proz. gehandelt, da die
außergewöhnlich ſtarke Steigerung, die auch
in größten Hauſſetagen ſelten vorgekommen
ſein dürfte, die Spekulation naturgemäß zu
Gewinnmitnahmen veranlaßte Die ſenſationelle
Kursbewegung ſtand ſtark unter dem Einfluß
der großen Materialknappheit, die ſich bei
der ſtarken Nachfrage von draußen und
namentlich ſeitens der Platzſpekulation heraus-
bildete. Als Grund für dieſe e Bewegung verlautete an der Börſe von einer
bevorſtehenden Kapitalerhöhung,
über die näheres jedoch nicht zu erfahren war.

Den Hauptgrund für dieſe Bewegung bildet
natürlich die Konjunktur der Kunſt-
ſeide, die als Modeartikel (Damenſtrümpfe!)
mehr und mehr die Baumwolle verdrängt.
Jſt doch die Weltkunſtſeidenproduktion von
26 Mill. Ibſ. 1914 bis auf über 300 Mill.
lbſ. geſtiegen. Daran hat die Glanzſtoff, die
bekanntlich zum Courtaulds-Konzern gehört,
einen weſentlichen Anteil und konnte 1924
erng. und 1925 15 Proz. Dividende ver
teilen.

Zuſammenſchluß von Dachpappenfabriken.
Die Kokswerkeund Chemiſche Fabri-

ken A.G. und die Rütgerswerke A.-G.
haben ihre Verhandlungen über die Rationali-
ſierung des beiderſeitigen Dachpappengeſchäfts
zum Abſchluß gebracht. Die den beiden Geſell-
ſchaften bisher naheſtehenden Einzelunterneh-
mungen werden in einer Geſellſchaft unter der
irma „Vereinigte aen A. G.“ mit einem Kapital von 8 Mill. RM.

zuſammengefaßt.

Sanierung der Rathenower Dampfmühlen A.G.
Das Stammaktienkapital ſoll im Verhältnis

3 2 auf eine Million herabgeſetzt und auf 1,255
Millionen wieder erhöht werden, und zwar ein
ſchließlich der vorhandenen Vorzugsaktien, die
durch Zuzahlung von 1,666 M. auf 5000 M. er
höht werden ſollen. Die neuen 250 000 M. Stamm-
aktien ſollen zu 105 Proz. begeben werden.

Ein Rekordmonat im Poſtſcheckverkehr.
Aus dem Monatsberichte der Reichspoſt für

November 1926 geht u. a. hervor, daß der Poſt
ſcheckverkehr mit 890 049 Konten und Guthaben
von 569 Mill. RM. einen bisher nicht erreichten
Umfang angenommen hat.

Dentſch s Kaliſyndkat G. m. b. H. Der
Abſatz des Deutſchen Kaliſyndikats G. m. b.
im Dezember 1926 betrug 957 296 Doppel-

ntner Reinkali gegen 589 777 Doppelzentner
einkalt im gleichen Monat des Vorjahres.

Der Geſamtabſatz in den erſten acht Monaten
(Mai bis e des laufenden Dünger-
jahres Tag 6 229 359 Doppelzentner Rein
kali gegen 6 466 763 Doppelzentner Reinkali
in den erſten acht Monaten des Düngerjahres
1925/26. Der Abſatz im Kalenderjahre 1926
beträgt 10 997 138 Doppelzentner Reinkalit

gen 12 255 117 Doppelzentner Reinkali im
alenderjahre 1925.
Halleſche Röhrenwerke A-. G in Halle. Das

Geſchäft hat ſich in den letzten Wochen belebt. Jm
Auslandsgeſchäft iſt ein Nachlaſſen der franzö
ſiſchen Konkurrenz feſtzuſtellen, jedoch leidet die
Ausfuhr nach Frankreich ſehr unter dem hohen
Zoll, der z. B. bei Verbindungsſtücken bis zu
80 Proz. beträgt.

Niederlauſitzer Bank A.G. in Cottbus. Der
Geſchäftsgang im abgelaufenen Jahre war bei
dieſem der Deutſchen Bank naheſtehenden Unter
nehmen nach Angabe der Verwaltung befrie-
digend. Es könne mindeſtens die vorjährige
Dividende (8 Proz.) ausgeſchüttet werden. 5
Börſenkreiſen rechnet man mit einer Dividende
von 10 Proz. wie 1924.

Akt.Geſ. Vranerei Neuſtadt in Magvdeburg.
Aus der Bierproduktion vereinnahmte die Ge-
ſellſchaft 7,73. Mill. RM. W V. 7,4 Mill.
Reichsmark), aus Brauereiabfällen 0,17 Mill.
(0,18 Mill.) RM. Demgegenüber beanſpruchten
Rohmaterialien 2,56 Mill. „2,45 Mill.) RM.,
Betriebsunkoſten 4,6 Mill. (4,34 Mill.) RM.
Abgeſchrieben wurden 391 087 (461 173) RM.
Der Ueberſchuß ſtellt ſich auf 408 505
(397 314) RM. Daraus ſollen, wie im Vor-
jahre, 10 Prozent Dividende gezahlt
werden.

Vorurse der Berliner

Aumntliche Deviſenkurſe vom 8. Januar 1926.

Geld Br et Geld Brie1 Dollac 4.207 4.217 1 Pfund Sterl. 20.417 20. 469
100 ho ſ. Guld 168 39 168 81 100 ital en. Lire 18.53 18.57
100 frauz. Frke. 10 65 16.59 100 ſpan Peſet 65.41 65.57
100 ſchwetz. Fr. 81 18 8138 1 argentin. Peſo 1.7238 1.742100 VBelga 58 52 10 ſinmſche
100 tſchech Kr 12.454 Markka 10.577 10.617
100 ſchwed. Kr. 112.41 100 buigar. Lew 3.04 3.05
100 norweg Kr. 107.15 niapan. en 2.051 2.055
100 dän. Kron t1223 112.51 1 braſil. Milreis 0. 485 0.487
100 öſtr. Schill. 59 31 59.45 100 jugoſl. Dinar 7 41 17.43
100 ung. Pengö 3.59 73.77 100portug. Esc. 21.525 21 575

Berliner Produktenbörſe.
Jn Goldmarh.) Berlin. 8 Januar 1927.
für 1000 kg ſür 100 kgWenzen märk. 264 267 Erbſen, Viktoria 81.00--61.00

Roggen märk. 235 240 Kl. Spetſeerbſer, 31,00 33,00
Sommergerſte 217--245 Futtererbſen 21,00 24,00
Wintergerſte 192--205 Peluſchken 20,00 22,00
Hafer märk. 1768-- 168 Ackerbdohnen 2100 22.00
Ma s loco Berlin 186 188 Wichen 22.00 26,00
Wetzenmeh Blaue Lupinen 13,50 14,50

100 kg 34,50--37.50 Gelde Luptnen 14,50 13.00
Roggenmeh. Seradella 23,00--28,50100 kg 33,25--35, (0 Rapskuchen 16,40 16.50
Weizenklete 13.25 Letnkuchen 20.80--21.,20
Roggenklete 12,50 12 60 Trockenſchnitzel 10.,00 10,20
Raps 1000 kg Soyaſchrot 19,10 19,80
Leinſaat 1000kg Ka o eiflocken 28.20 28,60

Berliner Schlachtviehmarkt vom 8. Januar
Auftrieb: 2096 Rinder darunter 479 Ochſen 488 Bullen,
1122 Kühe und Färſen 1750 Kälber 5519 Schafe 10 608
Schweine, Auslandsſchweine. Preiſe Ochſen 1. Kl.
60 62, 4. Kl. 56 58. 9. Klaſſe 49 52. 4. Kaſſe 43--46.
Bullen 1. Klaſſe 57- 58. 2. 52 3. 49--51. 4. 45 47.
Kühe 1. Kiaſſe 48--52 2. 37-43. 3. 26- 30 4. 18--22.
Färſen: 1. 58 60, 2. 5185, 3. 46-49 Freſſer: 40--46
Kälber 1 Kiaſſe 2. 83 95. 9. 62--80. 4. 50 60.
Schafe: 1. Klaſſe 56 59 2. 48--54 3. 40 46., 4. 30 36
Schweine: 1 Klaſſe 2. 75--76 3 73 75 4. 71 73
5 68 70. Sauen 67 70. Marktverlauf: Bei R endern
n Kälbern ziemlich glatt bet Schafen glatt, dei Schweinen
ruhig.

Kolonialwaren
Kaffee hatte in der vorigen Woche vor

wiegend feſte Tendenz. Jm vergangenen
Jahre hielt ſich Braſilkaffee bis etwa Ende
Juli ziemlich ſtetig, mußte dann aber unter
dem Eindruck der beträchtlichen Vorräte alter
Ernte trotz der Valoriſationsmaßnahmen der
Regierung um etwa 20 Proz. nachgeben.
Mittel amerikaniſche Kaffeeſorten waren da
i en eher befeſtigt. Der Kakao markt
lieb ruhig, aber feſt. Jm abgelaufenen

d 1926 hatte Kakao zweimal Baiſſe (März
is April und Oktober) und zweimal

ie PreisW bis Juli und Dezember).
wankungen gingen jedoch, vom Jahresdurch-

ſchnitt aus gerechnet, über 10 Proz. nach oben
und nach unten kaum hinaus. Sehrſchwankend waren im Jahre 1926 die Tee-
Weltmarktpreiſe. Nach ſehr feſtem Jahres
beginn folgten zwei tiefe Einbrüche im April
und im Juli, denen eine kräftige Erholung
im Oktober folgte. Das Jahr ſchloß in feſter
Stimmung. Nicht ſehr beträchtlich waren
1926 die Schwankungen am Reis markt. Zu
Ende des Jahres 1926 notierte Burma Nr. 2
in London etwa 10 Proz. niedriger als zu
Beginn des abgelaufenen Jahres. Zucker
lag in Neuyork auch in den erſten Tagen
dieſes Jahres etwas ſchwächer.

Börse vom 10. Januar
Allg. Di. Credit Bln.-Karlsr. Ind., 112 87 Feldmühle Pap. Linke-Hofmann 91.00 Sachsenwerk
Bk. el. Werte 172.75 Berl. Masch. 127 75 Felten-Guille 161 50 Ludwig Lowe Salzdetfurth 195 00
Bank für Brau 195. 00 Bingwerke 47.25 Gelsenk. Berg. 180. 25 C. Lorenz 12.00 Saroit 1683 97Barmer Bankv. 162. Bochumer Guß Ses. el. Untern. 195. 50 Mannesmann 208.75 Scheidemandel 33.
Bayr. Hyp. Bank 218 0 Buderus 113 75 Goldschmidt 149 25 Mansfeld Bg. 145.(0 Schles. Bg. Zink 140.76
do. Vereinsbank 214 V0 Busch Waggon 87 20 Hackethal 112.75 Metalibank 180.07 do. Elek, Lit. B. 835
Berl. Handels 273..0 Charl. Wasser 133 u Hbg. EI. Werke 164 60 Motor Deutz 76.0 do. Texiil 73.90Commerzbank 225. 20 Chem. v. Heyden 137.37 Hammersen 125.00 Nationale Auto 113 75 Schneider, Hugo 97.00
Darmstadtbank Conti Caoutch. 119.37 Hansa Lloyd 765.00 Nordd. Wolle 1175.87 Schub. -Saizer, 245.76
Deutsche Bani 181.50 Daimler Motor 85.50 Harpener Berg 187.62 Oberbedart 121. 60 Schuckert El. 164. 57
Diskontoges. Dessauer Gas 186.75 Harimann Msch. 47 87 Oberschl,. Koks 146 50 Siegen Solingen 67.26
Dresdner Bam 183.00 Dt. Atl. Telegr. f32.00 Hirsch Kupfer 113 00 Orenstein 137.00 Siemens-Halske 701 37
Mitteld. Credit I Pt. Luxemburg 180. 00 Hoesch Stahl 174. 00 Ostwerke Stettin Vulkan 77 60
Oesterr. Credit 9.9. Dt. Erdöl 180. 50 Hohenlohe 27 00)] Phönix Berg. Stöhr Kammgarn, 166 90Reichsbank 175 Dt. Kabelwerke, 113.25 Holzmann 172 75 Pöge Elektro Thüringer Gas 122 00
Wiener Bankv. „„5.15 Dt. Kaliwerke 127 50 IIse Bergbau 264.50 Poſyphon Leonhardt Tietz 126.25
Schultheiß 297.00 Dt. Maschinen 119.10 Kali Aschers!. 159 37 Rhein. Braunk, fransradio 148 50
Accumulator Z. Dt. Eisenhandel 94.5 Karlsr. Masch, 48.00 do. Elektro Verein. Glanzst, 391.50
Adlerwerke 126.75 Dynamit Nobel 186 25 Klöcknerwerke 155 00 Rheinstahi Ver. Schuhfabr. 81 0Allg. El. Ges. 187.00 E. Licht-Kraft 170.25 Köln-Neuessen 176. 00 Rh. W'etf. Elekir. Ver. Stahlwerke 149.50
Aschaffenburg 171.22 Eil. Lieferung 168 50 Gebr. Körting 1289 5 do. Spreng Vogel Telegr. 116 00
Augsb.-Nürnb. 140.25 Essen Steink. 19..2 Krauß Co. 79 75 Rhenania Westeregeln 167 09
Basalt 2775 Fahlberg-List 182.50 Lahmeyer 149.25 Riebeck AMontan Wolf Masch. 72 oBergmann E. 165. C I Farbenindustrie 386. O Laurahütte 84 25 Rütgerswerke J 2Zell Waldhof 247 50

Uneinheitlich.
Berlin, 10. Januar. (Eigene Drahtmeldung.)

An den Abktienmärkten herrſchten Entlaſtungs-
verkäufe vor im Zuſammenhang mit der jetzt
fälligen Steuervorauszahlung. Die Spekulation
hielt ſich zurück.

Berliner Produktenbörſe vom 10. Januar.
Hafer gut 205--216, mittel 190--204, Wintergerſte
gut 220--230, Gerſte gut 245-—-250, Futterweizen
262——280, gelber Platamais 291-—-296, Mixed-
Mais Taubenerbſen Roggenkleie 126—-130,Weizenkleie 134-142.

Mitteldeutſche Schrottpreiſe
r Tonne frei Waggon Station Reg.-Bez.

ſeburg: Kernſchrott 47, Drehſpäne
38, Gußſpäne 42, Hüttengußſpäne
42, Brockeneiſen 13, Blechabfälle, neue
loſe 38, Blechabfälle, neue gebünd. 41,Blechabfälie, hydraul. 44, Schmel
26, Schmelz, hydraul. 31, Handelsgu

45, r 55,Metallpreiſe, pro 1000 Kg., freiVerbrauchsſtelle, Metallgießerei oder Schmelz-
werk Halle Dresden Leipzig Magdeburg:
Altkupfer 105, Maſchinenrotguß 95,
Schwermeſſing 72, Leichtmeſſing 50, Alt
zink 46, Altes Weichblei 48, Alt-Alu
minium 110, Meſſingſpäne 70, Neuzink-
abfälle 54, Rotgußſpäne 75,

Konkursnachrichten.

Abkürzungen: Af. Anmeldefriſt; Wt. Wahl
termin; Prft. Prüfungstermin; Off. Offener
Arreſt mit Anmeldefriſt; GlV. Gläubigerverſamm-

lung; VerglT. Vergleichstermin.
ena: Fa. Gierſe Filpoff Lack- und Far

benhandlung. Af. 20. 1, GIV. u. Frl 27. 1.
Kfm. Karl Fleſſa. Prft.ella-Mehlis:

1.

Cöthen Hindah Verſt. Kfm. Alfred Bohn.
Af. 15. 1, GIV. u. Prft. 24, 1. Verſt. Bäcker
Guſtav Fiedler. Af. 15. 1., GIV. u. Prft. 24. 1.

Erfürt: Verſt. Lehrer Ernſt Czekalla. Af.
25. 1., GIV. u. Prft. 1. 2.

Naumburg (Saale): Kfm. Walter Berhold.
KVerf. aufgehoben.

Erfurt: r Willy Heinicke, Automobile
und Zubehör. Af. 25. 1., GIV. 2., Prft. 1. 2.Oſchersleben: Richard oppe. Af. 22. 1.
GIV. u. Prft. 31. 1

Holzverſteigerungen.
11. Januar, 954 Uhr, im Forſtrevier Veld-

(Zuſammenkunft Kreuzung Emdener

r Eichenſtangen, Kiefern-ſtangen, Birkenkloben.
11. Januar, 10 Uhr, in Eickendorf (Gaſthaus

Gericke). 700 Raummeler Birkenreiſer.
11. Januar, 94 Uhr, im Gaſthauſe zum Forſt

hauſe zu Blankenburg am Harz: Kiefernlangholz
und Nutzrollen.

12. Januar, 938 Uhr, in Landgrafroda: Brenn
holz.

J Junge 10 Fr. im Gaſthaus Heidekrug
n Tornau: Brennholz.14. Januar, 9 Uhr, in Jaenkels Gaſtwirtſchaft

in Falkenberg: Nutz- und Brennholz.
15. Januar, 2 Uhr, im Naunhofer Staatsforſt

revier, Revierteil Grünitz: Brennholz.

17. Zrrſen Tr Wer nDegenershauſen: ennutzholz und Stangen.57 Januar, i Uhr, im Schützenhauſe zu
Droyßig. Nadelholz.

17. Januar, 9 Ühr, im Roten Hauſe bei Vor
werk Bröſen des Rittergutes Tiefenſee: Kiefern
ſtangenhaufen.

19. Januar, 10 Uhr, im Hotel zur Weintraube
in Gäfenhainichen: 1400 Kiefern.

20. ne rhe gr. im Gaſthaus Heidekrug
T u: Nu22. Januar. 10 uhr, im Gartenhaus von

Meisdotf a. H.: 400 Stück Fichten und 100 Stück
ichtenſt n.Siggenkerg, 9 Uhr, bei Waldt in Kleinzerbſt:

Kiefernlangholz und Eiche.

Magdeburger Zuckermarkt vom 8. Januar.
Preiſe für Weißzucker inkl Sack und Verdraucdsſteuer für
50 Kuogramm brutto für netto ab Verledeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melie bei prompier Lieferung Lieferung
Febr 34.50, Januar-Mänz 34.50, ApriJuni 35 25 35.37.
Tendenz Ruhig, ſtetig.

(goekennzeichnet durch hinter der Notierung),
Die Notierungen r Aktien und Anleihen verstehen sich in Reichemark für 100 Reichsmark für auf Vapiermark lautende Aktien and Anleihen in Reichesmark für 100 Vapierwark“

r r
Berliner Börsenkurse.

Kurs row g. 7.1. Kurs vom 8.1. 7.1.
Deutsche KHnleiheo Brauereiaktien

5 Reichsanſ. 23. geihardo 176. 00 175. 75do. kl. .(0 e Preere 270.00 257.00
00. ob Schulth. Patzenh. 295 00 298.50

Rehssch. S.J-51 9.88 Leipz. B. Riebeck 145 00 143.50
8.6-9 67 Industrieaktlendo. fallig24 0.87

Akkumulatoren 161.00
3 do. Adl. Portl.-Zem. 147.003 o. Adler 127.00do. Sch.-Anl. Adierhütte Glas 150.00
Sparpräm. Anl. Adlerwerke 117.254 Pr. Konsols A. G. f. Verkehrsw 200. 00
J do. do. g Alexanderwerk 91.5040. Aile Fightr. Gee.

0.Eisenbahnaktlen de z. -2Ammendf. Papier 223.00

e e h Anglo-Guano 25.00rschw. L. -Eis. 130.00Elektr tloehbahn 85 00 hdo. do, Vz.-A
tHalb.-Blb. A.-G. 72 50 g. v.Halle-Hettst. 66.00 AnkerwerkeA. G. 169.75Annabg. Steingut 72.00
Niederlaus. Eb. 49 00Sehantungbahn 17.10- Augsb. Nbg. Mib. 142.25

Bachm. Ldw. 154.00Schiffanrtsaktien P. J. Bemberg m o

Aus r, Tiefb. 95. 00Qeutsch-Juate un Elek. 164. 12
Berlin-Gub. Hutt, 68. 00

do. Holzkont. 98 00
do. Karir. Ind, 13.60
do. Masch. F. 126.25

Bochum Ouß 180.00
Gebr. Boehler
Borna Braunk.
Bösperde Walzw. 72 00
Braunk. u. Br. Ind. 00
Braunschw. Kohl a. 00
Braunschw. Jute 131.00
Braunsech. Masch. (02.00
Breitenb. Portl. C. 163.,50
Brown, Bov. C.
Buderus Eisenw. 113 75
Buſch Opt. Ind. 69 67
Busch Lüdensch. 93 25
Busch, Waggon 85.12

8. 7.7. Kure vom 8. 1. 7.1.
199.,00
134. 10

tet 25

Kurs vow
Rheinstahl 195. 00
Rh.-Wostf. Kalkw 141 00
do. do. Sprgst, 124. 76
do. do, Zement

Rheydt Elektech.
A Riebeck Mont 162 50

D. Riedel 119.25
ockstroh- Werke 93 00

Roddergrube 4650. 00
Rombacher 3 50Ph. Rosenth. Pr. (38.67
Rositzer Braunk. 118.
Rositzer Zucker 103 75
Rütgersw. A. -G., 140.75
Sachsenwerk 122.75
SachsCartonn. M. 36 00
SachsGußstDöhl. 158 59
Salzdetfurth 197 00
Sangerh. Masch. 152. 00
Sarotti- Schokol. 163. 00
SauerbreyMasch. 79 62
Saxonia-Zement 162.
Scheidemandel 32.75
Schneider, Hugo 97 80
Schöller, Eitort 55 26*
Schomburgsöhn. 137.00
Schönebeck Met. 125.75

Schubert &Salzer 246.75
Schuckert Co. 764.25
Siegen-Solinger 67 25
Siemens Glasind. 172.00
Siemens &flalske 2. 2.00
Sinn er A.-O. 68.00
Sonderm. Stier 66.06
spinn. Renner.
Sprengst. Carbon 106.00
Stadtberg. 652. 06

Stalturt. Chem. 76.00
Stock Motoren S
Stock Co. 94.00
Stöhr Kammgarn 155.62
Stoewer Nähm. 99.00
Stollberger Zink 165. 00
Strals. Spielkarten 239 25

C. Tack 2 126. 50Tafelglas z

8 1. 7.1.
151.75 131.00

38.80

8. 1. 7.1. Kurs rom 8.1. 7.1.
82.50 79.0 J Linke-Hofmann 82 00

2 L. Loewe Co. 271.00
84.00 63.00 Luchkau u. Steffen 30.00
66.37 Lüdensch. Met. 130.00

Lüneb. Wachsbl. 94.00

Magdeb. Gas 113.60
do. Bergwerk 157.00
do. Mühlen 16.25

Mannesmannröh. 208 75
Mansſfeld A.-G. 148.00
Maschkb. Buckau 126 00

Kappel 15.00“
83 50 MeeraneKammg. 75.50

Niederlaus. Kohl. 163.50
Nordd. Wollkäàm 164 50
Oberb. Ueber 7. 112.00
Obsch.-Eisb.-Bd. 124.50

CEis.-Ind.
Kokswerke 146.50

do, do, Genuß 112.00
Oeking. Stahl 68 50
Oppeln Portl.-Z.
Orenst. Koppel 138.50
Osnabr. Kupfer 72.00
Ostwerke 247.00

185 65 Phönix Bergbau 135.00 135.12
do. Braunk. 124 00

Jul. Pintsch 142. 0
Pittler 28 167.00lauen Harlinen 43

auen itzendo. siſekerei 136 25
Plauen Tüll u. G. u967

l 94 111.00
Rathgeb. Wagg. 890.25
Rauch. Walter 97.60
Pavensb., Spinn.
Reichelt Metalſi 103.00
Reisholz Papier
Reiß Martin 86 50
Rheia. Braunk. 250 25

do. Schamotte 685.00
do. Elektrizität 164 00
n. Maschinen 483.00
do, Spiegelgl. ſ95.00

Kurs rom

Hildebrd. Mühlen
do. Holzind.

Hilgers Verzk.
Hilſewerke

Kurs row

Eisenb.-Verk.-M.
Eisen Velbert
Eisenmatthes
El. Licht u. Kraft
Eschw. Bergw.

do. Rating. Mat.
Essen. Steinkohl.
Etzoldu. Kießling!
Excelsior Fahrr.
Faber Bleistift
Faklb. Saccharin
FalkensteinGard.

G. Farbenind.
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
FlenderBrückenb.
Fraustädt. Zuck.
Freund Masch.
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co. 106.00
Fröbeln Zucker 110.00
Gaggenau
Gebhardt Co.
Gebhardt&Köéönig

s o0 er tGenthin Zucker
GermaniaPortlC.
Ges. f. elekt. Unt.
Gildemeister
Gladbach Wolle
Glauziger?ucker
Glockenstahlw.
Gebr. Goedhardt
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hammersenu. Co.
Hannov. Masch.
Hansa Lloyd
Harburg. Eisen
Harb. Gummi
Harkort Bergw e.
Harpen Bergbau
Hartmann Masch.
Heckmann A. G.
Hedwigebütte

Kurs rom 8,1. 7. 1.
Calmon Asbest 67.00 67 50
Capito Klein 19 122 19 60*
Caroline Bra ank. 232.0 229.90
Carton, Loschw. 134.00 131.60
Chem. F. Buckhau 150 00
Chem. F Grünau 106.75
Chem. v. Heyden 136.00

do. Milch 95.00
do. Ind. Gels. 14.80Chrom. Najork 109, o
Concord. ch. Fab. 90 12

j51. c do. Spinnerei 124,75
Cont. Caoutch 117 00
Corona Fahrr. 76.75
Cröllwitz Papier 136. (0

Daimler Motoren 88. 75
Deimenh. Lin. 7
Dessauer Gas 85 22

rn no. Luxb.i27 o Nieai fel.
Asphalt
Babcock

Erdöl A. G
Fenstergl
Gl. u. Spg.
u

ute-Sp.v
4 w. JLin. Hansa 223.00

Maschinen 118.80
Post-u. Eis 44.75
Schachtbau 122.90
Jiegrieglas 97.00

einzeug 7T. uſcab. 134.00
Ton- u. Stz. 154.75

Werke 92.87
Wollwaren 89 87

Eisenhdl. 93 75
Metallhdl. 115.00 S

Dommitzsch Ton 82 87
Donuersmarckh. 143.75
Doering&Lehrm. 90.00

Eilenburg Kattun 682.75
EintrachtBraunk. 182.25

Teichgräber
Telefon Berliner
Teutonia Misb. t 193.00
Thür. Bleiweißfb.do. El u. Gas 125.00

136.00
17.00

1683.00
77.75
101 o
100.00

(05. 00

u

Hilpert Masch.
Hirsch Kupfer
Hirschb, Leder.
Hoesch Stahlw.
Hoffmann Stärke
Hohenlohewerke
Hotelbetriebsges.

20 HubertusBraunk.
HumboldtMasch.
Humboldt Mühle 158.00
L. Hupfeld& Co.
Ilse Bergbau 266 00
Industriebau 108.00
Max Jüdel Co.
Jülich Zucker

Kahla Porzellan
C. A. F. Kahlbaum
Kaliw. Ascherslb.
Kalker Masch.
Karlsruh. Masch.
Kassel. Federst.
Klöckner-Konz.
Köln-Neuess, B.
Köln-Rottweiler
Köln. Gas
Körbisdorf Zuck.,
Gebr. Körting
Körtings Elekt.
Kyffhäuserhütte

Lahmeyer Co.
Laurahütte 84.,00
Leipz. Gummi

do, Immobil. 125.00
Leipz. Landkraft 153 75
Leipz. Piano?im.
LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Lind. Eismasch.
Lindbg. Stahlw.
Lindström A.-G.
Lingel Schuhfbr. 88. 12
Linguer- Werke 121,00

„Gas Leipzig.
do, Zucker

Tittel KrügerTouchenbg. Zuck.

Triptis Porzellan
Tulltabrik Flöha

Ver. OGlanzstoft.
Gothaniawerk

„HarzerPortl. C
do. Jutesp. Lit. B

do. Laus. Glas
do. Mark. Tuch
do. Port.-Zem.

Schimischow 205.00
V. SchuhlBern W. 80.00

do. Smyrna- T. 100
do. St.Zyp& W. 245. 00

Ver. Thür. Metall 65.00
Vogel Tel.-Draht 115 00
Vogtl. Maschinen 92.50

Vogtl. Tüll 76.Volks Aelt. Porz. 68,00
Vorwhl. Portl.-Z. 190.00

361 00
166

124 75
92 96.149.
66.

u d
i

u

J

8885

114 80

190.00
Hamb Parketf, 173 50

Hamb. -Südam. e 9 166. 50
Hansa, Dampisch. 200.25
Kosmos, Dampfs. 3 00
Norddtsch Lloyd 168 37
Ver. Elbschitftahrt v5. 12 65 90

Bankaktien
A. D Cred. Anst, T. 50
Berl. Handelsges. 273.75

do, Hyp. -Ba m
Com.- u. Privatb. 222.
Oarmst. t. W. 69 r
Deutsche Bank 33.dir. Ceommand.

Dresdner Bank
Iall. Bankverein 162 00

Reichsbank 00
Sachaische Bank 165.60 [166. 50

Wandererwerke 215,50
Warstein Grub. 173.60
Wegelin Hübn. 131.
Wsch.-Weißent. 199 00
Westeregeln Alk. 168. 00
Wissner Metall 114.00
W'ittener Guß 61.00
Wittkop Tietfb. 121.
Wolk, R. 2 71.25Wotau- Werke 43.62
Wrede Malz 141.50 141.00

151.00

10s. 00169 50

Zeitzer Masch. 174.00 169.75
Zellstoff-Verein. 131.00 133. 60

do. Waldhot 444 75 339 256
Zimmermann W. 10.07 10.87
Zwick. Maschin.! 42.00 40.00

180.50
235 00

135.00
118.25

81.09
161,



Offene Stellen
Redegewandte
Her r
Offiziere a. D., abgebante Beamte, flellungsloſe
Kaufleute mit großem Bekanntenkreis können ſich

Dauerſtellung
verſchaffen durch Werbetätigkeit. Offerten unter
u N 9594 an Rudolf Wofſe, Halle Brüderſtr. 4.

Wir ſuchen einen ſelbſtändigen,
igenöpepial Konftrukteur

für chemiſche Apparate
der reiche Erfahrungen auf dieſem
Gebtete nachweiſen kann. Ausführ
liche Angebote
Zeugnisabſchriften und Gehaitsan
anſprüchen erbeten unter J O 109
an die Ala, Haa'enſten Vogler,

Wagdeburg,

Zum 1 od 15. Februar
zuverläſſiger

Gärtner
geſucht, deſſen Befä
higungsnachweis für die
rentable Bewirtſchaftg
eines ſchwierig. Gartens
Gewähr bietet. Mit
arbeit der Familie er
wünſcht, Wohnung vor
handen. Zeugniſſe und
Gehaltsanſprüche an die
Adminiſtrationd Stifts
gutes Jlfeld, Jlfeld
Südharz.

Rebenverdienſt

verſchaffen ſich abge
baute Beamte uſw.
durch leichten Abſchluß
v. Kranken- u. Lebens
verſicherungs Anträgen
gegen hohe Provifionen.
Offerten unter Y 3510
an die Exp. d. Ztg.
Suche joſort tüchtigen

Kutſcher
ganten Pferdepfleger.
Gebeſee, Thür. Markt 5

Konditor
wird eingeſtellt. Kaunl
Grumbach, Hettſtedt
(Südhatz), Telefon 26.

Suche
für ſofort led., geprüft.

Schweizer
bei Tariflohn. Bewer
bungen mit Zeugnis-
abſchriften nach

Rittergut Kuhfraß,
Poſt Uhlſtädt Saale.

Fuhrwerks-

Kutſcher
aufs Land bei hohem
Lohn geſucht. Dauer
ſtellung. Angeb. erbd
unter B 1945 an die
Geſchäftsſtelle

e n

mit Lebenslauf,

Vertreter
geſucht. welcher den
Bertrieb von Milch-

ſparern übernimmt.
Muſter wird a. Wunſch
zugeſandt.

Paul Barthel,
Dolſthaida

bei Mückenberg.

2 Herren oder Damen,
Geiger u. Klavierſpieler,

Stimmungsmuſik
als Revenverdtenſt,
ſtändig für Sonntags
geſucht. Offerten an
Kaffee aus Harniſch,

Schkeuditz

Tüchtige

Verkaufskrüfte

auch Vertreter min Unter
händlern, Lager wird
eingerichtet, finden dau-
ernde gute Tätigkeit

Bliſa Blinden
v werkſtätte

H. Baumann
Magdeburg, Poſtſtr. 8

etren und Damen

nden lohnende Be
ſchäftigung durch Ver
kauf an Geſchäften und
Private, eines in jedem
Haushalt benöngten
täglichen Gebrauchsar
tikels. D. R P. geſ.
geſchütt. Außerdem in
vielen Staaten Europas
qeſ. geſch. Muſteraus
kunft durch
Friedrich Ranneberg jr.
Reipiſch bei Merſeburg

a. d. Saale
Suche für Otern 1927

Bäckerlehrling
Wilhelm Mühle,

Naundorf bei Reideburg (Ber. Halle).

einen

Suche für Oſtern 1927 einen kräftigen Jungen
mit guten Schulzeugniſſen, als

Bäckerlehrling
Koſt und Logis wird gewährt.

Fritz Hecht, Bäckermeiſter,
Bäckeret und Konditorei,
Zwochau d. Delittzſch. Tel. 27.

Gulſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.

ſtswerte
evtl. Mehrbetrag wird der Einfachheit
halber dem Jnſerat beigelegt.

Wortlaut der Anzeige

e

Die
wird nicht
geſchäftlichen
und gewerbsm
Verkäufern.

vorſtehende Vergünſtigung
ewährt
nhalts von Vermittlern
äßigen Käufern oder

auf Anzeigen

Jmnge Leute

reellen Rat und Aus
kinft
Nur ſchriſtl. Auskunfts
ſtelle 61.

aller Be
rufe, die

ee fahren wol
ſtrengerhalten

Gegr. 1919.)

Harms,
Hamburg 19.

Suche ſofort oder zu
Oſtern einen

Lehrling
Schmiede Möllendorf

bei Mansfe. d
Sohn achtbarer Eitern.
welcher Oſtern die Schule

verläßt, als
Gärtnerlehrling

geſucht. Fr. Grunewald,
Gar'enbau, Löbe ün
Saalkre s).

Lehrling
möglichſt Sekundareife,
von
Großhandlung

Kolonialwaren
für 1

April oder früher ge
ſucht. Angebote unten
Qu 22349 an die Exp
dieſer Zeitung.

Ehrliches, ſauberes

18 Jahre alt, mit gut.
Zeugniſſen, das zu
Hau'e ſchlafen kann.
zum 15. Januar 1927

geſucht.
R Körber, Halle

Jacobſtr. 61 (Bäckeren)
Ge,ucht um 1. Febr.
nach Enenach auſtänd.,
ehrliches, tüchtiges

Hausmädch.
oder einfache Siütze).

Ar thaush. 2 Perſonen.
Wä che ausw Angeb
mit Zeuqnisabſchr. aus
nur beſſeren Häufern
und Gehaitsanſpr unten
A 12819 an die Ge-
ſchä tsſtelle dieſer Ztg.
Suche gedildetes

Kinderfräulein

zum 1. Februar oder
früher. Zeugnisab
ſchriften mit Bild und
Gehaitsangabe erbeten
an Frau Dir. Mentze,

Eisleben bei Halle,
Königſtraße 22.

Fleßige, ehrliches

Mädchen
mit Kochkenntniſſen u.
guten Zeugqoniſſen für
ſofor oder ſpäter geſucht.
Halle, Geimſtr. 28 III.
Geſucht für kinder

loſen Villenhausha't
geſundes, gebildetes
Mädchen nicht unten
18 Jahre als

Haustochter
Helegenheit den Haus
halt gründlich zu er
lernen, Kennin'ifſe im
Schneidern erfo denlich.
Schlicht um ſchlicht, An
geb. erd. unter A 12831
an die Geſchäſtsſtelle.

Wigen Erkrankun,
unſeres Mädchensſuchen
wir ſofort ein ehrliches.
fleißiges u. gewiſſenh.

Mäöchen
zur Unterſtützung der
Frau Einige Koch u.
Nähkenntn. erwünſcht
Bewerb. m Zeugn. erb
Frau Maſch. Steige
Schmidt, Siers ſeben.

Geſundes, anſtändiges
hausmädöchen

nicht unter 18 Jahren
zum baldigen Antritt
ür 3- Perſonen Hauhal
(1 Kind) gefucht. An
gebote erbeten unter
B 1956 an die Exped
dieſer Zeitung.

Zwei Dienſtmädchen

für die Landwir ſchaft,
dei Familtenanſchluß u.
Lohn nach Ueberein
kunft, ſtellt ein

Albtn Heſſeibarth,
Buchheim bei Eiſen

berg in Thüringen.
Suche für ſofort oder
ſpäter zuverläſſiges, kin
derliebes

Mädchen
u zwei Kindern und
Stubenarbeit, ev. auch
Haustochtor. Mit Zeug
niſſen zu melden bei
Frau Jnſpekior Mirus,

Gut WMöchkerling
bei Mücheln.

Suche ein fküngeres
Fräulein als

Stütze
die im Reſtaurations-
betrieb ſow e im Koch.
erfahren iſt Offerten
mit Bild, ſowie Zeug-
nisabſchriften ſind zu
richten an

Hermann Kloſe
Bahndhofs wirtſchaft

Oberröblingen a. See
Geſucht zum I. Febr.

für größeren ſtädtiſchen
Landpfarrhaush, ein an
ſtändiges, kräftiges

Mädchen
von 18 bis 20 J., fort
bildungsſchulfrt. Aus-
tührliche Angebote an
Pfarrhaus Dorne orf.
Poſt Dorndorf a. S.

Behandlung.
Halle. Zenkernſtr. 3, II.

Suche ehr'iches, fleißiges

Mäd
nicht unter 20 Jahren, am liebſten vom Lande
nach Berlin (Reſtäurant), bei gutem Lohn und

chen
Zu erfragen bei Frau Schröter

Wegen Erkranknng meiner jetzigen Stütze
ſuche ich für ſofort oder 15. Januar kinderliebe

Stü
(ein Kind), die ſelbhändig kochen und Haus
hat führen kann. Aufwartung vorhanden.

Frau Ellen Heffter, Erfurt, Neriyſtraße 2

tze

Mäd
Sauberes nur ehrliches

chen
welches in ſämtlichen Hausarbeiten und etwas
im Kochen erfahren iſt, für Geſchäftshaushalt
um 15. Januar geſucht.
Frau Max Aßmann, Sangerhauſen, Göpenſtr. 4

tige, erfahrene
Suche zum 1 Februar ſpäteſtens 1. März tüch

Wirtſchafterin
auf größeres Gut in Thüringen.
ſchriſten und Gehaitsanſprüche find einzuſenden
unter P 22348 an die Exped. dieſ. Zeitg.

Zeugnisab-

Solides ſauberes

Aleiumädwen
mit guten Zeugniſſen, ſofort oder ſpäter geſucht.

Frau Bankdirektor Schul;, Aſchersleben,

16 18 Jahre.

Wegen Erkrankung meines fetzigeu ſuche ich für
ofort ein ehrliches, ſauberes

Mädchen
welches alle häuslichen Arbeiten verſteht. Alter

Ofto Roth, Bäckeret,
Güſten (Anhalt), Auaguſtſtraße 1.

für Küche und Haus.
Gertrud Meinicke,

Suche zu ſofort oder 15. d. Mis.

Hausmädchen
Rittergut Röögen

bei Manspſeld.

Zum 15. Januar
fauberes

hausmäöchen
geſucht.

Hentiſt Maus, Halle
Gr. Stieinſtr 16 I.
Suche baldigſt für

meinen aus drei Per
onen deſtehend, Villen
haushalt eine peinlich
ſoubere, zuve läſfi e,
ehrliche, ſelbſtändige,
einfache

Stütze
welche perfekt kochen
kann und alle Hauésé-
arbeiten übervimmt
Hilfe zum Putzen wird
gehalten. Gute Be-
handiung und Lohn
wird gegeben. Zeugnis-
abſchriften und Ge
haltsſorderung erbeten
an

Frau Fabrikdirektor
Julius Bing, Eiſenach
(Thür.), Liliengrund 1.

Rittergut
Hohenthurm
jucht für ſofort

Küchenmäüdch.

mögl. nicht unter 20 J.
alt. Vorſtellung mit
Zeugniſſen v. 12-1 Uhr

Suche zum 1. Februar
für WVillenhaushalt auf
Land ein tüchtiges, zu
verläſſtges, ſauberes

Hausmädch.
ür alle im Haus vor-
kommenden Arbeiten
Angebote mit Zeugnis-
abſchriften u. A 12820
an die Geſchäf sſtelle
d Ztg.

Junges Mädchen
findet freundliche Auf-
nahme zum 1 Febr. als

Haustochter
zur Erlernung des
Haushalts, dei vollem
Familien Anſchluß ohne
gegenſeitige Vergütung
Klara Hörning, Bäck.,

Wippra a. H.

hausmäoöchen
oder Stütze. ſauber, flink,
ſolide, zum 15. Janvar
geſucht. Meldung vor
mittags oder ſchriftlich
Dr. Günther, Halle,
Ta ſtr. 39 i.
Ordentliche

für 3 Stunden am e

mittag geſ Halle, Große
Steinſtraße 38 pt.
Geſucht zum 1. Februar
unge, ſelbſtändige

Gärtnerin
für herrſchaftlichen Zier
und Nutzgarten.

Dinglinger,
Schmalkalden (Thür.)

J oJunges Mädchen

vom Lande, 17 bis 18-
jährig, ehrlich u. fleiß.,
für kleines Reſtaurant
zum 15. Januar 1927

geſucht.
RNoack, Halle, Anker

e 11 (Eche Rober
Frau Straße

Suche zum 1. Feoruar
ordentliches, ehrliches

hausmäöchen
16 bis 18 Jahre aus
guter Famlie, das ſchon
in Stellung war. Zeug-
ntsabſchrif en, Gehalts
anſprüche bitte zu ſenden

na

Frau E. Gantzſch,
Ritte aqut Brandenſtein

bei Ranis i. Thür.
Einſaches, älteres

geſundes

Mädchen
welches kochen kann,
für Erz ehungsheim
40 bis 50 Knden) ge
ucht. Zeuanisabſchrift.
Gegaltsanſpr Lebens-
lauf und möglichſt Bird
an das
Georg.-Marienhaus,

bei Meuſelwitz i. Thür.

Suche für meine 15
Hektar große Land
wirtſchaft

einfache Stütze
bei vollem Familien
an chluß. Gehalt nach
Uebereinkunft. Se bige
mutz alle Arbeiten mit
der Hausfrau verrich en.
Toch er aus kieinerer
Landwirtſchaft bevor
zugi. Werte Augebote
erbeten unter B 12834
an die Geſchäftsſtelle.

Suche für ofort bzw.
15. Januar älter., ar
fahrenes, unbedingt zu
verläſſiges u. kinderlieb.

hausmäöchen
Hilfe für Kinder vor
handen, Zeugniſſe u.
Gehaltsanſprüche er
beten an

Frau Dr. Polack
GothaThür., Walters

häuſer Straße 22.

Stellengeſuche

Gel. Raſch.-Zeichner

20 Jahre, 1 Jahr als
Maſch Schloſſer prakt.
gelernt mit guten Kenni
niſſen in Stenogr. und
Schreibm. ſucht ſofort
oder päter paſf. Stellg
Off unter B 1937 an
die Geſchäftsſtelle.

Für 23 jährigen

Verwalter
(Landwirtsſohn)

Zwätzener Ackerbau-
ſchüler, firm im Lohn-
weſen, 2 J. in hie iger
Wirtſchaft tättg, ſehr
zu empfehlen, ſuchen
wir zum 1. März oder
1. April anderweitig
paſſende Stelle.

Rittergutsverwalier
Herrengoſſerſtedt bei

Burtſtädt (Thürtngen'.

Verheirat. Schweizer

ſucht zu ſofort oder ſpät.

Stellung. Mit allen
im Fach vorkommenden
Arbeiten beſtens vertr.,
gute Zeugniſſe vorhan
den Angeb. an

L dau,
Oberſchweizer Albert

Zierau. Poſt
Badel (Altmark

t

intiittitnii-

Landwirt
volontär

Württbg., 18 J., groß.
Rräftig, mittlere Reife,

2 J. Praxis, fucht
Stellung.

H. Holland. Lauen
berg Möhringen
bet Stuitgart.

Tüchtiger, ehrlicher
Fleiſcher geſelle

22 Jahre alt.
ſucht ſofort (Erfurt od.
Umgegend) Stellung
Gute Zeugniſſe vorhd
Angeb. erbeten unter A
2817 an die Geſchäfts
ſtelle

Tüchtiger

Konditor
23 Jahre, ſucht ſofort
Siellung, möguichſt
Dauerſtellung. Flottes,
ſanberes und ſelb-
nändiges Arbeiten ge
wöhnt. Jn der Bäckerei
auch firm und mit jämt
lichen Arbeiten gqui
veriraut,. Werte Offert.
an

Walter Frieficke,
Emsdorf b. Landsberg

Bez. Halle a. S.

Tiſchler
21 Jahre alt, über ein
Jahr lang als Möbel
ſtreicher und Lack erer
tättg geweſen, juch
Stellung. Angebote an
R Storch, Lautawerk
Süd, Laufſitz, Gerſtein

ſtraße 1

Schäfer
ſucht zum 1. April Stel
ung in Guts oo. Ge
meindeſchäferei. Bin
mit allen Arbeiten ſow.
Zucht und Maſt ver
traut und guter Hüter.
Werte Ang. erb. unter
M 22367 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Gutsgärtner
45 Jahre ait, mit 3 4
männlichen Hilfskräft.
ſucht geſtützt auf ſehr
qute Zeun niſſe Stelle
als Guts oder Fabr.
Gärtner zum 1. oder
15. Februar od. ſpäter.
ArthurTheureing, Ober

gärtner
Gerleb ogk (Anhalt)

Schmiedegeſelle

.8 Jahre alt, ſucht
Stellung fofort od ſpä'
Offerten erbeten an
Otto Waſuch, Jchſted

am Kuyuffhäuſer.

Für meinen wegen
Verkaufs meines Guts
beſitzes frei werdenden
in feder Hinſicht be
währten

verwalter
ſuche ich eine andere
Stellung, De ſelbe iſt
gelernter Förſter und
hat meinen mehrere
hundert Morgen großen
Wa dbeſitz mit Kleiner

and wirtſchaft ſehr ge
wiſſenhaft u. zufrieden
ſtellend verwaltet. Er iſt
durchaus zuver äſſig u.
für einen ähnlichen Be
trieb zu empfehlen. Er
hat 7 J. lang etwa 50
bis 60 Moigen Acker
und Wieſen, ſowie die
Viehzucht ſelbſtändig
mit ſeiner Familie be
wirtſchaſtet. Angebote
erbeten an

G. Grünhett,
Blankenſee bei Trebbiu,
Kreis Jüterbog, An

halter Bahn.

Junger
Stellmacher
21 Jahre, vom Lande,
ſucht Beſchä tigung
gleich welcher Art. Off.
unter P 1666 an die
Expedition dieſer Zeita

JungerBäcker und Konditor

in beiden Fächern out.
leiſtend, jucht für bald
oder ſpäter Stellung
Angebote un:er D 4020
an die Exped. d. Zie.
Tüchiiger, zuver äſſiger
in allen vorkommenden
Maurerarbeiten fähiger

Maurer
ſucht auf Gut oder Fa
brik auch als Haus
mann Stellung. Off
unter A 12835 an die
Geſchäftsſtelle

Pol. Beamter a. D.
34 J., verh. vucht früher
oder ſpäter Verhnauens
ſtelle. Off. u. D 4018
an die Exp. d. Z g.

Junger intelligente
Mann, bei Reichswehr
gedient ſicherer Fahrer,
guter Reiter, ſucht Stel
ung als

Kutſcher
Reitburſche, Diener od.
dergl. Stellung kann
ſofort angetreten werden

Angeb. erbeten unter
A 12813 an die Ge
ſchäſtsſtelle.

Junger Landwirt,
23 Jahre, ucht paſſend
S'ellung als

Verwalter
in allen land wirtſchaft
lichen Arbeiten vertrau',
Erſte Zeugniſſe und
Referenzen vorhanden.
Rudi Weber. Verwaltet,
Dhrdruf t. Thüringen

Hohenkircherſtr. 10

Felterer Herr
jucht Beſchäſti rung.

Halbe oder ganze Tage
als Bote oder Packer.
Offert. unter B Z 3657
an die Exp. dieſer Ztg.

Suche gute

Lehrſtelle
(Schneiderei), für meine
15 jährige Tochter Off
unter D 4017 an die
Exp dition dieſer Zeita
Suche für mein Münde!
zu Onern Leh'iſtelle als
Schmiede oder

Schloſſerlehrling
m t Koſt und Wohnung.
Offerten an H. Zimmer
mann Wettin a. S.

Mein Sohn, d Oſtern
die Schule verläßt, ſucht

Lehrſtelle
als Elektriker oder
Mechaniker. Offert an
Friedr. Buock, Stern s-
leben, Hettſtedter Str 31.

Wer nimmt meinen 14-
ährigen Jungen von
ſtern ab in die

Lehre
als Tiſchler. Offerten an
die Agentur der Allgem.
Zeig. Querſurt, Bäcker
ſtraße 5.

Suche für meine
17iähr. Tochter vom
Lande

Stellung
wo ſie ſich tn Haushalt
und Küche ausbiloen
kann. Angeb unter
A 12809 an die Ge
ſchäftsſtelle.

Bitte Achtung
Tüchtiger junger Hand
werker (Stahlhelm) jucht
Beſchäſtigung, gleich
welcher Art. Angebote
erbeten unter B 1938
an die Geſchäftsſtelle.

Stellmacher
21 Jahre alt. mit Hand
und Maſchinenarbein
vertraut, ſucht ſofort
Stellung. Gute Zeug
niſſe vorhanden.

Karl Pohlmann,
Cölleda a Kyffhäuſer,

Brückenſtraße 17/18.

Jung. Holzkaufmann

19 Jahre, Oktober 926
ausgelernt, tn großer
Holzhandlung u. Säge
werk, jucht ſofort oder
päter Stellung, evil,

als Volontär in mögl
ebenſolchem Betriebe in
Halle oder nächſter
Umgebung. Offerten
unter B Z 3660 au die
Exped dieſer Ztg

Bäckergeſelle
20 Jahre alt, in der
Feinbäckerei bewandert
ſucht ſofort Stellung.
Angebote erbittet

E, Sänger,
p Adr. Max Sterzing,

Scheiplitz b. Stößen.

Vertrauensſtellung
geſucht gleich welch Art.
Kaution kann geſt. w
1s2000 M Off. P
1667 au die Exp. d. Zt.

Beſſares, junges

Mädchen
ſucht für ſofort oder
1. Februar Stellg. als
Haustochter oder Stütze

der Hausfrau
Ediih Rehls

(b. Lindenlaub) Hild-
burghauſen, Koburger

Straße 10.

Schweſter,
33 Jahre alt, ſucht
Arbeit, gleich welcher
Art. Jn Krank.NRerven
pflege ausgebildet und
in SäuglingsWochen
pflege erf. Gefl. Angeb
an Schweſt. H Karpus,
Stolp i. Pommern.

Landwirtstochter

20 J., ſehr kräftig und
üchtig, ſucht Aufnahme
in beſſeren Hauſe zum
15 Januar, um ſich im
Kochen u. allen Zweigen
des Haushalts weiter
auszudilden. Offerten
zu richten an

Bürgermeiſter Apel,
Oſthauſen

Kreis Arnſtadt (Thür.).

Suche für 16 jähriges
Mäoöchen

(Doppelwaiſe) zum 15.
Januar Stellung in
beſſerem Haushalt Hat
6 WMonate Nähen ge-
lernt ſehr binderlieb.

Hans Schleicher,
Friedelshauſen be

Waſungen.

.ſende, Brandenburgiſche

Landwiristochter. 30 J
ſelbſtändig und tüchtig,
ſucht Stellung als
Wirtſchafterin

Werte Zuſchriften nebſt
Gehaltsangabe erbeten
unter B 1946 an die
Ge chäftsſtelle.

16 jähr. Mädchen

welches ſchon ein
Jahr in Stellung war,
lucht Stellung in Stadt
haushalt. Gutes Zeuan
vorhanden. Werie Off
erbeten unter G B
an die Agentur der
„Alg. Zig. tn Kelbra
am Kyffhäuſer.
Geb. junges Mädchen
21 Jahr, höh. Schulb.,
Nähkenntn., ſucht zum
15 Febr. Stellung a
Kinderfräulein

bei voll. Familienan chi
UAngeb. an F. Genehr,

zurzett Bielefeld,
Goetheſtraße 17.

Beſſeres Mädchen,
perfekt im Kochen, ſucht
zum 15. Januar Ste
lung als

Stütze
oder Köchin in gutem
Hauſe. Gute Zeugniſſe
vorhanden.
L Schneider, Jena in

Thür., Sedanſtr. S.
Unabhängige Frau

ucht einige Tage in der
Woche Auſwartung,
übernehme auch gern
Wäſchen. Gite Zeug-
niſſe vorhanden. Offert
unter R 2111 an die
Expedition d eſer Zeita.

Gebild wirtſchaftliche
Dame, Anfang 40 gute
Erſche nung, jucht Wer
kungskreis als Stütze,

wirtſchafterin
oder Hausdame. Beſte
Referenzen vorhanden.
Angebote unter E22360
an die Exp d Zig.

t 2Junges Mädchen

22 Jahre, im Haus-
weſen erxſahren, ſucht
Dauerſtellung. Offerten
uuter D 4025 an die
Expedition dieſer Zeitg.

Mädchen
welches ſchon in Stel
lung war, ſucht Stellung
als Hausmädchen Gute
Zeugniſſe vorhanden
Zu erfragen bei
H. Heber, Kloſtermans

feld, Jakobſtr. 5.
Junge, intellig. Dame,
23J., ſucht Stellung a s
Verkäuferin od. Stütze

für tagsüder. Gefl. An
gebote unter Q 1807
an die Exp. d. Zig.

Junge s
Mädchen

22 Jahre, mit Koch
kennminifſen, jucht Stel
iung. Offerten an Fr.
Ehrich, Agentur der
Allg. Zig. in K oſter
mansfeld.,

Suche ſ. meine Toch
20Jahre, ev Lyz.Recſe
Höh. Handelsſchule ab
ſo viert,

Betätigung
in nur deſtem Hau e
(Landhausheltj. wo ſie
auch ihre kaufmänniſch
Kenntn. verwert, kann.
Bedingung Familien
u, Geſellſchaftsanſchluß.
Kirchner, Berlin Süd

Straße 3.

Zwei funge, anſtänd
Mädchen

vom Lande, im Alter
von 18 Jahren, mit
etwas Nähtkenntnifſſen,
ſuchen zum 1. Februar
oder ſpäter Stellung in
kleinem beſſerem Haus
halt, wo ſie etwas
kochen erlernen können.
87 gen bevorzugt

fferten unter N 22368
an die Expedition dieſer
Zeitung.
Junges Mädel ſfuch

Stellung als
Aufangsftenotypiſtin

(120 S. Einheitskurz
ſchrift) für ſofort, Gefl.
Angeb. unter O 22347
vn die Exp. d. Zig.
Fieeißige, ehrliche Frau
jucht für Vormittag

Aufwartung
Offerten unter B Z 3658
an die Exp. d. Zig.
Landwirtstochter
19 J., ſucht Siellung
in beſſerem Guishaus

halt als Lernende,
Familtenanſ ſchluß und
Taſchengeld erwünſcht.
Angebote an Hermann
Geiling, Wichmar bei
Camburg.
20jähr. Mädchen, welch
ſchon in beſſ. Haush.
war, ſucht Stelle als
Hausmädchen

bildung Stelle als

amilienanſchluß und

Suche für meine Tochter, 17 Jahre, Lyzeal

Lehrhelferin
in kleiner Apotheke behufs gründlicher Aus
bildung. Wohnung und Station Bedinaung,

Tafchengeld erwünſcht.
ff J 5413 an die Exped. d. Zta.

Kontoriſ
a

tin
erfahren in ſämtichen Büroarbe ten, Stenb
zraphie und Schreibmaſchine, fleißig und uner
müdl ch, ſucht Stellg. b. beſcheid. Gehalisan prüch.
Beſte Ze ianiſſe. Offerten erbeten unt.
an die Erpedition dieſer Zeitung
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Annändiges Mädchen,
26 Jahre alt, ſucht
Stelle als
hausmädchen

bis jetzt in Stellung
geweſen. Angebote erb.
unter A 12 22 an die
Geſchäits elle.

Jung. Mädchen
17 Jahre, vom Lande,
ſucht Stellung im Haus
halt. Ang. an Fräul.
Emmy Meyer, Ober
heldrangen, Thüring.
Harraſer Str. 8 K
Suche f. meine 14 ähr
Tochter zum 1. April
paſſende Stellung als

Haustochter
zur Erlernung d. Haus
haltes in v aushalte mit amilien
anſchiuß Gefl. Offert.
ſind zu richten an die
Ageniur der Allgemein.
Zeitung in Oberfarn
nedt, Kreis Querfurt
Kurt Bode.
Wirtſchaftsfräulein

50 Jahre, alleinſtehend.,
tüchtig. zuverläſſtg, per
fekte Köchin, erfahren
in allen häus tchen An
gelegenheiten Wäſche
behandig., Näh., Klein
tierzucht, gute Zeugn.
ſucht bald paſſend. Wir
kungskreis. Off. unt.
N N, Radebeul, Roſen
ſtraße 26. pt. l.

Wegen Aufgabe des
Geſchäftes ihrer bis
herigen Herrſchuft ſuche
ür meine Tochter, 23

Jahre alt, in Halle
Stellung als

Hausmödchen

zum 1. Februar 1927.
Gefl. Angebote erb. an
Maurer Ftz. Sieinhäuſei
Deutleben, Poſt Nauen

dorf (Saa kreis)
Zwei junge Mädchen,

23 Jahre alt, ſuchen
Stellung als
Fimmermäöchen

zum 1. Februar 1927,
am liebſten in Saiſon

oder Jahresſtellung.
Zeugniſſe über Tätig.
keit in großem Betirieb
vorhanden. Zuſchrifieu
erbeien unter A 12838
an die Geſchäftsſtepe.

Junges Mädch., 19 J.
alt welches ſchon in
Stellg. war, ſucht Stelle
zum 15. Januar oder
1. Februar als

Hausmädchen
in beſſerem Haushalt
zur weiteren Ausbildg.
Gute Zeugniſſe vorhand
Off. an Karl Röder.
Rothenſchirmbach (Kr.
Querfurt).

Junges, beſſeres
Mädchen. welches den
Haushatt 1 J. gründ-
ich erlerut hat, jucht
zum 15. Januar oder
1. Februar Stellung

als Stütze
Stadthaushalt bevor
zugt. Offerten an
L Exrmiſch, Stellmacher
meiſter und Gemeinde

vorſteher,
Plötz bei Löbefün.

Junges, kräfnges
Mädchen

das bereits 1
Haushalt gelernt, ſucht
paſſende Stellung zwecks
Vervollkonmnung im
Kochen. evrl. als Koch
lehr ing. Off. u. B
3631 an d Exp. d Ztg.

Junges ehrliches, ſlerß.

Mädchen
17 Jahre alt, jucht
Stellung. Privathaus
halt bevorzugt.
erbeten an Frteda
Schlotte. Steudten bei

Suche zum 1. März ür
meine 16 ährige Lochter

Stellung
m beſſeren Privathaus
halt. Werte Offerten
unter 100 poſtl, Beeſen
ſtedt, Mansſ Seekr.

Junges anſtändiges
Mädchen, 21 Jahre, m.
Rähkennitntſſen und
utem Zeugnis ſucht
Stellung als
hausmädöchen

Ange 'ote erbeten au
Eliſabeth Vorgt, Roß-
leben, Unſtrut, Wendel
ſternerſtraße 79.

Junge Dame
23 Jahre, ſucht zum
15 Jannar oder ſpäter
paſſenden Wurkungs
kreis in Geſchäft oder
Haushalt. Offert erb.
F. Roſt, Neumauk,

Bez. Halle.
Anſtändiges

Mädchen
mit guten Zeugniſſen
ſucht Stellung als Stütze
oder Hausmädchen.

An ebot unter B
1936 an die Geſchäfts
ſtelle n m A

Junges anſtändiges
Mädch en, 26 Jahre alt,
welches ein Jahr Kochen
gelernt hat, ſucht zum
15. Januar Stellung

als Stütze
oder Mamſell. Offert.
unter J 22364 an die
Exped dieſer Zeitung.

Erzieherin
erfahren in iger wie
könperlich. Pflege, ſucht
um 15. Januar oder
1. Febr entſprechenden
Wirkungskreis.
erbittet Wally Lehmann

Königsberg Oftpr.),
Lawsker Alles 69.

Suche für meine Tocht.
(ſchulentlaſſene Mittel
ſchülerin) ſür Oſtern

Lehrſtelle
in erſtklaſig. Damen
friſterſalon b Familien
anſchluß. Koſt u Logis.
Angebote unt. A 12818
an die Gs chä'tsſtelle.

Suche Stellung als
Kochlehrling

din 20 Jahr, am lieb
ſien Rittergt. Familien
anſchluß u. Taſchengeld
erwünſcht. Offert. an

Fuieda Ba tels,
Book dei Packebuſch

(Altmark),

Zu vermieten
An beſſeren

Hauſe ein ſchönes

Fim
zu vermieten.

Laden
mit Nebenräumen, Geiſt
ſtraße gelegen, zum
1. Februar oder ſpäter
zu vermieten. Schrift
liche Angebote erbet. an

W. Kerſten, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Möbl. Zimm.
an ruhig en Herrn zu
vermieten
H e. Reilſtt 40, pan

3 leereßimm.
paſſend für jung. Ehe
paar, im Norden abzu
geben. Off. u. B 3
3659 an die Exp. d. Z.

(Eventl. mit Klavier
benutzung, Telephon vorhanden.
erfragen Halle, Martenſtr. 25 II.

Herren in gutem
großes

mer
Zu

Gut mödl Zimm frei

Halle, Leſſingſtr. 37, II.
Freundlich

möbl. Zimmer
mit oder ohne Penſion
abzugeben Halle
Nchel Hoffmannſtr. 9IIr.

vVerkſaatt
oder Lagerraum, 64 qmzu perm. Näheres 9

ale, Leſfingſe 40

Werhkſtatt
Triftſtraße, 30 qw, ver
mietet ſofort Fritzſche,
Halle, Viktoriaplatz 5

Möbliertes Zimmer Pferdeſtall
ſofort zu vermieten.

M Varginda, Erdeborn Halle, Pfälzerſtr. 6 Ull,
ſofort zu vermieten,
Halle, Thomaſtusſtr. 21,

t

Offert.

Schafſtädt Bei. Halle.
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400 Grippekranke
in den Berliner Krankenhäuſern.

Gegenüber alarmierenden Meldungen über
eine außerordentliche Ausbreitung der Grippe-
erkrankungen in Berlin verlautet nach den amt-
lichen Feſtſtellungen, daß vorgeſtern in den ſtädti
ſchen Krankenhäuſern insgeſamt 400 Grippekranke
feſtzuſtellen waren. Nach Auffaſſung der Aerzte
handelt es ſich dabei faſt ausſchlieblich
nur um Erkältungskrankheiten, alſo
um die ſogenannte Saiſongrippe, wie ſie
bei dieſem feuchten Wetter an der Tagesordnung
ſei, nicht aber um die ſchwere ſpaniſche Grippe.

t

Hochkonſunktur für Sargfabriken.
Weitere Zunahme der Grippeepidemie in

Frankreich.

Aus Paris wird gemeldet: Die Epidemie hat
in der Umgebung von Moenne mehr Todesfälle
gefordert als im Jahre 1918 in der letzten großen
Grippewelle. Jm Departement Nièevre ſind etwa
30 Prozent an Grippe erkrankt. Jn Paris
haben ſich die Todesfälle derartig
vermehrt, daß ſämtliche Vorräte
an Särgen erſchöpft ſind. Die Sarg-
fabriken arbeiten mit Ueberſtunden,
können aber trotzdem den Anforderungen nicht
gerecht werden.

Die Grippe in Rorwegen und Schweden.

Jm. ſüdlichen Norwegen wütet eine ſchwere
Grippeepidemie, die ſchon zahlreiche Todes
opfer gefordert hat. Auch aus Nordſchweden
werden viele Grippefälle gemeldet.

4 Todesopfer eines Familienöramas.
und Wohnungsſchwierigkeiten

erCent Häufigkeit eingetroffen ſind, erklärte

Aus Düſſeldorf wird gemeldet: Der
ſtellungsloſe Dreher Otto Goos fand, als er
in der verfloſſenen Nacht gegen Mitternacht von
einem Ausgang nach Hauſe zurückkehrte, ſeine
Frau und ſeine drei Kinder tot vor. Frau Goos
hatte den Kindern die Pulsadern durch-
geſchnitten und ſie außerdem mit einem
Lederriemen er droſſelt. Hierauf hatte ſie ſich
durch Einatmen von Gas ſelbſt das Leben ge-
nommen. Wiederbelebungsverſuche blieben ohne
Erfolg. Der Grund zur Tat dürfte in Nahrungs-
ſorgen und Wohnungsſchwierigkeiten zu ſuchen
ſein.

w

r chſſaſſdez r

S u Ein Schwarzſeher.
1327, das Jahr der Erdbebenkataſtrophen?

Vorläufer des Weltuntergangs?

Aus Rom wird den „L. R. N.“ berichtet Pro-
feſſor Rafaele Bendandi, eine bekannte
Autorität auf dem Gebiete der Erdbebenforſchung,
erklärte in einem Jnterview, daß ſich im Jahre
1927 furchtbare Erdbebenkataſtrophen
in allen Teilen der Welt, beſonders aber in
Mittelamerika, in Japan und in Südoſteuropaereignen würden. Die Kataſtrophen würden in
zwei Perioden erfolgen, von denen die eine imJSanuar, die andere im Juni beginnen würde.

Gelehrte, deſſen Vorausſagen mit über-

weiter, daß dieſe Kataſtrophen nur Vorläufer
neuer ungeheurer Kataſtrophen von ſolchem Aus-
maß ſein würden, daß ſie die Exiſtenz der Welt
bedrohen würden.

Noch nie öageweſen!
Jn der Moabiter Aktenbeſeitigungsaffäre iſt

geſtern auch der bekannte Berliner Bankdirektor
Peyſer verhaftet worden. Er hat für einige
tauſend Mark die Akten über ſeine Vorſtrafen be
ſeitigen laſſen. in Leipzig und Hamburg
ſind Verhaftungen erfolgt. Der preußiſche Juſtiz-
miniſter zit vor zwei Tagen erklärt, nie ſei in
der preußiſchen Juſtizgeſchichte derartiges vor
gekommen wie jetzt in Moabit.

Auffinöung der Fahne Kapoleons I.
auf Elba.

Jn einem kleinen Städtchen Gap (Hautes
Alpes) iſt ein denkwürdiger hiſtoriſcher Fund
gemacht worden. Jn den Bodenräumen eines
Schneidermeiſters wurde bei einem Abbruch
eines alten Hauſes eine grünſeidene
Fahne entdeckt, über deren Herkunft man
ſich keine Porſtellung machen konnte. Es
wurde darum ſatzungsgemäß an das Kriegs-
miniſterium. nach Paris berichtet, wo durch
die Beſchreibung des Fahnentüches feſtgeſtellt
wurde, daß es ſich um die ſeit jeher ver
mißte Fahne ndelte, welche Napo-
leon I. bei ſeiner Rückkehr von der
Jnſel Elba führte. Napoleon I. hatte
in Gap dieſe Spezialſtandarte, die er nur auf
Elba führte, zurückgelaſſen, um von ſeiner
Rückkehr nach Frankreich an wieder die Triko-
lovre zu r Er bete S Der i kriege
riſchen ndlungen die ne völlig ver
geſſen und ſpäterhin nicht mehr Gelegenheitgefunden, h daran zu kümmern. Die fran-
zöſiſche Regierung hatte ſchon des öfteren
Maßnahmen ergriffen, die Fahne wieder auf-
zuſuchen, ohne daß es gelungen wäre. Jetzt
wurde ihre Auffindung durch einen Zufall
ermöglicht.

Es beſteht kein Zweifel, daß es ſich um die
echte Napoleon-Standarte handelt, da die
Beſchveibung nur auf die Fahne Napoleons
paßt. Sie iſt aus grüner Seide
und mit goldenen Bienen beſtickt, die fliegend

Furchtbare Brandkataſtrophe im Theatervon Montreal

Bisher 96 Tote.
Aus Reuyork wird gemeldet: Während einer

Vorſtellung brach im Theater von Montreal in
Kanada Großfeuer aus, durch das das Theater
völlig zerſtört wurde. Nach den bisherigen Mel
dungen ſind 125 Perſonen in den Flammen
umgekommen. 75 mehr oder weniger Schwer
verletzte wurden in das Hoſpital eingeliefert.
Furchtbare Schreckensſzenen ſpielten ſich während
des Brandes ab.
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Nach Meldungen aus Montreal ſtellt das
geſtrige Großfeuer in dem Paurier-Palaſtkino
eine der ſchwerſten Kataſtrophen dar,
die jemals erlebt wurden. Bisher wurden
96 Tote geborgen. Man befürchtet, daß ſich
die Zahl der Opfer auf etwa 150 erhöhen
wird. Die Zahl der Verwundeten läßt ſich noch
nicht annähernd überſehen.

Die meiſten der Opfer ſind Kinder und jugend-
liche Perſonen.

Das Kino befindet ſich in dem Arbeiterviertel
Montreals, deſſen Bewohner bis zu 80 Prozent
franzöſiſche Kanadier ſind. Ueber den Ausbruch
des Feuers werden folgende Einzel-
heiten gemeldet. Der Brand wurde kurz nach
2 Uhr nachmittags bekannt, als das Kino für die
Nachmittagsvorſtellung mit etwa 1200 Perſonen,

zumeiſt Kindern und Jugendlichen, beſetzt war.
Sofort brach

eine furchtbare Panik

aus, bei der die Mehrzahl der Opfer nieder-
getreten und getötet wurde. Nach dem
erſten Feueralarm flüchteten die Kinder auf eine
ſchmale Treppe, die unter der Laſt zuſammen
brach. Dabei wurden die Kinder aufeinander-
geworfen, erſtickten, wurden zertreten oder ver-
brannt. Bald nach Ausbrechen des Feuers waren
Polizei und Feuerwehr zur Stelle, deren Aufgabe
es aber nur ſein konnte, die Toten und Ver-
wundeten zu bergen und fortzuſchaffen. Nach
Ueberzeugung der Polizei hat das Feuer ſeinen
Urſprung in der Vorführungszelle ge-
nommen.

Feuer auf der TrabrennbahnRuhleben

Auf der Trabrennbahn Ruhleben bei Berlin
brach am Sonntag abend auf dem mit großen
Holz und Kornvorräten gefüllten Boden eines
Stallgebäudes ein Feuer aus, durch das der
Dachſtuhl völlig vernichtet wurde. Der ange-
richtete Schaden iſt ſehr beträchtlich, aber
durch Verſicherung gedeckt. Die von der Feuer-
wehr und der Kriminalpolizei ſofort angeſtellten
Ermittlungen ergaben, daß ein Stallburſche in
folge eines Augenleidens unvorſichtig mit Licht
hantiert und dadurch wahrſcheinlich das Feuer
verurfacht hat.

D. à er o J J I 4 re e ehedargeſtellt ſind. Jn der Mitte iſt in er
habener Goldarbeit das Jagdhorn derchaſſeurs a cheval eingeſtickt,
ſeinerzeit auf das Fahnentuch anbringen ließ,
da er für dieſe Truppengattung eine große
Vorliebe Es wurden zwei Offiziere nach
Gap abgeſandt, um dieſen Ueberreſt aus großer
eit nach Paris zu bringen. Hier ſoll dieahne neben der vor Jahren aufgefundenen

Standarte Napoleons I. im Jnvalidendom
Aufſtellung finden. Es wird von der Fahne
eine bunte Reproduktion hergeſtellt werden,
da ſich viele Verehrer Napoleons I. darum
beworben haben.

Houſton Stewart Chamberlain
Der beſonders durch ſein großes Werk „Die

Grundlagen des 19. Jahrhunderts“ bekannte
Schriftſteller und Schwiegerſohn Richard Wag-
ners, Houſton Stewart Chamberlain, iſt Sonntag
nachmittag in Bayreuth geſtorben.
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Mit Chamberlain iſt einer unſerer beſten Kul-
turhiſtoriker dahingegangen. Zwar haben ſeine
Werke viel Widerſpruch erfahren, aber der hohe
Flug ſeiner Gedanken und die feine künſtleriſche
Form, in die er ſie goß, hat ihn in weiteſten
Kreiſen zu einer ſeltenen Beliebtheit gelangen
laſſen. Der Verſtorbene hat ein merkwürdiges
Lebensſchickſal gehabt. Als Engländer in Ports-
mouth geboren (1855), ging er nach dem Beſuch
des franzöſiſchen Gymnaſiums von Verſailles nach
Genf, wo er Naturwiſſenſchaft ſtudierte. Dresden,
Wien und zuletzt Bayreuth, waren die weiteren
Etappen auf ſeinem Lebenswege. Er erwarb die
deutſche Staatsangehörigkeit und hat ſich mit
ganzer Seele zum Deutſchtum bekannt.

Rieſenunterſchlagungen in Rußland.
Aus Riga wird gemeldet: Jn der ſtaatlichen

Handelsſtelle Zentralrußlands ſind, wie aus
Moskau gemeldet wird, Rieſenunterſchlagungen
in Höhe von fünf Millionen Rubeln
aufgedeckt worden. Mehrere leitende Perſönlich-
keiten, darunter der frühere Leiter der Weſteuro
päiſchen Abteilung, Kapelow, r verhaftet wor-
7 e mtlichen Verhafteten droht die Tode s-

rafe.

Reiche und berühmte Frauen
im öffentlichen Leben Japans.

Wie die intellektuelle Frau aller Länder, ſo
ſtrebt auch die moderne japaniſche Frau nach
ökonomiſcher Unabhängigkeit und Selbſtändig-
keit. Heute iſt ſie auf dieſem Wege ſchon be-
trächtlich fortgeſchritten. Jn der geſchäftlichen
Welt iſt Mme. Suzuki, Leiterin der großen
Suzuki- Kompagnie in Kobe weit bekannt. Sie
gilt für die reichſte Frau Japans mit einem
Vermögen von ungefähr 50 000 000 Dollar.
Mme. Nakamura iſt bekannt in der Stahl-
induſtrie mit ihrem jährlichen Einkommen von
mehr als 200 000 Dollar. Jn der Jnduſtrie her
vorragend tätig iſt des weiteren Mme. Makino.
An der Spitze eines großen Herausgeber-Unter-
nehmens ſteht Mme. Moto Hani. Sie ver-
öffentlicht u. a. die Zeitſchriften „Der Frauen
freund“, „Der Freund des Studiums“, „Der
Freund des Kindes“. Jhr Gatte iſt als Geſchäfts-
führer in ihrem Betriebe angeſtellt.

Unter den Erzieherinnen der Frauen ſteht
Mme. Ume Tſuda, eine „Graduierte“ des
amerikaniſchen Bryn Mawr College in hohem
Anſehen. Sie gründete die japaniſche Frauen
hochſchule Joſhi Eigaku Juku. Eine der fähig-
ſten japaniſchen Schriftſtellerinnen iſt Akiko
Doſano. Als Auviatikerin, die die Jto-Luft-
ſchifferſchule beſuchte, iſt Mme. Seiko Hyodo
berühmt. Die japaniſchen Journaliſtinnen wach-
ſen immer mehr an Zahl und Einfluß. 1921 organi-

das Napoleon

ſierten ſie ſich in einer Geſellſchaft in Oſaka.
Während eines Jahrzehnts haben die
japaniſchen Frauen viele Gebiete erobert, die

ihnen bis dahin abſolut verſchloſſen waren.

Flugzeugrennen
mit Totaliſatorbetrieb.

Wichtige Luftfahrertagung am Sonntag in Berlin.
Die außerordentliche Tagung des Deutſchen

Luftfahrerverbandes fand unter dem
Vorſitz von Bürgermeiſter Dr. Buff-Bremen im
großen Saale des Flugverbandshauſes in Berlin
ſtatt. Wichtige Veränderungen, hervorgerufen
durch die näheren Ausführungsbeſtimmungen des
Pariſer Abkommens vom Mai 1926, waren not
wendig und duldeten keinen Aufſchub bis zur
regelmäßigen Sommertagung des Verbandes in
Barmen, insbeſondere, weil Frankreich ver
langte, daß die Ausbildung deutſcher Sport
flieger unter keinen Umſtänden mit Hilfe von
Staatsmitteln erfolgen dürfe.

Es mußte alſo dem deutſchen Volke die
Pflicht übertragen werden, die hierzu not-
wendigen Geldmittel ſelbſt aufzubringen.
Wenn auch die urſprüngliche Abſicht, einen Volks
luftbund unter Anlehnung an den D. L. V. zu
gründen, um die breiten Maſſen zu erfaſſen und
für Luftfahrt und Flugſport zu intereſſieren,
fallen gelaſſen wurde, ſo konnte doch

die Ausbildung von Sportfliegern nunmehr einer
neugegründeten „Luftfahrt G. m. b. H., Berlin“,

unter Anlehnung an den D. L. V. übertragen
werden. Die Leitung wurde dem alten Friedens
flieger Leonhardy, Berlin, übertragen.

Es beſteht weiter die Abſicht, im übrigen
Deutſchen Reiche Uebungsſtellen auf vor
handenen Flugplätzen und Flughäfen zur Ver-
fügung zu ſtellen, wo die auf der Schule aus
gebildeten Flieger ihre Kenntniſſe vervoll
kommnen können. Die Mittel hierzu ſollen durch
erweiterte Aufnahme von korreſpondierengen Mit-
gliedern im Jn- und Auslande, wozu auch
Körperſchaften zu rechnen ſind, aufgebracht
werden.

Der D. L. V. hat einheitlich für das ganze
Reich die Veranſtaltung von Flugtagen über-
nommen.

Es ſollen auch Flugzeugrennen mit Totaliſator
betrieb ſtattfinden,

bei denen Maſchinen und Motorenſtärke gehandi-
kapt werden. An Stelle des durch Krankheit für
lange Zeit verhinderten Oberſtleutnant a. D.
Hänelt, Berlin, wurde Staatsminiſter a. D.
Dominicus, Berlin, als 2. Vorſitzender einſtimmig
gewählt. Jn Halle wird der beſtens bekannte
Sächſiſch- Thüringiſche Verein für
Luftfahrt, Halle, Mitglied des D. L. V.,
die Veranſtaltung der Werbeflugtage übernehmen
und wird ſie, geſtützt auf ſein altes Anſehen, mit
Hilfe der Hallenſer der näheren und weiteren
Umgebung auch erfolgreich beenden.,

Zur Lage im beſetzten Gebiet wurde fol
gende Entſchließung gefaßt:

Nach Abſchluß des Pariſer Luftfahrtab
kommens im, Mai 1926 wurde allgemein er-
wartet, daß im Sinne dieſes Abkommens, „die
Freiheit im Luftmeer ſicherzuſtellen“, die Luft-
fahrt im beſetzten deutſchen Gebiet ohne hom-
mende Einſchränkungen h eben würde.
Die Erfahrung hat gezeigt, daß ſeitens der Be
fatzungstruppen ſogar die fahrplanmäßigeVertehroiuft ahrt im beſetzten Gebiet noch be

ſchränkt wird, e u gleicher Zeit deutſchen
und fremdländiſchen Flugzeugen in Gegen-
ſeitigkeit das Ueberfliegen heimatlicher Staa-
ten, auch des unbeſetzten Deutſchlands ohne
Einſchränkung möglich iſt. Der Deutſche
Luftfahrertag erwartet, daß von der

ModerneMöbe kaufen Sie

deutſchen Regierung Schritte unternommen wer
dn, um auch im beſetzten Gebiet der deutſchen

u die ihr rin uneingeſchränkteFreiheit zu geben!

Von der Bühne ins Kloſter.
Vor geraumer Zeit verbreiteten ſich allerlei

che Gerüchte r des ſpurloſen
erſchwindens einer beliebten Neuyorker Schau-

ſpielerin, Miß Grace Raven, und die Oeffent
lichkeit gefiel ſich in romanhaften Vermutungen.
Zufällig entdeckte ſie nun ein früherer Kollege
inmitten der barmherzigen Schweſtern in Ohio,
wo ſie ſich ohne Aufſehen in das Kloſter vom
Guten Hirten zurückgezogen hatte. Sie pflegt
ſgy kranke Neger und gibt an, ſich glücklicher zu
ühlen als bei ihren glänzendſten Theatererfolgen.

16 Perſonen bei einem
Eiſenbahnunglück gekötet.

Einer Meldung der Morgenblätter aus Mos-
kau zufolge entgleiſte am Sonnabend der Schnell
zug Jrkutſtk- Moskau bei der Station Arſaki.
16 Perſonen wurden getötet, 26 verletzt, 19 davon
ſchwer.

Fortgeſetzte Brandſtiftungen im Kreiſe Lüchow.
Die Brände im Kreiſe Lüchow in Brandenburg

mehren ſich in erſchreckendem Maße. Jn Lübbow
wurde wieder ein Bauerngehöft mit Wohnhaus
und Viehſtall durch Feuer vernichtet. Nur Vieh
und Mobiliar konnte gerettet werden. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Jn Ne
ritz brannte der große Viehſtall des Gemeinde
vorſtehers nieder. Die 15 Feuerwehren der Um-
gegend konnten außer dem Vieh nichts retten.
70 Fuder Heu wurden vernichtet. Unter dem Ver
dacht der Brandſtiftung wurde ein Lumpen-
händlerpaar aus Stendal verhaftet.

140 Todesfälle im Peſtgebiet der Mongolei.

Trotz der ergriffenen Maßnahmen breitet ſich
die Peſt in der Mongolei weiter aus. Bisher
ind 140 Todesopfer e eltt worden. ie
deuyorker Univerſität hat für eigene Rechnung

eine Hilfsex pedition nach der Mongolei
entſandt.

Wiederaufnahme des Perſonenverkehrs auf der
Zugſpitzbahn. Hoteleröffnung. Am Sonnabend
iſt in Ehrwald am Fuße der Zugſpitzbahn das
Berghotel eröffnet worden, in dem 75 Fremde
übernachten können. Die Bahn, die ſeit Anfang
Dezember für den Perſonenverkehr geſperrt war,
wurde am geſtrigen Sonntagnachmittag wieder
für Touriſten eröffnet.

Drei Fiſcher ertrunken. Vor Groſſendorf bei
Danzig kenterte während eines Sturmes unweit
des Strandes ein Fiſcherboot mit vier Fiſchern.
Nur ein Fiſcher konnte gerettet werden, die
übrigen drei ertranken. Die Leichen der drei Er
trunkenen konnten noch nicht geborgen werden.

Rätſelhafter Mord. Aus Minden (Weſtf.)
verlautet: Die Leiche des ſeit November vorigen
Jahres vermißten Schloſſers Martin Krey-
meier aus Brakel bei Bielefeld wurde jetzt auf
der Weſer gelandet. Der Tote war gefeſſelt,
ſo daß offenbar ein Verbrechen vorliegt.

„Unſere Emden“ im beſetzten Gebiet ver
boten. Die JInteralliierte Rheinlandkommiſſion
hat die Aufführung des Films „Unſere Em-
den“ im beſetzten Gebiet verboten.

Die Negerrevue „Black People“ in Elberfeld
verboten. Der Oberbürgermeiſter von Elberfeld
hat im Hinblick auf die „Schwarze Schmach“,
unter der die Bevölkerung des Rheinlandes ſechs
Jahre zu leiden hatte, die Aufführung der Neger-
revue „Black People“ in Elberfeld verboten.

Die Berliner hatten daran freilich keinen
Anſtoß genommen.

Beim Spgr erhängt. Ein erſchütternder An
fall trug ſich in Sonkshöhe bei Rügenwalde
7 zu. Dort fand man einen Knaben
an einer Schaukel erhängt auf. Das Kind hatte
ſich beim Spielen in einem der Schaukelſtricke ſo
unglücklich verfangen, daß dieſer ſich wie eine
Schlinge um ſeinen Hals legte und ihn erdroſſelte.

Das Gnade uch für die ungariſchen
Franukfälſcher. Am heutigen Montag wird das
Gnadengeſuch für die 19 Verurteilten des
Frankfälſcherprozeſſes in B ſt dem Reichs
verweſer übergeben werden. as Geſuch iſt
von dem Landesverband der geſellſchaftlichen
Organiſationen angefertigt worden und trägt
300 000 Unterſchriften Es weiſt darauf
hin, daß ſich die Verurteilten, wie der Pro-
zeß einwandfrei ergeben habe, von keinerleß
Gewinnſucht hätten leiten laſſen.

Ein guter Fang Der Münchener Polizei iſt
mit der Verha 31jährigen Schreiners
aus Lauffen in ürttemberg wegen Falſch-
meldung ein guter Fang gelungen. Die Unter-
ſuchung hat ergeben, daß der Verhaftete am
28. November in Hamburg den Fabrikanten Ha
mecher ermordet und beraubt hat.

Der Prinz von Wales ſchon wieder vom
Pferde geſtürzt. Nach einer Meldung der
Morgenblätter aus London iſt der in dieſer Hin-
ſicht von außergewöhnlichem Pech verfolgte Prinz
von Wales wieder einmal mit ſeinem Pferde ge
ſtürzt. Er erlitt eine Verletzung des linken
Handgelenks. Ein verſtauchtes Handgelenk
und eine gute Reklame!

Doppelfinnig. Frau: „Ach Mann, fühlſt du
denn gar nichts bei dem Gedanken, in unſererhaben Ehe alljährlich 1000--1200 Mark
nur allein für dich im Wirtshaus ausgegeben zu
haben Mann: „Gewiß das ſtolze Bewußt-
ſen mir ſagen zu können: ich habe nicht um
onſt gelebt!“

n G. Schaible, Halle, Gr Märkerstr 26, am Markt c e



Nachruf!
Sonnabend nacht verunglückte in Ausübung ſeines

Dienſtes der Schleiferei-Gehilfe

Herr Paul Hoffmann.
Wir verlieren in ihm einen recht zuverläſſigen und

ruhigen Arbeiter, deſſen frühen Tod wir ſehr beklagen.

Merſeburg, den 10. Januar 1927.

Gebr.
G.

Wir verlängern bis Donnerstag, den
13. Jan. den großen deutſchen Marinefilm

In Treue ſturß
8 Akte von Seemanns Freud und Leid mit

Otto

ü Die AufSonne nahmen zudant die S dieſ. Filmrich bung gee nnd anIn weit. F e rd d. deutHaupt- S ſchenKriegsrollen flotte in KielDietrich Cläre Rom u Damer, Aud währ. d. Bem. v 9 EgedeNiſſen ſuchs d dent
und Paul

Nigter in Spanien
Feuerſozietätsbeiträge

für das Jahr 1927.
Die Beitragsausſchreiben für das Jahr 1927 werden

den Verſicherungsnehmern in den nächſten Tagen
zugeſtellt werden. Auf die Feuerverſicherungsbeiträge
gewährt die Sozietät wieder einen Nachlaß
von 25 obwohl für die wertbeſtändigen, de
Preisbewequng folgenden Baunot- und Umlage-
verſicherungen auch bei der jetzigen Steigerung der
Bau und Materialpreiſe um mehr als 60 bis 80
der Vorkriegspreiſe die Beiträge nur von den
Vorkriegswerten berechnet, die Schäden da
gegen nach den jeweiligen Tageswerten ver
gütet werden.

Die unter Berückſichtigung dieſes Rachlaſſes für
1927 ausgeſchriebenen Verſicherungsbeiträge ſind nach
Zuſtellung des Beitragsausſchreibens umgehend ad
die darin angegebene Hebeſtelle zu zahlen nach
Ablauf eines Monats wird angenommen, daß
koſtenpflichtige Abholung gewünſcht wird.

Werſeburg, den 8. Januar 1927.

P. S. 289/26. Der Magiſtrat.

ſtatt

halskelte

möglichſt nahe der Stadt
geſucht. Offerten unter
470 27 an die Exped
d. Bl. erbeten.

Trianon Woche Nr. 50.

Lichtspiel-Palast „Sonne“ Union Theater natesche Straße

Dienstag Freitag.
Das große Doppelprogramm!

Der Romanfilm nach dem vielgeleſenen Roman
der „Berliner WMorgenpoſt“

Der Mannd. ſich verkauft

6 Akte aus der Welt der Jntrigen voll Glanz
und Pracht. In den Hauptrollen Olaf Fjord;
Hans Mierendorf; Bivian Gibſon Bruno

Kaſtner, Erich KaiſerTitz.

Menſchen in Leidenſchaft

Senſalions Schauſpiel in 7 Akten.
Der Film ſpielt im Goldgräberland Californien
um das Jahr 1850, zu einer Zeit als das Gold-
fieber ſeinen Höhepunkt erreichte. Aus allen
Ländern ſtrömten die Abenteurer zuſammen

kämpften, arbeiteten und litten gemeinſam.

Dom. Getraut Der
Sozietäts Sekr. Julius
Pietzner und Frau Herta

erdigt: Frl. Jda Fuhrmann.
Stadt. Getauſt: Käthe,

T. des Lokomotivführers
Holland Leonore, T. des
Schweißers Zeiger; Chriſta,
T. des Formers
Erna, T. des Arbeiters
Hdorn. Beerdigt: Der
Privatmann Zwanziger.

Altenburg. Getauft:
Annelieſe, T. des Drehers
Allritz. Beerdigt: Die
Witwe Anna Stoebe geb.
Rieſe; die Witwe Anng
DOhm gebor. ZFiem; die
Witwe Berta Vogel geb.
Köhler.

Neumarkt. Getauſt:
Willi Arnold, Sohn des
Schmiedemſtr. Trieſethau.

Familiengachrichten.
Vermählt: Willy Lorenz

und Frau Friedel gebor.
Eckert.

Achtung! Mittwoch
abends 8 Uhr

II

II

Der mit großem Beifall
aufgenommene Großfſilmler ohvaree Sunpntae

S

bis einſchl. Donnerstag verläng ert.
Eine wahrhaft ergreifende Schilderung der
Petersburger Bevölkerung vor dem Palais

Man liälgelhech
Wilhelm

in Merſeburg, Nulandtplatz.
Ein KRieſen- Programm ohne Konkurrenz
Raubtierdreſſuren Pferdeakte mit prachtvollem Material
Rie geſehene Circus Variete-Senſationen Buchna,

der Herkules und Eiſenkönig.
John Hagenbecks Süd-Jndienſchau, JIndiſche
Senſationsakte Zauberer Voghis Guyaratis.

Der Voghi: ein Wunder der Medizin.

Nur wenige Tage.
des Zaren.

Rein künſtleriſch betrachtet, ſteht das Werk

einzigartig da. Es bringt noch ſtärkere
Wirkungen hervor wie Panzerkreuzer Potemkin.

Darum verſäume niemand ſich dieſes er
ſchütternd wirkende Filmwerk anzuſehen.

Dazu:

Der Flug
ums Leben.h

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 6,30 u. 8.30 Uhr

IIIIIIIIIIIIIIIXCWGWGCGADGcCCCDGGCcCCGGcDGCcvccGCBBBE

Unſere Mitglieder bitten wir, die

Mitglielerbücher
zum Vortrag des Guthabens für

1926 bis zum

12. junuar

an unſeren Schaltern vormittags
8--1 Uhr, nachmittags 3--5 Uhr
oder Sonnabends nur von 8--1 Uhr

abzugeben.

Merſeburger Vereinsbank
e. G. m. b. H.

F. Heyne. Hädecke.

Samstag und Sonntag je 2 Vorſtellungen.
Vorverkauf ab 10 Uhr vorm. an den Circuskaſſen und im
Cigarrengeſchäft Carl Chriſt, Entenplan 5. Fernruf 625.

gentralheizung.

Grit Haid

Reſtaurant S
Hohenzollern
Morgen Dienstag

erhält dir deine Sch

Holländerin
Buttermilchseife

önheit!
Ueberall zu haben. Preis 35 Pfg. per Stück.

geb. Hildebrandt. Be

öchluchtefeſt
Rachm. alle Sort. fr. Wurſt

zakſſer u. Gcheren

werden zum Schleifen vom
Fachmann angenommen ber

zum Erfolg

Alleiniger Hersteller:

Günther Haußer A. G., Chemnitz-Kappel.
Vertreter u. Fabriklager: Walter Meyer, Leipzig-Go,

Menckestraße 21. Telefon Sl 565.

Otto Bretſchneider
Eiſenwarenhandlung

Kleine Ritterſtr.
e Eine größere Manometerfabrik (Spezialwerk) Mittel

Eeſer kauft bei unſeren

Znſerenten.belriebsleiler,

3 II IIIl l

Teichers Möhbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein l aden)

r t Ausstatt ungen,wie Einzelmöbel preiswert
Beamte erhalten Zahlungserleichterung

zu Kassapreisen.

Pallabona-Puder
reinigt and ontfetfet das Haer auf
trockenem Wege, macht schöne
t'risur, desonders 3geeignet für Bubikopf.
Bei Tanz u. Sport unentbehrlich. Zo

haben in Dosen von .4 l, an in
Nachahmung Friseurgeschaften, Parfümerien, Dro-
weise zurück gerien und Apotheken.

speijezimmer
echt Eiche, reich geſchnitzt,
owie elegante küche

weiße
äußerſt billig zu verkaufen.
Offerten unter F. G. 58
an die Filiale d. Bl.

Cß2Empſfehle ſa friſche

Molkereihutter

pro Pfund l 65 Mk. per
Rachnahme in Poſtpaket.

K. Klein, Tilſit.
Dragonerſtraße 9a.

15 000 Mark
Hypothek auf Landwirt
ſchaft aus Privathand ge
ſucht. Offerten unt. 466/27
an die Expedition d. Bl

Laden
in günſtiger Verkehrslage

Merſeburgs
umſtändehalber ſofort oder
päter mit Einrichtung ab-
zugeben. Gefl. Offerten u.
463/27 a. d. Exp. d. Bl.

Vorgeſchrittenen und An

jstdie wirkungsvolle Anzeige

im Merseburger Tageblatt!

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Straße und Haus
in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

deutſchlands ſucht für ſofortigen Antritt einen
tüchtigen Techniker mit abgeſchloſſener Fachſchul
bildung oder auch Jngenieur, der beſte Kenntniſſe

Aedenberutt
biete eine glänzende Ver
dienſtmöglichkeit (Verkaufder Manometerbranche beſitzt. Beſonderer Wert iſt r

auf langjährige praktiſche Tätigkeit auf dem Gebieten riate r Haupt
des r r en Die Poſition iſt durch poſtamt, Schließfach 166.
aus ſe ndig und beſtens honoriert. Ausführliche HerrenAngebote mit Lebenslauf eotl unter Beifügung eines
Lichtbildes ſind unter 457, 21 erwünſcht. Gegebenen können ſich eine gute

falls werden Reiſeſpeſen vergütet. Exiſtenz verſchaffen, wenn
ſie den Verkauf von ſämtlc 35Sheneetenehmen. Muſter werden
gegen kleine Kaution zut

Verfügung geſtellt.
Gebr. Krumm,

Stahlwarenfabrik, Solingen.
ſucht redegewandten, gebildeten Herrn (Dame) zum
Kundenbeſuch. Perfektes Schreibmaſchinenſchreiben zBedingung. Offerten mit ſelbſtgeſchriebenem ten W
lauf und Lichtbild erbeten an die Expedition dieſer Ware in den Kong.

Zeitung unter Rr. 469,/27. preisl. ſucht fleißigen,

mee e Vertreter

Dmernden VerdienſtKundſchaft in Stadt und
Kreis (Ladengeſch., Gaſt
wirte. Kantinen etc.) gut

auch Nebenverdienſt durch Verkauf von Nußb
Margarine mit Zugaben an Private. Ausführl
Angebote u. No. A 100 an die Exped. d. Witten

eingeführt iſt u. über gute

berger Zeitung, Lutherſtadt Wittenberg.
Ehrliches kräft. Mädch.,

fängern erteilt eine Lehrerin

guten Unterricht
in Eugl. u. Franzöſiſch. Wo7?
zu erfragen Markt 20,

Blumenladen.

g. 590ee Nachſl

A. und F. Ebermann
Halle g. 5, lir. steinſtraße

Referenzen verfügt. Gefl.
Offert. a. Poſtſchließfach 26Bruchſal z Puaregn

h

15--17 Jahre für kleinen

e alle Pläitarbeiter net o eeneneeegund Proviſion. Offerten unter U. 548 an Ala geſucht. Gute Sendung

Berlin S. W. 19. zugeſichert. Off. u. 468,/27
e
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36. Jahrgang

Das Schwarzlohkaninchen
(Black and tan).

Von Johannes Voigt. Mit Abbildung.)
Zu den farbenprächtigſten Kaninchenraſſen

gehört das Schwarzlohkaninchen, das uns
unſere Abbildung veranſchaulicht, auch Black
and tan Kaninchen genannt. Es gehört zu
den kleinen Raſſen. Jn ſeinem ganzen Weſen

iſt es beſonders lebhaft. Ueberhaupt iſt es ſeiner
Größe und ſeinem Typ nach eine gute Nach-
ahmung des wilden Kaninchens. Es ſoll, wie
berichtet wird, 1880 aus England bei uns ein
geführt worden ſein Die Grundfarbe iſt lack-

ſchwarz und recht weich und ſamtartig, dazu
von ganz beſonderem Glanz. Die Zeichnung
iſt lohfarbig, d. h. feuergoldfarbig. Betrachten
wir uns nun einmal die einzelnen Zeichnungs-
merkmale. Die Ohrmuſcheln ſind gelb und
an den Rändern von einem goldgelben Streifen
eingefaßt. Am Ohrenanſatz, alſo
an der Stirnpartie, befinden ſich
zwei leuchtend goldgelbe Flecke; die
ſchönen, in kirſchenähnlicher Form

hervortretenden nuß
braunen Augen ſind von
gleichmäßigen Streifen
umgeben; dieſe ſollen
beide rundherum mög-
lichſt gleichmäßig ſein.
Man nennt dieſe Zeich-
nung Augenring. Die
Schnauze iſt ebenfalls
feuerfarbig, desgleichen
ſind die Kinnbacken mit
einem Streifen eingefaßt(Kinnbackenzeichnung). e
Jm Genick befindet ſich
eine roſtrote Dreieckzeich
nung,inderZüchterſprache
Keil genannt! Dieſe ſoll
hauptſächlich recht ſcharf
abgegrenzt ſein und keinen
dunklen, d. h wolkigen Anflug haben. Die
tiefroſtrote Bruſt ſoll beim Rämmler möglichſt

breit ſein und bis unters Kinn reichen. Der
Bauch iſt etwas heller, jedoch tritt die Farbe
an den Seiten recht kräftig hervor. Jn der
Schoßgegend befinden ſich zwei Flecke, Schoß-
flecke genannt! Letzere treten beſonders deutlich
hervor Die Läufe ſind lohfarbig geflammt.
Die Blume (Schwanz) iſt oben ſchwarz und
unten weiß, mit hellgelbem Anflug. Als
beſondere Zierde treten an den Seiten inner-
halb der ſchwarzen Grundfarbe goldige Grannen-
haare hervor, in der Züchterſprache Spitzen
genannt. Sie treten nicht etwa als Flecke auf,
ſondern ſind einzeln zu beiden Seiten verſtreut
und überragen an Länge den Pelz. Das
Schwierige in der Zucht dieſer Raſſe iſt das
Anzüchten einer reinen tiefſchwarzen Grund
farbe, in Verbindung mit einer kräftig leuch-

kenden Lohfarbe. Die Grundfarbe ſoll rein
ſein, ohne Durchſetzung mit lohfarbigen und
weißen Haaren; die Zeichnung recht intenſiv

leuchtend, nicht zu blaß. Der Richter achtet
hierauf ganz beſonders bei der Prämiierung.

CLandmanns Sonntagsblatt
Fligemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbau und hauswirtschaft

Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm

Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

Muß das aber ein herrliches Kaninchen ſein,
höre ich ſchon im Geiſte manchen Leſer ſagen.
Ja, man muß es geſehen haben, dieſes
prächtige Zeichnungstierl Als Pelztier ſteht
es obenan, das habe ich auf Ausſtellungen
auch wahrgenommen. Die Damenwelt
intereſſiert ſich beſonders für Dieſe eigen
artige Farben zuſammenſtellung. Das Schwarz-
lohkaninchen gehört bei uns zu den ver
breitetſten Raſſen. Der Altmeiſter und Preis
richter der Schwarzlohzucht, Herr Richard Rott
loff-Ehrenfriedersdorf in Sachſen, bezeichnet
dieſes Kaninchen als das Jdealtier der Sport-
zucht. Der Kaninchenliebhaber ſollte es ſich
nicht entgehen laſſen, eine Kaninchenſchau zu

herannaht, in der es heißt: „Zahle Steuern,
mein Freund, und das nicht zu wenig!“, dann
bekommt Hannes, wie er ſelbſt ſagt, ſeine „wilde
Wut“. Schimpfend und polternd rennt er im
Hofe umher. Am Schubkarren ſtößt er ſich
das Schienbein wund und verſetzt alsbald dem
armen alten Gerümpel einen mächtigen Tritt.
„Tyras“, der ihm in die Quere kommt, erhält
einen Jagdhieb, daß er jaulend in die Hütte
kriecht. Auch die Kuh, die ſich im Stall eben
ſo recht mollig in den Miſtfladen hineingelegt
hat, erhält gleichfalls ihren Knuff. Kurz und
gut, nichts iſt unſerem Gevatter recht, wenn es
heißt, Steuern zahlen

Und derſelbe Hannes zahlt aber trotz ſeiner
ſteuerfeindlichen Geſinnung jahraus, jahrein eine
ganz gewaltige Menge von Steuern und macht
überdies noch freiwillige Schenkungen, die weitüber ſeine wirtſchaftlichen Kräfte Prhuegehen

„Das muß ja aber ein merkwürdiger Kerl
ſein“! mögt Jhr, meine lieben Gevattern, denken.
Gewiß! Und doch laufen unendlich viele ſolcher
Vertreter der Gilde dieſer freiwilligen Steuer
zahler umher. Weit, weit mehr, als Jhr denkt,

und ſchließlich gehört
Jhr mehr oder weniger
doch alle auch zu ihnen
Jeder nach ſeiner Weiſe;
auf faſt jedem Bauernhof
ſitzen ſie, ſtöhnen unter
der Steuerlaſt und zahlen
trotz alledem freiwillige

S Steuern eine ſchwere
S Menge.
Dem Gevatter Hannes

ſeine Rieke miſtet heute

Schwarz-lohfarbiges (Black and tan) Kaninchen,

beſuchen. Gerade hier lernt er am meiſten
und wird auf die Schönheiten und Feinheiten
der Kaninchenwelt aufmerkſam gemacht.

Von den freiwilligen Steuern.
Von Gevatter Chriſchan dem Jüngeren“).
Mein Nachbar und Gevatter Hannes iſt ein

Hauptkerl und im allgemeinen auch ein ganz
gemütlicher Menſch. Sobald jedoch die erſte
Woche im Monat verfloſſen iſt und die Zeit

Unſere Leſer machen wir darauf aufmerk
ſam, daß die a herausgegebenen, ſo ungemein
beliebten Artikel und Belehrungen von Gevatter
Chriſchan in Büchform, und zwar bereits in
zweiter Auflage, erſchienen ſind. Das Buch
führt den Titel „Gevatter Chriſchans
Land wirtſchaftliche Broſamen“, Ein
Buch gemeinverſtändlicher und anregender Be
lehrungen aus allen Zweigen der Landwirtſchaft.
Zweite, vermehrte Auflage. Preis geheftet 2 RAI,
gebunden 3 RA. Verlag von J. Neumann, Neu
damm. Das inhaltlich unbezahlbare Werk kann
zu Geſchenkzwecken an alte und junge Land
wirte ſowie zur Einſtellung in Vereinsbüchereien
nur beſtens empfohlen werden.

Miſt liegen, wohin er gerade fällt. Keines Blickes
würdigt ſie ihn weiter, und der Miſt liegt dann
ſo ruhig und duftig auf der Dungſtätte, wie er
hinbefördert worden iſt. Hier hoch, dort niedrig.
Hühner durchſcharren ihn, die Schweine ſofern
ſie nicht dauernd Stallarreſt haben wühlen in
ihm herum. Kurz und gut, ordentlich aufgewühlt
und durchlockert wird er. Und was iſt die Folge?
Der Stickſtoff, der bekanntlich der wertvollſte
und teuerſte Pflanzennährſtoff man kann
getroſt ſagen, die Seele im Stallmiſt iſt,
benutzt die Gelegenheit, ſich ſchleunigſt zu ver
flüchtigen. Er geht in die Luft, iſt verſchwunden
und dahin. Der Bauer freut ſich dann über den
nahrhaften Geruch und denkt: „Was gut ſtinkt,
auch gut düngt“. Falſch gedacht, mein lieber
Gevatter, denn was da ſtinkt, iſt ſchon längſt
nicht mehr Dein Eigen und hat ſich Deinem
Machtbereich und damit Deinem Acker, alſo
auch Deinem Geldbeutel, entzogen! Denn der
Stickſtoff iſt der Vagabund unter den Pflanzen
nährſtoffen, der mit Gewalt und gecigneten
Mitteln, wie z. B. durch Torfſſtreu, feſter, glatt er
Lagerung der Haufen, im Miſt feſtgehalten



werden muß. Geſchieht das nicht, ſo kneift er
ſehr raſch und regelrecht aus, und, mein lieber
Gevatter, Dein Miſt wird, wie ich Dir vor
rechnen werde, wertlos.

Nun enthält ein Zentner friſchen Stallmiſtes,

ſo wie er vom Vieh fällt, außer den übrigen
Nährſtoffen wie beſonders Kali, Kalk und
Phosphorſäure ungefähr 250 g, alſo kg
Stickſtoff im Werte von 25 Pfennig. Und wenn
der Miſt auf der Dungſtätte ordentlich behandelt,das heißt, wenn er Pſort ausgebreitet und

möglichſt feſt getreten wird, dann bleibt auch
dieſes Stickſtoffkapital in ihm enthalten; geſchieht

das nicht, fliegt es zum Miſthaufen heraus. Nun
hat unſer Gevatter Hannes vier Kühe, die auch
um Zuge abwechſelnd benutzt werden, zwei
färſen und ein Kalb im Stalle ſtehen.

wir dieſe letzteren und ein paar Schweinchen
dazu zuſammen als ein Stück Großvieh, ſo hat
er fünf Stück Großvieh im Stalle ſtehen, und
jedes von ihnen bringt ihm im Jahre etwa
300 Zentner Stallmiſt, macht bei allen fünfen
1500 Zentner. Aus dieſem Dung hat unſer Ge
vatter Hannes aber infolge der lotterigen Be
handlung faſt den ganzen Stichſtoff entweichen
laſſen, das ſind 350 ke Stickſtoff im Werte von
350 Mark und ſo viel Stickſtoff, wie dieſer in
26 Zentnern Se en enthalten iſt, von dem

nnes im letzten Frühjahr 30 Zentner zur
Düngung für Getreide, Rüben und Kartoffeln
von der Genoſſenſchaft zum Preiſe von 450 Mark
gekauft hat. Dieſe Ausgabe wäre nicht nötig
geweſen, wenn mein Hannes beſſere Stallmiſt
pflege getrieben hätte. Auch hat er natürlich
wieder mächtig gewettert, als die Dünger
n kam. Trotzdem war in dieſem Falle,
wo er den Stickſtoff aus dem Miſt hatte ent
weichen laſſen, ſolch ein Zukauf ein ſehr ein
trägliches Beginnen, weil eben ohne aus-
reichenden Stickſtoff auch die übrigen Nährſtoffe
im Acker niemals voll zur Wirkung kommen.

Unſer Freund Hannes brauchte aber ebenſo
wie alle übrigen ſeiner Gevattern, die auch
leichtſinnig mit dem Stickſtoff des Miſtes um
gehen wie er, wenig oder keinen Stichſtoffdünger
zuzukaufen, wenn er ſeinen Stallmiſt beſſer be
handeln würde. Denn der Miſt, der von
Hannes ſeinem Hof jetzt auf den Acker kommt,
iſt in der Hauptſache ausgelaugtes Stroh, von
dem wenig Wirkung auf dem Acker zu ſpüren iſt.

Manche Nachbarn aber, Ihr lieben Ge
vattern, treiben die freiwillige Steuerzahlerei
und Verſchwendung noch viel freigiebiger als
unſer Hannes. Sie laſſen nicht nur den Stichſtoff
völlig entweichen, ſondern erlauben auch den
übrigen Nährſtoffen, mit der Jauche davon
zuziehen und ſich zunächſt die Dorfſtraße und
dann die weitere Welt anzuſehen. Dabei liefert
ein Rind jährlich ungefähr 3000 Liter Harn mit
30 kg Stickſtoff, 1622 kg Kali und 34 Ka Phos-
phorſäure im Werte von mindeſtens 35 Mark.

Die Jauche, Gevattern, muß gleich vomStalle aus in einer eigenen Grube fur ſich ge

fammelt werden und iſt ein beſonders guter
Dünger für die Wieſen und Weiden, auf die ſie
im letzten Wintermonat bei feuchtem Wetter
geſprengt werden muß.

Nein, Gevattern, ſo wie bisher mit dem
wertvollen Miſt bei Euch e e h e
worden iſt, darf es nicht bleiben, da muß vieles
anders werden, oder Jhr kommt in Euren Be
trieben immer mehr und mehr zurück und zahlt
immer mehr re Steuern!

iſt iſt nun einmal, wie ſchon FriSeut je, in der Landwirtſchaft v et
von d Sanze“. Zunächſt muß eine richtig
ngelegte, das heiß ummauerte ätte

m en ru urchläſſiger e geſchaffen werden,bei 8 bis 4 qm Fläche auf ein
Stück Großvieh rechnen habt. Zur Ein
ſtreu verwendet Ihr auf der Häckſellade oder
mit Hilfe einer alten Senſe geſchnittenes

Kurzſtroh von eiwa 20 em Länge, das ſich
beſſer voll Jauche ſaugt, ſich auch als Miſt
viel leichter aufladen und breiten läßt. Der
Miſt wird auf der Dungſtätte täglich eben aus
gebreitet und am e durch das Vieh feſt
getreten. Eurem Vieh, Gevattern, bekommt die
tägliche Befreiung von der Kette auch aus
gezeichnet, weit beſſer, als wenn es dauernd im
dumpfen Stalle ſich die Beine in den Leib ſteht.
Durch das Feſttreten des Miſtes ſteigt auch deſſen
Feuchtigkeit an. Ein Aufpumpen von Jauche,
das mancher Gevatter immer noch vornimmt, iſt
nach neuen Forſchungen entſchieden zu verwerfen,
denn auch hierbei geht Stickhſtoff verloren. Nach
dem Ausfahren der Miſtes beläßt man eine etwa
20 em ſtarke Reſtſchicht von altem, ſtark in Gärung
übergegangenen Miſt auf der Miſtſtätte liegen.
Dieſe entwickelt dann viel Kohlenſäure und
hemmt, indem ſie den darüber lagernden neuen
Miſt durchdringt, die Zerſetzungsvorgänge und
damit das Entweichen des Stickſtoffes in
dieſem ganz erheblich

Neuerdings wird von berufener Seite einer
getrennten Aufbewahrung von Kot und Jauche
das Wort geredet, wobei ſchon im le
eine Trennung der feſten und flüſſigen Beſtand
teile ſtattzufinden hat. Dieſes Verfahren iſt von
E. Behrend in ſeiner ſehr beachtenswerten Schrift
Mechaniſche Konſervierung des organiſchen

Düngers“ (Verlag von J. Neumann in Neudamm
Nm., Provinz Brandenburg, Preis 3 RM näher
beſchrieben. Ich kann allen Gevattern nur raten,
ſich dieſe Schrift anzuſchaffen Sie bringt wert
volle Aufſchlüſſe über die erheblichen im Stallmiſt
ſteckenden Werte und deren Erhaltung. Das
Büchelchen gehört auch in die Bücherei Eures
Bauernvereins

Sorgfältigſte Stallmiſtpflege iſt allererſte Be
dingung, wenn Jhr, meine lieben Gevattern,
auf Eurem Beſitz weiterkommen und höhere
Ernten erzielen wollt. Denn der Stallmiſt
ſchafft erſt dem Boden die erforderliche Gare,
und iſt ſie nicht vorhanden, dann wirkt Eure ganze
Kunſtdüngung nur a mangelhaft. Gevattern,
ſperrt die Ohren auf, und merkt Euch das einmal
recht gründlich!

Unſer Gevatter und Nachbar Hannes, der
infolge ſeiner gezwungenen Steuerzahlung all
monatlich einen Mordskrach erhebt, entrichtet
alſo freiwillig und ſtillſchweigend ſchwere Nähr
e und wundert r bei alledem, daß
ein Getreide nicht ſo recht ſcheffelt, und daß auch
ſeine Kartoffeln- und enernten ſehr zu
wünſchen übriglaſſen. Und glaubt Jhr wirklich,
liebe Gevattern, daß das die einzige freiwillige
Abgabe iſt, die 3 Hannes und auch Ihr leiſtet
Da kennt Jhr ihn und Euch ſchlecht Beim
Viehfüttern und anderen m Verrichtungen
treibt er und Jhr die Verſchwendung noch
viel großartiger. Was meine Gevattern da
alles anrichten, was Jhr da zuſammenfüttert,und was Jhr da für freiwillige Steuern zahlt,
das ſollte man nicht für möglich halten, und
trotzdem iſt es ſo. Doch davon erzählt Euch
Gevbatter Chriſchan ein andermal.

Der Ruß, eine weitverbreitete
Serkelkrankheit.
Von Dr. M. Grau.

Als Ruß, Pechräude, Borkenausſchlag, auch
fälſchlich Pocken genannt, bezeichnet man eine
Krankheit, die ſowohl junge als auch alte
Ferkel befallen kann. Sie beginnt meiſtens mit
einem grindigen Ausſchlag an den Ohren und
Augen und verbreitet ann über den enKörper. Anfänglich entſtehen Bläschen, die c

zu Puſteln verbreiten und ſchließlich einen ſchwar
en, pechartigen Schorf bilden, der den Körper
edeckt. Weil Juckreiz vorhanden, ſcheuern 5

die Ferkel, dabei magern ſie ab, r au
meiſtens Durchfall, zuweilen auch Verſtopfung,
und äußern ein krankhaftes Verhalten.

Die Urſache dieſer ſo Häufig tödlich ver
laufenden Krankheit iſt bis jetzt noch nicht
völlig geklärt. deutet ſie auf das Vor
e von Schweineſeuche, anſteckende

ungenentzündung, hin, wobei die Tiere huſten.
Häufig iſt Ruß auch ein Folgezuſtand noch
anderer Krankheiten, wie Tuberkuloſe, Schweine
peſt, Knochenerkrankungen. Sie alle werden
im Entſtehen und Verlauf durch unzweckmäßige
n und Ernährung begünſtigt. In erſter

inie gewähre man deshalb den Ferkeln von
den erſten Lebenstagen an ungehinderten
län geren Auslauf ins Freie, und ſei es auch
nur auf dem Hofe. Es wird ſich überall ſchon
ein Plätzchen ſinden, auf dem die Tierchen ſich
auslaufen, fleißig tummeln, Erde freſſen und
wühlen können, denn das gehört einmal not
wendig zu ihrem Daſein und iſt ein abſolut
notwendiges Erfordernis zum Geſundbleiben.
Abſatzferkel erhalten das Futter in breiiger
Form, keine Suppenfütterung, und in richtiger
Zuſammenſetzung, wobei Eiweiß und Kalk nicht
fehlen dürfen. Dazu kommt warmes Lager
auf Holzpritſche. Die üble Naßfütterung, die
dauernde Stallhaft und das kalte Betonlager
haben ſo manche hoffnungsvolle Ferkel um
gebracht oder verkümmern laſſen Von tier
ärztlicher Seite wird empfohlen, beim Vor
handenſein von Ruß den Ferkeln täglich einen
Teelöffel Glyzerin innerlich mit einer Meſſer
ſpitze Natrium eitricum zu verabfolgen.
YatrenSerum, 5 eem für jedes Ferkel, kann
die Krankheitserſcheinungen beſeitigen. Man
kann die Borken mit Schmierſeife aufweichen und
die Ferkel hierauf drittelweiſe mit einer Teer
oder Schmierſeife einreiben. Großes Gewicht
iſt ferner ganz beſonders auf Reinlichkeit und
Stalldesinfektion zu legen; die Stallungen
ſind mit heißer Sodalöſung gründlich zu ent
ſeuchen, oder auch ein neueres Desinfektions
mittel, das Cellokreſol, iſt zu verwenden. Es iſt
auf Grund eingehender bakteriologiſcher Unter
ſuchungen feſtgeſtellt worden, daß mit einer
zweiprozentigen Cellokreſol-Löſung nach fünfzehn
bis dreißig Minuten dauernder Einwirkung
völlige Keimfreiheit von ſchädlichen Bakterien
erzielt wurde. Nach Entfernung des Düngers
werden Stallboden, Buchten, Tröge mit lau-
warmer zweiprozentiger Cellokreſollöſung ge
ſcheuert und die Tiere werden damit abgewaſchen.
Die Wände werden gereinigt, dann gekalkt,
wobei immer 200 g Cellokreſol jedem Eimer
Kalkmilch zugeſetzt werden. Schließlich kann
jedem Schweinehalter nur geraten werden, ſich
von einem Verlage folgende drei Schriften
ſchicken zu laſſen, die kleine Ausgabe wird
ſich überreich bezahlt machen: Direktor Müller
„Der kleine Schweinehalter“, Preis 1,20 RM,
Dr. Weiß „Einträgliche Schweinehaltung“, Preis
0,60 RM, und Geh. Hofrat Dr Casparius
„Das kranke Schwein“, Preis 8,00 RM im
Verlag J. Neumann, Neudamm Nm. Bei
Befolgung der in dieſen Schriften gegebenen
Anweiſungen wird es in Zukunft in jeden
Falle und jedem Stalle erheblich beſſer un
die Schweinehaltung ſtehen.

hühnerfütterung.
Von Käthe Kunath-Schinkel.

Früher hielt man das Huhn für das Aſchen
brödel des Landwirtſchaftsbetriebes. Es war
ſich ſelbſt überlaſſen, fraß, was es gerade au
dem Dunghaufen erwiſcht, eoder kam auch ma
auf verbotenen in den Gemüſegarten.
Man begnügte ſich it, den Hühnern etwas
Körner hinzuwerfen, gab auch Kartoffeln, und war
zufrieden, wenn die Hühner nicht mehr verlangten

Das iſt jetzt anders Die enormen
ortſchritte in der Viehzucht, die modernen
orſchungen auf dem Gebiete der Fütterung, die

umfangreichen Verſuche über die Verdauungs
möglichkeit jedes nen Futtermittels haben
uns Wege geöffnet, an die man vor zwanzig
Jahren noch nicht zu denken wagte.



Was braucht ein Huhn? Vorerſt einmal eine
ſtimmte Menge Futter zu ſeiner Erhaltung,

das ſogenannte Erhaltungsfutter. Je nach
Zuſammenſetzung desſelben verfettet das Huhn,
J bei viel Kartoffeln, Mais, Kleie, überhaupt

i zuviel Weichfutter, das immer faul und träge
macht. Ein bedeutend beſſeres Erhaltungsfutter
ſind die Körner, von denen ein Gemiſch von Mais,
Gerſte, Weizen und Hafer zu gleichen Teile gut
iſt. Noch beſſer iſt folgende Fütterungsmethode

i Körnern: jeden Tag ein anderes Körnerfutter,
es wird auf dieſe Weiſe den Tieren mehr Ab
wechſelung geboten, und man vermeidet, daß ſie
ich erſt den Mais und Weizen herauspicken und
as andere Körnerfutter, welches ihnen bei

Miſchungen natürlich nie ſo willkommen iſt, liegen
laſſen. Bei Eintritt der wärmeren Jahreszeit
vermeide man überhaupt Maisfütterung, ſie ver
ettet die Tiere und bringt viel Glucken. Mit Mais
te man vor der Mauſer ein und gebe während
erſelben, wie in der kalten Jahreszeit eſeke

r Erhaltungsfutter gehört auch das Grünſutter.
ei Freilauf ſucht nun das Huhn ſich dasſelbe, in

beſchränkten Ausläufen und im Winter muß es
den Tieren ſtändig gereicht werden in Form von
n Gras, Klee, Salat, Comfrey,Kohl, Rüben (ein hervorragendes Wintergrün-

tter iſt unſer Grünkohl) und ganz ſpeziell ge
eimten Hafer, der zugleich die Legetätigkeit un

gemein fördert.
Daneben braucht das Huhn ein Eier

produktionsfutter. Dieſes wird entweder an
ſo euchtet als Weichfutter gegeben, oder, was
ich für die Tiere als viel vorteilhafter, billiger,
eitſparender erwieſen hat, in Form der Trocken
ütterung. Weich und Trockenfütterung haben

dieſelbe Zuſammenſetzung. Das Grundfutter
beſteht aus feinen Getreidemehlen und Schroten.
Hinzugefügt wird ein Stoff, der möglichſt viel
tieriſches Eiweiß enthält. Als ſolche ſind zu nennen:
Fleiſchmehl, W Fiſchmehl, von letzterem
aber nur die ganz ſalzarmen Dorſchmehle (das
z ſalzhaltige, zwar viel billigere Heringsmehl
ſt für Hühner direkt Gift), ferner Knochenſchrot,

Trockenhefe und Trockenmilch. Zur beſſeren
Verdauung wird etwas Holzkohlengrit hinzugefügt,
ſowie zur Schalenbildung und Erhöhung der
Verdaulichkeit etwas Mineralſalz. Grit und
Holzkohle ſollten den Hühnern ſtändig zur Ver
fügung ſtehen, und benützt man die dazu extra
eingerichteten Gritkäſten.

Die Erfahrung u gelehrt, daß die Weich-
fütterung die Tiere faul und träge macht, zudem
wird das Futter im Sommer leicht ſauer, im
Winter gefriert es, und all das bringt nur zu leicht
Verdauungsſtörungen mit ſich. Die Trockenfütterung
beſteht darin, daß man den Hühnern das fertige
Gemiſch in die Automaten ſchüttet. Die Hühner
können den ganzen Tag davon nehmen, und man
wird beobachten, daß ſie dann viel weniger freſſen,
als wenn man ihnen Weichfutter gibt. Neben dem
Trockenfutter reicht man viel Grünes gekeimten
Hafer und am Abend ein Körnerfutter, und
zwar ſo viel, als die Tiere zur vollen Sättigung
aufnehmen.

Das Körnerfutter iſt, um den Tieren Be
wegung und Arbeit zu verſchaffen, in die Streu
des Scharraumes zu geben, und wer einen ſolchen
nicht beſitzt, ſtreue die Körner in den Sand, damit
die Hühner danach ſuchen und ſcharren müſſen.
Genaue Zahlen laſſen ſich ſchlecht abgeben, es
richtet ſich danach, wo und wie die Tiere gehalten
werden, ob ſie viel Freilauf haben, ob es ſich
um leichte oder ſchwere Raſſen handelt. Als
Norm rechnet man je Huhn und Tag 50 bis 60 g
Trockenfutter und ebenſoviel Körnerfutter. Über
Sommer reicht man etwas weniger Körner, es
her dann 30 g. Außerdem rechnet man

50 g Grünfutter. Um auf die Wichtigkeit des
Waſſers hinzuweiſen, ſoll erwähnt ſein, daß das
Ei etwa 78 26 Waſſer enthält. Man ſtelle alſo
ßändig ein Trinkgeſchirr mit friſchem Waſſer, dem
man hin und wieder etwas Eiſenvitriol zuſetzt,
neben den TrockenfutterAutomaten; denn gerade
bei Verabreichung von Trockenfutter iſt das
Bedürfnis zum Trinken groß.

Neues aus Stall und Hof.
Serſlenkaff (Spreu) iſt zum Verfüttern wenig

et. Die langen ſtacheligen Grannen ſetzench beim Rind zwiſchen die Vater des Blätter

magens feſt und verurſachen hier ſehr ſchwere Ver

be Auch in die Maulſchleimhaut bohren
e ſich ein, rufen Entzündungen hervor und ver

anlaſſen das Eindringen des Strahlenpilzes
Actinomyces) in die Maulwandung und in die
unge. Jnfolge der dadurch entſtandenen
eſchwürbildung und ſomit erſchwerten Nahrungs

aufnahme leidet natürlich das Tier, es magert ab
und geht in ſeinen Leiſtungen zurück. Um unſere
wertvollen Tiere ſolchen gefährlichen Wagniſſen
und Krankheitszuſtänden auszuliefern, dazu ſind
ſie uns zu teuer, und dazu iſt die Gerſtenſpreu viel
u minderwertig. Höchſtens darf ſie in abgebrühtemZuſtande verabfolgt werden. Ob ſich das aber

lohnt, iſt noch ſehr die Frage, denn ihr Nährſtoff-
gehalt iſt doch nun einmal ſehr gering. Ew.

Richtige Behandlung der Wagenräder. Das
beſte Mittel, um Wagenräder vor dem Eindringen
des Waſſers zu ſchützen und ſie dadurch möglichſt
lange brauchbar zu erhalten, iſt der Anſtrich mit
Holzteer, der möglichſt heiß vorzunehmen iſt. Er
wird in einem alten Eiſentopf auf drei Mauer-
ſteine geſtellt, und dann wird dauernd ein Holz-
feuer darunter unterhalten, ſo daß der Holzteer
dauernd kurz vor dem Kochen iſt. Der Verſchleiß
der Pinſel iſt allerdings bei dieſem heißen Anſtrich
verhältnismäßig groß, weshalb es gut iſt, ſich
gleich mehrere zu dieſem Zweck zu beſchaffen; die
Wirkung iſt aber ſo gut, daß der Pinſelverbrauch

keine Rolle ſpielt. W. W.
Johimoelol ſür Brieftaubenliebhaber. Ein

Züchter behauptet, regelmäßige Gaben von
Yohimvetol (graue Tabletten), einige Tage vor
den Flügen beginnend, hätten eine Steigerung
der Leiſtungsfähigkeit zur Folge. Es wäre inter
eſſant, ſolche Verſuche einmal durchzuführen und
darüber zu berichten. Daß Yohimvetol die Mauſer
bei Hühnern günſtig beeinflußt und ebenſo den
Geſchlechtstrieb anregt, ſowie die Eierproduktion,

iſt ja bekannt. Kl.
Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Ritrophoska, ein neuer, beachtenswerter Voll

dünger, der Stickſtoff, Phosphorſäure und Kali
enthält, wird neuerdings hergeſtellt. Es enthält
Nitrophoska l. G. I. 16 v. H. Stickſtoff, 11,7
v. H. waſſerlösliche und 0,8 v. H. zitronenſäure-
und zitratlösliche Phosphorſäure und 20 v. H.
Kali. Stickſtoff zu Phosphorſäure zu Kali iſt
in dieſem Düngemittel enthalten wie 4 zu 3
zu 5, und es iſt deshalb in erſter Linie zu
Getreide beſtimmt. Ein kalireicherer Volldünger
für Hackfrüchte iſt Nitrophoska I. G. II. Er ent-
hält 14 v. H. Stickſtoff, 10,2 v. H. waſſerlösliche
und 0,7 v. H. zitronenſäure- und zitratlösliche
Phosphorſäure und 24,5 v. H. Kali. Stickſtoff
zu Phosphorſäure zu Kali iſt in ihm enthalten
in einem Verhältnis von 4 zu 3 zu 7. Nitro-
phoska wird in gut ſtreubarer Form hergeſtellt.
Er eignet ſich beſonders für ſolche Böden, die
für alle drei Nährſtoffe dankbar ſind, und das
iſt in weitaus den meiſten Böden der Fall. Erſt
wenn ein Boden eine Phosphorſäure- und Kali-
düngung beſtimmt nicht lohnt, was aber erſt
durch langjährige Düngungsverſuche erwieſen
werden müßte, iſt dieſes Düngemittel nicht an
gebracht. Jch habe unzählige Düngungsverſuche
auf den verſchiedenſten Bodenarten angeſtellt.
Und immer hat die Volldüngung alſo die Ver-
abfolgung aller Nährſtoffe den höchſten Ertrag
gebracht und ſich am beſten bezahlt gemacht. Und
ſo wird aller Vorausſicht nach auch dieſes neue
Düngemittel ſich gut in der Landwirtſchaft ein
führen und die Düngung ſehr vereinfachen. E--w.

Verjüngung der Johannisbeerſträucher. Man
kann von einem Johannisbeerſtrauch nur dann
gut ausgebildete und ſaftreiche Früchte erwarten,
wenn man ſein Holz nicht zu alt und hart werden
läßt. Alte Büſche tragen nur kleine Früchte.
Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß alle alt gewordenen
Sträucher nun ſchonungslos entfernt werden
müßten. Vielmehr ſind dieſe ſo weit zurück
uſchneiden, daß aus dem Wurzelhalſe neue
riebe hervorſchießen. Entweder entfernt man

das alte Holz nach und nach oder ſchneidet im
Winter den Stock einige Zentimeter über dem
Boden ab. Jn Zukunft wird es dann
nicht an
Sträucher fehlen. Eine tüchtige Düngung und

nungen Ruten zur Bildung neuer Di

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Mit dem Jenger Durgx-Glas haben wir end

lich, wie die Mitteilungen der DLG.“ ſchreiben,
einen langgeſuchten Fortſchritt erzielt und können
nunmehr auch Koch und Backgeſchirre aus Glas
herſtellen und dieſe unmittelbar auf das Feuer
oder in den Backofen ſetzen, ohne Gefahr des Zer
ſpringens. Allerdings muß man die Geſchirre vor
plötzlichen ſtarken Temperaturveränderungen

ſchützen. i.Brakwürſtchen mit Zitronenſoße. Die Brat
würſte (nach Belieben größere oder kleinere)
werden mit kochendem Waſſer überbrüht, heraus
genommen, abgetrocknet und in ſteigender Butter
oder Bratfett halbgar gebraten. Dann legt man
ſie in eine Kaſſerolle, in der man etwas leichte
Fleiſchbrühe aus 1 Maggi's Fleiſchbrühwürfel
in gut Liter kochendem Waſſer aufgelöſt
nebſt Weißwein hat ſiedend heiß werden laſſen,
fügt ein Stückchen Zitronenſchale, einige Zitronen
ſcheiben dazu und läßt die Würſtchen darin
vollends gardämpfen. Die Soße wird mit etwas
bräunlich geröſtetem Mehl verkocht und nach Salz,
Pfeffer und Zitronenſaft abgeſchmeckt. M. A.

Um einen ſchönen ſüßherben Likör zu be
kommen, nimmt man von zehn Apfelſinen und
zehn Zitronen die Schale. Je dicker die Schale
iſt, deſto aromatiſcher wird der Likör. Die Schalen
ſelbſt gibt man in einen Glasbehälter, der zu ver
ſchließen iſt, und gibt 125 Liter Pflaumenſchnaps
reſp. Branntwein hinzu. Alsdann wird das
Glasgefäß fünf Wochen und mehr an einem
mehr warmen, temperierten Ort geſchloſſen hin
geſtellt. Man gibt fünf bis zehn Apfelſinenkerne
hinzu, je nachdem der Likör herber oder milder
im Geſchmack ſein ſoll. Kann man das Glasgefäß
auf einen Backofen ſtellen, ſo werden die Schalen
ſchneller von den aromatiſchen, gewürzten und
anderen ſüßen Subſtanzen ausgelaugt. Nachher
wird die Maſſe klar filtriert und mit 409 bis 600 g
Zucker, der geläutert wird, verſehen. Iſt dieſer
gut verflüſſigt, ſo iſt der Likör trinkbar, kann
aber noch mit etwas Waſſer verdünnt werden.
Die Qualität wird jedoch dann geringer. Auch
erzielt man einen wohlſchmeckenden Miſchlikör,
wenn man zwanzig Apfelſinen und zwölf Zitronen
in Scheiben ſchneidet, ſie mit 3 Liter Kirſchbrannt-
wein, l bis 3 Liter Waſſer und 500 bis 10W0 g
geläutertem Zucker vermiſcht. Dieſe Maſſe läßt
man eine Woche ziehen, ſeiht ſie dann durch und
füllt ſie auf Flaſchen, die feſt verkorkt ſind. Ba.

Bienenzucht.
Wenn die Winkerſtürme ihr Unweſen gar zu

arg treiben, dann ſehen wir auch auf unſeren
Bienenſtänden öfter nach, ob nicht irgendwo ein
Laden loſe, ein Brett weggeſprengt, das Füll
material weggefegt iſt oder aufſchlagende Aſte
die Bienen hochgradig beunruhigen. Wir alle
wiſſen, daß wir den Bienen nach einem an
geſtrengten Sommer unbedingt Ruhe ſchenken
müſſen, und daß dieſe Ruhe um ſo wirkſamer in
ihren guten Folgen iſt, je andauernder und voll
kommener ſie genoſſen werden kann. J.

Wie weit ſoll das Flugloch im Winter offen
bleiben? Wenn es den Verhältniſſen entſprechend
richtig angelegt iſt 7 mm hoch und 8 bis
10 cm breit ſo kann es, unbeſchadet der
heftigſten Winterkälte, offen bleiben, nur geſchützt
durch praktiſche Schieber uſw. gegen Mäuſe.
Größere Hffnungen ſind auf das normale Maß
zurückzubringen; dies geſchieht am beſten durch
Einſtreichen von weichem, ſteinfreiem Lehm. Z.

Neue Bücher.
orſtliche Flugblätter. Herausgegeben im Auf-s des M gnſſeriume für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten von Dr. Max Wolff,
o. Profeſſor der Zoolgie an der Forſtlichen
Hochſchule in Eberswalde. Verlag J. Neu
mann Neudamm. Preiſe je nach Umfang

25, 50 und --,75 RM. Bei Mehrbezug
Partiepreiſe.
Aus der Feder des Herrn Forſtmeiſters a. W.

Franz Scheidter, MünchenSolln, ſind wiederum
vier neue Flugblätter, Nr. 9 bis 12, erſchienen:
Nr. 9 Die Kiefernbe andsGeſpinſt
blattweſpe (Lyda stellata Christ), Nr. 10

e gemeine Kiefernbuſchhorn-
gründliche Bodenlockerung darf natürlich nicht

vergeſſen werden. Rdt.
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blatitweſpe (lophyrus pini L.), Nr. 11Unſere dere Nr. 12
Forſtſchädliche Mäuſe.



Srage und Knie
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen.

i F u riftlich beantwortetwerde e r r. e e iſt.Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des
Frageſtellers enthalten. Anonyme Fragen werden
Zrundſätüch nicht beantwortet Außerdem iſt jeder Frage
in Ausweis daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſo
wie ein Portoanteil von 30 Pfg. beizufügen. Werden mehrere
Fragen geſtellt, ſo ſind ebenſoviel Portoanteile, als Fragen ge
ſtellt ſind, mitzuſenden. Jm Briefkaſten werden nur rein land
wirtſchaftliche Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in An
gelegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen,
kann Auskunft nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

wrage: Nr. Mein jiebenjähriges Pferd
ſchwitzt bei jeder geringen Anſtrengung. Sonſt
iſt es geſund. Die Fütterung beſteht aus Häckſel,
Hafer und etwas Weizenkleie. Jſt etwas da
gegen zu machen G. M. in Sch.

Antwort Wenn das Schwitzen nicht auf
Dämpfigkeit beruht, was nur durch tierärztliche
Unterſuchung feſtzuſtellen wäre, könnten Sie das
Pferd ſcheren laſſen. Nach dem Scheren iſt das
Pferd in den erſten Tagen einzudecken. Vet.

Frage Nr. 2. Wie verfüttere ich Malzkeime
am beſten, und wieviel kann ich je a und je
Tag geben? R. K. in T.Antwort: Malzkeime werden am beſten
etwas eingeweicht und ſo verfüttert. Milchkühen,
die die Malzkeime am beſten verwerten, gibt
man ungefähr 3 kg davon, größere Mengen
ſind nicht rätlich. Auch Maſtrinder erhalten
ungefähr dieſelbe Menge. Malzkeime können
natürlich auch an alle anderen Tiergattungen
verſüttert werden, aber, wie ſchon erwähnt, am
beſten an Milchtühe. Schafe erhalten ungefähr
t kg, Schweine /2 k. Nach Kellner enthalten
die Malzkeime 11,4 verdauliches Eiweiß und
ungefähr 40 Stärkewerte. Um den Wert der
Malzkeime genouer zu bezeichnen, iſt feſtzuſtellen,
daß 12 kg Malzkeime ungefähr 1 kg Gerſte
entſprechen. Dr. H. L.Frage Nr. 3. Meine Zuchtkälber im Alter
von 14 Tagen bis 5 Wochen fallen beim Tränken
um, fangen an zu blöken und zu ſchlagen, be
ruhigen ſich kurze Zeit, fallen wieder um und
verenden. Worum handelt es ſich? V. in C.

Antwort. Geben Sie Jhren Kälbern die
Milch einer anderen Kuh. Wechſeln Sie das
Futter der Mutter- bzw. Ammenkuh. Jn weiteren
Fällen iſt bei der nächſten Landwirtſchafts-
kammer (bakt. Jnſtitut) eine Unterſuchung des
Kadavers vornehmen zu laſſen, da es ſich um eine
Erkrankung durch Bazillen handeln kann. Dr. F.

Frage Nr. 4. Jſt trockene Luzerne als
Schweinefutter zu verwenden und in welcher

Weiſe? O. K. in AAntwort: Zwecks Gewinnung ver Blätter,
die den wertvollſten Teil der Pflanze bilden, kann
man Luzerne dreſchen und dann hiervon nicht mehr
als Kilogramm je Kopf und Tag, mit gedämpften
Kartoffeln verarbeitet, geben Denn Schweine
haben für die Holzfaſer ein weit ſchlechteres Ver
dauungsvermögen als Rind, Pferd und Schaf.
Dann im Futter das nötige Eiweiß und den Kalk
nicht vergeſſen. Weil es unmöglich iſt, alles, was
zur rationellen Zucht und Haltung gehört, hier an-
zuführen, empfehle ich Jhnen in Jhrem Jntereſſe,
ſich vom Verlage von J. Neumann in Neu
damm Nm., Provinz Brandenburg, folgende
Schriften kommen zu laſſen: Direktor Karl Müller-
Ruhlsdorf „Der kleine Schweinehalter“, Preis
1,20 RAM, und Dr. Weiß „Einträgliche Schweine-
haltung“, Preis 60 Pfennig. Beide werden Jhnen

ſehr viel nützen. Dr. WsFrage Nr. 5. Meine 16 Tauben ſuchen
ſeit vierzehn Tagen den Schlag nicht auf. An
ſcheinend muß ein Marder, Jltis oder ſonſtiges
Raubtier im Taubenſchlag geweſen ſein. Ein
Ausräuchern mit Karbid und das Beſtreuen der
Flugbahn mit Anis hat nichts genützt. Was
ſoll ich jetzt tun? W. S. in P.

Antwort. Daß die Tauben den Schlag
nicht mehr aufſuchen, iſt ein Zeichen dafür, daß
Raubzeug im Schlage geweſen iſt. Die Tauben
riechen das nicht, ſondern hier kommt allein die
Erinnerung in Betracht. Sehen Sie zu, daß
der Schlag raubzeugſicher iſt. (Ratten!)) Jch
habe es ſchon erfahren, daß ein Hut, den der
Züchter im Schlage hatte liegen laſſen, die
„Tauben fernhielt. Vielleicht iſt das bei Jhnen
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auch ahynuch ſo, oder die Tauben ſind durch
Eulen erſchreckt worden. Die Taüben werden
ſpäter ſchon wieder in den Schlag gehen. Kl.

Frage Nr. 6. Mein Hund zittert dauernd
mit den Hinterbeinen. Wenn das Tier aufgeregt
iſt, verſchlimmert ſich ſein Zuſtand. Was iſt die
Urſache, und wie iſt zu helfen? Sonſt iſt der
Hund munter und frißt gut. W. in U.

Antwort: Das Zittern in den Hinter-
beinen deutet auf Nachwehen der Staupe. Laſſen
Sie dem Hunde von Jhrem Tierarzt Kynodal-
Einſpritzungen machen und geben Sie gleichzeitig
eine Woche lang Kynodal- Tabletten ins Futter

gemiſcht ein. Vet.Frage Nr. 7. Jch habe im Herbſt eine
Brache, reichlich ha groß, die vier Jahre Klee
und Gras trug, umgeackert und will ſie zum
Frühjahr mit Hafer beſäen. Der Untergrund iſt
kiesartig. Jch möchte künſtliche Düngung geben.
Was und wieviel dünge ich? A. in K.

Antwort: Düngen Sie Jhr Haferfeld noch
vor der Beſtellung mit 25 kg ſchwefelſaurem
Ammoniak, und geben Sie nach dem Aufgang des
Hafers 12 kg und nach etwa 14 Tagen wieder-
um die gleiche Menge Chiliſalpeter. S. B.

Frage Nr. 8. Jch möchte einen Platz, 9 mal
11 mm, als Garten nutzbar machen. Gemüſe wächſt
zu ſehr ins Kraut, allem Anſchein nach wegen zu
fetten Bodens. Dieſes Frühjahr habe ich Erd-
beeren angepflanzt. Lohnt ſich der Anbau von
Obſtbäumen oder Himbeeren? Sonne hat der Platz
von 11 bis 3 Uhr. Gedüngt iſt mit Pferde-

dung. C. Sch. i. N.Antwort: Wir empfehlen Jhnen, den
Garten folgendermaßen mit Obſt zu bepflanzen:

11,00 mm

1.0 1,01,0 4,5 45 1,0h a

t x t 3
R

k O t k 8
5

cm

n a
r

1,0 5 4 1,010 b Ja o Apfel-Pyramiden, als: Charlamowssky,
Winter Goldparmäne, London Pepping,
Große Kaſſeler Reinette.

ba Birnen-Pyramiden, als: Holzfarbige
Butterbirne, Diels Butterbirne.

k Kirſchen: Schattenmorellen.
st x Stachelbeeren:
j o Johannisbeeren. H. G.

Frage Nr. 9. Jſt das Moos, das ſich im
Herbſt an Obſtbäume ſetzt, zu entfernen, oder kann
man bis zum Frühjahr warten? L, M. in G.

Antwort: An- Obſtbäumen ſind alle
Flechten zu entfernen, da ſie Luft und Wärme
von dem Stamme und den ſtarken ſten ab-
halten und den ſchädlichen Jnſekten Schutz ge-
währen. Man reinigt die Bäume, indem man
die Stämme mit einer ſcharfen Rindenbürſte, die
man zuvor in Waſſer taucht, abreibt. Ein Zu
ſatz von Kainit oder Holzaſche zu dem Waſſer
wirkt ätzend auf alle Flechten und anregend auf

den Rindenwuchs. E. C.
Frage Nr. 10. Jch beſitze ſeit Weihnachten

eine kleine Edeltanne. Der unterſte Aſt fängt an,
bräunlichgrau zu werden, und einzelne Teile fallen
aus. Auch höher ſind einige an den Spitzen
rot, der oberſte Teil iſt etwas gewachſen. Jſt das
Bäumchen krank? P. D. k. Fr.

Antwort: Jhre Edeltanne iſt jedenfalls
unrichtig behandelt worden, entweder beim Gießen
oder beim Umpflanzen. Aus Jhren Angaben iſt
nicht zu erſehen, ob die Tanne im Topfe oder im
freien Lande ſteht. Vielleicht erholt ſie ſich bei
ſorgfältiger Pflege wieder; die unteren Aſte
dürften jedoch allmählig abſterben. E. C.
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Frage Nr. 11. Mein Stachelbeerwein, der
fertig ausgegoren und auch klar iſt, hat einen
unangenehmen Beigeſchmack. Zur Reinigung
des Weinfaſſes, in welchem der Wein gegoren
hat, hatte ich Schwefelblüte mitbenutzt. Es iſt
möglich, daß Teilchen der Schwefelblüte im Faſſe
verblieben ſind und ſich dieſer Geſchmack dem
Wein mitgeteilt hat. Wie kann man den Bei-
geſchmack beſeitigen, und wie reinigt man am
vorteilhafteſten die Fäſſer? Jch hörte, daß man
Holzkohle zum Entfernen des Beigeſchmacks ver
wenden kann. Jſt dies zu empfehlen, und wie
wird es angewandt? E. M. in N.

Antwort: Durch Einwirkung geringer
Mengen Schwefel auf die Obſtſäuren kann ein
unangenehmer, ſchwefelwaſſerſtoffähnlicher Geruch
entſtehen, eine Erſcheinung, die man auch den
„SchwefelBöckſer“ nennt. Die Fäſſer ſind zu
entleeren und, wenn möglich, falls ein Dampf-
keſſel zur Verfügung ſteht, mit dem Spundloch
nach unten, auszudämpfen. Andernfalls werden
die Fäſſer gründlich ausgeſpült; ſodann erhalten
ſie eine Portion zerſchlagener Porzellan und
Glasſcherben ſowie etwas heißes Waſſer und
werden bei geſchloſſenem Spunde hin und her
gerollt, wodurch noch verbliebene Schwefelreſte
abgeſchabt werden. Dann wird wieder tüchtig
ausgeſpült. Eine Behandlung des Weines mit
Holzkohle führt bisweilen auch zum Ziele. Die
Holzkohle muß friſch ſein, ſie wird in erbſen
große Stücke zerſchlagen und von dem Staube
abgeſiebt. Einige Händevoll genügen auf 100 1
Wein. Täglich wird mehrmals tüchtig um
gerührt und nach einigen Tagen probiert. Holz
kohle entfernt nämlich ſchlechte Gerüche, greift
aber auch das Weinaroma etwas an. Sollte
Holzkohle nicht zum Ziel führen, ſo bleibt noch
das „Einſchwefeln“ übrig. Dies beruht auf
folgender Überlegung: Beim Abbrennen von
Schwefel bildet ſich ein Gas, „ſchweflige Säure“,
welches den unangenehmen Schwefelwaſſerſtoff im
Wein wieder in Schwefel zurückverwandelt. Zu
dieſem Zwecke entleert man das Faß zur Hälfte
und brennt in dem oberen leeren Teil einen
Schwefelſpahn nicht zu lange ab. Dann ſchließt
man das Faß, rollt es etwas hin und her, füllt
es wieder mit der anderen Hälfte des Weines
und miſcht. Nach dem Zuſpunden läßt man
einige Tage ruhig einwirken, bis ſich der feine
Schwefel abgeſetzt hat. Das Verfahren iſt gut,
erfordert aber einigermaßen UÜbung. Dr. Koch s

Frage Nr. 12. Jm vorigen Winter wurde mir
ſehr oſt das Sauerkraut ſchimmelig. Wie kann ich
dem in dieſem Winter vorbeugen? G. N. in M.

Antwort: Sauerkraut wird nie Schimmel-
anſatz zeigen, wenn wöchentlich mindeſtens einmal
die Bretter, die es bedecken, das Tuch und der
Stein oder die Preſſe ſorgfältig gereinigt werden.
Auch muß man darauf achten, daß das Waſſer ſtets
über dem Brette ſteht, alſo der Kohl vollſtändig
bedeckt iſt. Waſſer ſchüttet man nur dann zu, wenn
von dem Jnhalt genommen wurde, und zwar darf
es nur lau und ſchwach geſalzen ſein, um ſich bald
wieder in die ſäuerliche Krautſuppe zu verwandeln,
die einen angenehmen und durchaus ſchimmelfreien

Geſchmack haben muß. D. H.
Frage Nr. 13. Wie macht man einen gedielten

Fußboden, der dadurch undicht geworden iſt, daß
die Bretter bedeutend eingetrocknet ſind, ſo dicht,
daß Getreide nicht durchrieſeln kann? H. G. in B.

Antwort: Die Dielen ſcheinen nicht gefugt
zu ſein. Uns ſcheint das einfachſte zu ſein, den
Fußboden mit Steinpappe zu belegen, und zwar
mit Rollenpappe, ſo daß es nur in der Längs-
richtung jedesmal einen Stoß gibt. Die einzelnen
Bahnen müſſen am Stoß etwa 1 eom breit einfach
übereinandergelegt und mit den bekannten breit
köpfigen Stiften feſtgenagelt werden. Auch
folgendes Verfahren dürfte zum Ziele führen, er
fordert aber etwas mehr Zeit, doch können die
Stöße gänzlich vermieden werden. Die Dielen
werden mit einer ſchwachen Schicht erwärmtem
Dachpix überzogen und darauf wird dünne Klebe-
pappe, wie man ſie für die Doppelpappdächer ver
wendet, ſorgfältig geklebt, ohne die einzelnen
Bahnen übereinanderzulegen, jedoch, ſchön ge
rade beſchnitten, hart aneinander. Nach einiger
Zeit erhärtet das Ganze ſo, daß man darüber
laufen kann. Es iſt nicht zu befürchten, daß das
Getreide einen ſchädlichen Geruch von der Pappe

annimmt. A. K.Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neundamm Bez. Ffo.).
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